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Besinnung  zum  Jahresende: 


unserer 


Unsere  Hilfe  für  unsere  Landsleute  ist  zugleich  wirksames  Bekenntnis  zur  Heimat 

er  die  Abonnentenkartei  unserer  Zer 
tung  durchblättert,  ist  freudig  über 


tierte,  wir  sollten  uns  wieder  den  ewigen  Wer¬ 
ten  zuwenden,  die  Preußen  einst  groß  gemacht 
;  haben.  Unsere  elf  Kultusminister  sollten  Tu¬ 
genden  wieder  lehren  und  lernen  lassen,  die 
I  für  das  wahre,  das  einige  Deutschland  stehen: 
a  Pflichterfüllung,  Vaterlandsliebe,  Unbestech¬ 
lichkeit,  Ehre  und  Bescheidenheit,  Sparsam- 
*  keit  im  privaten  und  öffentlichen  Bereich,  Li¬ 
si  ;  beralität,  Toleranz,  Tapferkeit  und  Mut,  Fleiß 
und  Arbeitslust,  Sauberkeit  und  Pünktlich- 
J  keit,  Abkehr  von  der  Konsumsucht,  Hilfsbe- 
reitschaft,  Nächstenliebe  und  Gastfreund- 
|H  schaft.  Hand  aufs  Herz,  wer  ist  nicht  überzeugt, 

ffllMB  daß  es  um  unser  Volk  besser  stehen  würde, 
'  &f*J  wenn  diese  Grundsätze  zur  Maxime  unseres 
:  YyÄM||  täglichen  Lebens  und  auch  zu  unserer  Einstei- 
'  '  »Y-'l  lung  zum  Gemeinwesen  erhoben  würden? 

rtp*  ine  Stunde  der  Besinnung  sollten  wirge- 
v  41t  radeindenTagenum  Weihnachtenein* 

/'liegen,  da  die  Geburt  Christi  gefeiert 
■  1  wird.  Der  Rummel  der  klingenden  Ladenkas¬ 
sen  hat  mit  weihnachtlicher  Besinnung  aber 
auch  gar  nichts  zu  tun.  Weihnachten  ist  viel» 
mehr  das  Fest,  an  dem  wir  unserer  Mitmen- 
.  ;  sehen  gedenken  und  uns  für  sie  einsetzen  soll- 

■v  ten.  Es  ist  zugleich  eine  Mahnung  zur  Umkehr 

Y  ;  .  0  aus  Egoismus  und  Selbstgefälligkeit.  .Was  ihr 

f  r  dem  geringsten  meiner  Brüder  getan  habt,  das 
'h  habt  ihr  mir  getan!'  Der  Satz  steht,  auch  über 
SY'  J  ‘  dem  Lichterbaum,  unter  dem  oft  die  Geschen- 

ti&lärS  ke  Protzen-  Jedermann,  vor  allem  jeder  Amts- 

jpaBpp ~  träger  frage  sich,  was  er  getan  hat,  um  unseren 
Aussiedlem  zu  helfen?  Ob  und  wie  er  den 
ItfS*  <  Landsleuten  zur  Seite  gestanden  hat,  die  im 
f  vergangenen  Jahre  zu  uns  gekommen  sind,  so- 

|  1  Zusagen  in  eine  ihnen  fremde  Welt.  Wer  von 

sich  sagen  kann,  daß  er  hier  seine  Pflichten  er- 
füllt  hat,  wird  belohnt  mit  den  wirklichen  Wer- 
Y'llpY  *  ten  der  »Stillen  und  heiligen  Nacht". 

I ’.M.:  1 1  /X^Tie  ist  etwas  zu  spät  —  man  muß  es  nur 
s  >  P  <  *  anpacken.  Vor  mehr  als  40  Jahren 

/tv  wurde  ein  Neubeginn  in  unsere  Hände 
|j|IÄIp;  gelegt.  Gewiß,  es  ist  enorm  viel  gearbeitet  und 
IIIIgjlJY  erreicht  worden,  aber,  seien  wir  ehrlich,  gar 

■i  mancher  hat  sich  aber  auch  zu  gern  auf  die 
|  Segnungen  eines  überspitzten  Sozialstaates 
II  verlassen,  ohne  zu  bedenken,  daß  nichts  aus- 
1  gegeben  werden  kann,  für  das  nicht  vorher 
Foto  privat  Werte  geschaffen  wurden.  Wer  immer  aber 
von  der  Gemeinschaft  Hilfe  erwartet,  kann 
ie  Alliierten  des  Zweiten  Weltkriegs  haben  die  aus  ihrer  Heimat  vertriebenen  sich  nicht  an  den  Pflichten  vorbeimogeln,  son- 
4 hl  haben  .als  Paradebeispiel  ihrer  Staats-  Preußen  in  harter  Arbeit  und  mit  unbeugsa-  dem  muß  bereit  sein,  eigene  Leistungen  bei¬ 
zet®  kunst"  mit  einem  Dekret  die  Auflösung  mem  Fleiß  sich  wieder  eine  Unterkunft  und  zusteuem.  Nur  der  gesunde  Teil  unseres  Vol- 
des  Staates  Preußen  verfügt.  Was  sie  aber  ihren  Familien  eine  Existenz  geschaffen.  In  kes,  die  Männer  an  Reißbrett  und  Werkbank, 
nicht  verbieten  konnten,  war  die  Liebe  der  Be-  allen  Gemeinden,  in  denen  sie  Aufnahme  fan-  am  Schreibtisch  oder,  Männer  und  Frauen,  die 
wohnerdes  Landes  Preußen  zu  ihrer  Heimat,  den,  haben  sie  sich  den  erforderlichen  Respekt  für  unsere  Ernährung  sorgen,  sie  garantieren 
ganz  gleich,  ob  sie  in  Schlesien,  in  Pommern,  in  vor  ihrer  Leistung  erkämpft,  und  sie  haben  die  Zukunft:  Mit  Aussteigern  und  Ausgeflipp- 
West- oder  in  Ostpreußen  liegt.  Kurioserweise  einen  bedeutenden  Anteil  an  dem  Aufbau  die-  ten  baut  man  keine  Zukunft.  Die  Wohlfahrt 


rascht  zu  lesen,  wie  viele  unserer 
treuen  Landsleute  oft  seit  30  und  mehr  Jahren 
Bezieher  ihres  Ostpreußenblattes  sind.  Sodür- 
fen  wir  mit  Fug  und  Recht  sagen,  daß  wir  zu 
einer  echten  Leserfamilie  zuammengewach- 
sen  sind,  und  ich  finde,  das  bevorstehende 
Weihnachtsfest  und  die  stillen  Tage. zwischen 
den  Jahren"  sollten  dieser  Familie  willkom¬ 
mene  Gelegenheit  sein,  um  die  abgelaufene 
Zeit  Revue  passieren  zu  lassen.  Dabei  verwei¬ 
len  unsere  Gedanken  zunächst  bei  all  denjeni¬ 
gen,  die  in  dem  nun  ausklingenden  Jahr  abbe¬ 
rufen  wurden  und  die  in  den  Herzen  und  der 
Erinnerung  ihrer  Angehörigen  ebenso  weiter¬ 
leben,  wie  sie  von  uns  nicht  vergessen  werden. 
Wie  sehr  sich  diese  Landsleute  ihrer  Zeitung 
verbunden  fühlten,  beweist  der  unsoft  übermit¬ 
telte  letzte  Wunsch,  das  Blatt  möge  doch  auch 
weiterhin  der  Familie  erhalten  bleiben,  und 
hier  möchten  Verlag  und  Redaktion  all  denje¬ 
nigen,  Söhnen,  Töchtern  und  oft  Enkeln,  dafür 
danken,  daß  sie  dem  Ostpreußenblatt  diese 
Treue  gehalten  haben  und  für  die  Zukunft  hal¬ 
ten  werden.  Um  den  Wert  dieser  Treue  richtig 
einzuschätzen,  muß  man  daran  erinnern,  daß 
die  Menschen,  die  aus  dem  deutschen  Osten 
auf  das  Gebiet  der  späteren  Bundesrepublik 
Deutschland  kamen,  durch  den  Aufbau  einer 
neuen  Existenz  verständlicherweise  in  den  In¬ 
teressenkreis  ihres  neuen  Wohnsitzes  einbe¬ 
zogen  wurden.  Man  hätte  annehmen  können, 
daß  sie  die  Vergangenheit  hinter  sich  lassen 
und  nur  noch  die  Gegenwart  meistern  und  die 
Zukunft  gewinnen  wollen.  Hier  liegt  schon  das 
eigentliche  Geheimnis  des  Begriffes  Heimat: 
Es  ist  ein  Irrtum,  daß  man  Heimat  sozusagen  in 
einen  Rucksack  packen  und  diesen  irgendwo 
anders  wieder  auspacken  könnte. 

eimat  ist  eben  nicht  nur  da,  wo  man 
4kl  wieder  eine  wirtschaftliche  Existenz 
gefunden  hat,  sondern  unverzichtbare 
Heimat  bleibt  das  Land  im  deutschen  Osten, 
das  den  Deutschen  widerrechtlich  genommen 
wurde.  Als  eine  Brücke  zu  dieser  Heimat  hat 
sich  unser  Ostpreußenblatt  stets  verstanden 
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Die  Deutsche  Bundespost  hat  jüngst  aus  Anlaß 
des  1 00.  Geburtstages  des  großen  Religions¬ 
philosophen  und  Münchener  Universitäts¬ 
professors  Romano  Guardini,  eine  Sondermarke 
herausgebracht.  Dieser  Denker  (t  1 968)  hielt  —  was 
man  sich  heute  kaum  vorstellen  kann  —  vor  dem 
Verein  der  Eisenhüttenleute  1955  in  Düsseldorf 
einen  Vortrag,  der  den  damaligen  Zuhörern  —  fast 
nur  Techniker  —  nahezu  den  Atem  stocken  ließ. 
Sein  Thema  lautete:  .Der  unvollständige  Mensch 
und  die  Macht"  und  er  sagte  u.  a.:  .Das  weithin  wild 
treibende,  nur  aus  der  Logik  seiner  eigenen  Proble¬ 
me  und  Motive  heraus  sich  verwirklichende  techni¬ 
sche  Geschehen"  müsse,  um  nicht  schon  bald  in 
eine  Katastrophe  zu  münden,  in  das  .menschliche 
Dasein*  eingeordnet  werden.  .Den  Irrsinn  zu  über¬ 
winden,  daß  der  Prozeß  des  Erfindens,  Automatisie- 
rens,  Produzierens  weiterläuft,  ohne  daß  man  sich 
fragt,  was  aus  dem  wird,  der  doch  darin  existieren 
soll,  dem  Menschen",  gilt  —  so  Guardini  —  die  Auf¬ 
gabe.  .Vielleicht"  —  so  fügte  er  hinzu  —  .würde 
manch  einer,  der  auf  seinen  Realismus  pocht,  über 
einen  solchen  Vorschlag  lachen.  Ein  gescheiter 
Chinese  würde  nicht  lachen.  Vielleicht  würde  er 
sich  sogar  wundern,  daß  wir  seit  so  langer  Zeit  mit  so 
explosiven  Dingen  wie  (Natur-)Wissenschaft  und 
Technik  umgehen  und  noch  nicht  gemerkt  haben, 
was  da  passieren  kann,  und  welcher  geistigen  Vor¬ 
aussetzungen  es  bedarf,  damit  nichts  passiert." 

Romano  Guardini  wies  vor  allem  auf  die  asiati¬ 
schen  Völker  hin,  die  im 
Wettkampf  des  Weltge¬ 
schehens  auf  unsere  Schul¬ 
tern  treten  und  dort  fortlah- 
ren,  wo  wir  aufgehört 
haben,  und  die  Probleme 
des  menschlich-seelischen 
Moments  im  modernen 
Dasein  mit  einer  uns  nicht 
mehr  zur  Verfügung  ste¬ 
henden  Erfahrung  anfas¬ 
sen.  .Das  sind  Völker,  in 
denen  die  bei  uns  verküm¬ 
merte  Komponente  des 
menschlichen  Wesensnoch 
sehr  stark  ist . . .  weil  sie  wie 
die  großen  asiatischen  Völ¬ 
ker,  eine  uralte  seelische. 

Kultur  haben;  eine  Tradi¬ 
tion  der  Sammlung,  der 
Konzentration,  der  inneren 
Vertiefung,  die  noch 
durchaus  lebendig  ist.  Sie 
sind  noch  .vollständige 
Menschen'.  Wenn  nun 
diäse  Völker  —  was  sie  ja 
mit  größtem  Geschick  und 
In  raschester  Folge  tun  —  in 
Wissenschaft  und  Technik 
Fuß  fassen,  dann  mögen  die 
Weißen  sich  in  acht  neh¬ 
men."  Inzwischen  haben 
wir  bereits  einen  herben 
Vorgeschmack  von  dem 
fernöstlichen  Vormarsch 
auf  vielen  Gebieten  be¬ 
kommen.  Guardinis  War¬ 
nung  —  ausgesprochen  vor 
nunmehr  30  Jahren  —  war 
also  nur  zu  begründet  und 
wir  werden  das,  was  er  an 
jene  Warnung  angeschlos¬ 
sen  hat,  sehr  ernst  zu  neh¬ 
men  haben:  .Der  Mensch 
der  Neuzeit,  der  das  Groß¬ 
artige  der  naturwissen¬ 
schaftlich-technischen  Ver¬ 
vollkommnung  vollbracht 
hat,  ist  in  seinen  spezifisch 
menschlichen  Verhal¬ 
tensweisen  stumpf  und  un¬ 
vollkommen  geworden. 

Dieses  aber  bringt  Ihn  in  die 
lebensbedrohende  Gefahr, 
die  technischen  Errungen¬ 
schaften  nicht  mehr  zu  bewältigen,  vielmehr  von 
ihnen  überwältigt  zu  werden." 

Wir  wissen  heute,  daß  die  Visionen  eines  Roma¬ 
no  Guardini,  die  vor  30  Jahren  den  deutschen  Ei¬ 
senhüttenleutenden  Atem  zu  verschlagen  schienen, 
später  im  Wohlstandswunder,  im  alles  vernebeln¬ 
den  naiven  Fortschrittsglauben  und  der  in  ihn  pas¬ 
senden  Utopie  von  ewiger  Vollbeschäftigung  nur 
mitleidig  belächelt  wurde.  .Kulturpessimismus 
warder  terminus  technicus.  den  man  gebrauchte,  um 
die  warnenden  Stimmen  im  rauschhaften  Syndrom 
der  Fortschrittsgläubigkeit  verstummen  zu  lassen. 
Nicht  erst  das  Wald-,  Gewässer-,  Pflanzen-  und 
Tiersterben,  nicht  erst  die  Giftberge  ehemaliger 
Mülldeponien,  deren  Schadstoffe  das  Grund  wasser 
zum  Gefahrenherd  unsererTrinkwasserversorgung 
machen,  beweisen  uns  täglich,  daß  die  Realität  ge¬ 
schwängert  ist  von  Bedenken,  von  Ängsten,  von 
Kleinmut,  namentlich  im  in  mehrere  Teile  gerisse¬ 
nen  Deutschland.  Der  Begriff  .Naturlandschaft  ist 

ausdem  Vokabular  des  homosapientissimus  längst 

schon  verschwunden.  Auch  das  Wort  .Kulturland¬ 
schaft*  ist  weithin  schon  sinnentleert.  Stattdessen 
hat  die. mündige"  Gesellst' halt  des  ausgehenden  20. 
Jahrhunderts  die  Bezeichnung  .Zivilisationsland¬ 
schaft"  erfunden.  Diese  Zivilisationslandschaft 
wirkt  aber  nicht  kreativ,  nicht  gestaltend  auf  den 
Menschen.  Sie  attackiert  ihn  in  mehrfacher  Weise. 

Guardini  sprach  vom  .unvollständigen  Men¬ 
schen",  der  gar  nicht  mehr  fähig  ist,  die  Gefahren,  die 
aus  der  zivilisatorischen  Entwicklung  der  letzten 
Jahrhunderte  dem  inneren  und  äußeren  Leben  er¬ 
wuchsen,  zu  meistern.  Was  er  damit  meinte 

Seit  die  großen,  damals  noch  humanistisch  gebil¬ 


deten  Naturwissenschaftler  Galilei,  Bacon,  Kepler, 
Leibnitz  und  Netwon  die  große,  in  den  abendländi¬ 
schen  Geist  tief  einschneidende  Wende  eingeleitet 
und  jene  Entwicklung  in  Gang  gesetzt  haben,  die 
schließlich  in  die  sogenannte  industrielle  Revolu¬ 
tion  münden  sollte,  ist  der  Mensch  schrittweise 
.unvollständiger"  geworden:  Die  Schlüssel  zur 
Enträtselung  der  Natur  und  des  Universums  waren 
gefunden.  Damit  aber  hatte  sich  ein  fundamentaler 
Umbruc h  im  Denken  und  im  Geschichtsbewußtsein 
des  Abendlandes  ereignet:  Es  ist  nicht  mehr  die  Er¬ 
fahrung,  die  die  Menschheit  aus  der  hinter  ihr  lie¬ 
genden  Geschichte  voranbrachte.  Geschichte 
wurde  zum  mehr  oder  weniger  sinnentleerten  blo¬ 
ßen  Vorfeld  dessen,  was  rational  machbar  ist  und 
also  noch  kommt.  Geschichte  ist  mithin  nicht  mehr 
der  organisch  historische  Werdefluß  vom  Gestern 
über  das  Heute  zum  Morgen,  nicht  mehr  der  erfah¬ 
rungsmäßig  vorgegebene  Boden,  auf  dem  wir  Men¬ 
schen  von  Generation  zu  Generation  stehen,  son¬ 
dern  sie  wird  seither  nur  noch  zum  mechanistisch 
verstandenen  Sprungbrett,  von  dem  aus  wir  uns  in 
die  Zukunft  abstoßen.  Hier  wird  jener  sinnentleerte 
Trend  deutlich,  der  fortschrittsgläubig  meint,  die 
Menschheitsgeschichte  habe  überhaupt  erst  mit 
den  naturwissenschaftlich-technischen  Errungen¬ 
schaften  begonnen,  so  als  gäbe  es  Geschichte  erst 
seit  dem  Ursprung  einer. gemachten",  einer. künst¬ 
lichen"  Welt. 

In  der  vorindustriellen  Epoche  war  es  das  Werk¬ 


zeug,  dessen  der  Mensch  sich  bediente,  um  seine 
Arbeit  zu  erleichtern  und  präziser  zu  gestalten.  Das 
einfache  Werkzeug  blieb  an  die  unmittelbare 
menschliche  Körperfunktion  gebunden,  es  besaß 
keine  Selbständigkeit.  Ganz  anders  ist  die  Maschi¬ 
ne.  Sie  dient  nicht  mehr  in  dem  Sinne  dem  Men¬ 
schen,  wie  vordem  das  Werkzeug,  sondern  der 
Mensch  bedient  von  nun  an  die  Maschine,  die  ihre 
technische  und  ökonomische  Eigengesetzlichkeit 
hat.  Der  Mensch  tritt  also  unter  das  Gesetz  der  Ma¬ 
schine,  wenn  nicht  sogar  unter  ihr  Diktat.  Die 
menschliche  Arbeitskraft  wird  im  rationalen  Pro¬ 
duktionsgang  über  die.  Arbeitsvorbereitung",  über 
Zeit-  und  Tätigkeitsanalysen  und  durch  .Control¬ 
ling"  auf  die  Sekunde  genormt.  Hegel  hat  diese  Ent¬ 
wicklung  schon  1803  visionär  vorausgesehen.  Er 
sprach  von  der  mit  Sicherheit  zu  erwartenden  Ent¬ 
fremdung  des  Menschen  von  sich  selbst  und  vonder 
Natur. 

Immer  eigengesetzlicher  und  unüberschaubarer 
für  den  einzelnen  wird  der  maschinelle  und  organi¬ 
satorische  Apparat,  der  sich  zwischen  den  Men¬ 
schen  und  seine  Umwelt,  zwischen  ihn  und  seine 
Mitmenschen,  zwischen  ihn  und  das  soziale  Ganze 
schiebt,  ln  dieser  rationalen  Sachwelt  gibt  es 
zwangsläufig  für  den  .Vollmenschen"  keinen  ihm 
angemessenen  Platz  mehr.  Gemeint  ist  der  .voll¬ 
ständige  Mensch"  (Guardini)  mit  seiner  persönli¬ 
chen  Begabung  und  Leistung,  mit  seinen  individuel¬ 
len  Wünschen,  Sehnsüchten  und  Träumen,  seinem 
unverwechselbaren  Charakter,  seinen  Interessen 
und  freilich  auch  für  den  Menschen  mit  seinem  La¬ 
chen  und  seinem  Weinen.  Der  rationale  Sachpro- 
zeß  schließt  das  Menschlichste  im  Menschen  aus. 

Dieser  reduzierte  Mensch  ist  nach  Hegel  das  Pro¬ 


dukt  des  komplizierten,  arbeitsteiligen  Sachpro- 
zesses,  innerhalb  dessen  kein  einzelner  mehretwas 
Reales  vom  Anfang  bis  zur  Vollendung  herstellt. 
Kein  einzelner  .gestaltet"  das  zu  Schallende  vom 
Anfang  bis  zum  Ende.  Nur  das  System,  in  das  die 
menschliche  Leistung,  der  also  reduzierte  Mensch 
funktional  einmontiert  ist,  produziert  etwas.  Arnold 
Gehlen  schreibt:  .Hat  jemand  das  Gefühl,  nur  ein 
austauschbares  und  überhaupt  etwas  abgeschliffe¬ 
nes  Rad  in  der  großen  Maschine  (Apparat)  zu  sein; 
hat  er  die  übrigens  berechtigte  Überzeugung,  daß 
der  Apparat  auch  ohne  ihn  läuft  und  bekommt  er  die 
Folgen  seine  Handelns  gar  nicht  oder  nur  chiffriert 
als  Zahlen  oder  bloß  als  Lohnabrechnung  zu  Ge¬ 
sicht,  so  muß  der  Si  nn  f  ür  Vera  nt  wortlichkeit  in  dem 
selben  Verhältnis  verlorengehen,  wie  das  Gefühl 
der  Hilflosigkeit  steigt . . .  dieser  Mensch  ist  im  Nerv 
seiner  Persönlichkeit  amputiert..."  Hier  hat  auch 
Gehlen  das  Verantwortungsethos  angesprochen, 
das  in  unserer  zeitgenössischen  Industriegesell¬ 
schaft  vom  funktionalisierten  .Leistungsethos* 
überwuchert  wird.  Die  Organisierbarkeit  der  Arbeit 
im  .modernen  Produktionsprozeß  wird  fortschrei¬ 
tend  zum  Feld  von  Entwürfen  und  Planungen,  die 
die  Arbeit  gewissermaßen  immer  mehr  und  immer 
beschleunigter  in  Einzel-oderTeilarbeitsgänge  zer¬ 
legen".  Schon  Adam  Smith  vertrat  die  Auffassung, 
die  Arbeitsteilung  verdanke  man  allein  der  Ma¬ 
schine.  Doch  gerade  diese .  Errungenschaft"  hat  für 
den  Menschen  beträchtliche  Folgen,  die  beispiels¬ 


weise  von  Max  Horkheimer  (dem  man  sicher  nicht 
nachsagen  kann,  er  sei  ein  uneinsichtiger  Konserva  - 
tiver)  wie  folgt  ausgelegt  wurden:  .Das  Fortschrei¬ 
ten  der  technischen  Mittel  ist  von  dem  Prozeß  der 
Entmenschlichung  begleitet.  Der  Fortschritt  droht 
das  Ziel  zunichte  zu  machen,  das  er  verwirklichen 
sollte:  Die  Idee  des  Menschen." 

In  dieser  funktionalisierten  Gesellschaft,  in  der 
der  Mensch  nur  nach  seiner  Anwendbarkeit  im 
Produktions-  oder  Sachprozeß  bewertet  und  aner¬ 
kannt  wird,  die  also  nur  den  um  das  Menschlichste 
im  Menschen  reduzierten  Homo  faber  akzeptiert, 
wird  der  Mensch  nicht  mehr  von  innen  aus  sich 
selbst  heraus,  sondern  nur  mehr  von  außen,  vom 
Appa  rat,  vom  System,  von  der  Verwaltung  oder  von 
der  Bürokratie  gesteuert.  Wenn  heute  bisweilen 
lautstark  vom  .mündigen  Bürger"  gesprochen  wird, 
so  könnte  man  jene  Formel  als  Schlag  wort  bezeich¬ 
nen,  das  dem  Vokabular  des  Sozialzynismus  ent¬ 
nommen  wurde.  Hans  Freyer,  der  Philosoph,  Histo¬ 
riker  und  Soziologe,  charakterisierte  es  so:  .Es  hat 
wohl  selten  eine  gesellschaftliche  Ordnung  gege¬ 
ben,  in  der  die  Freiheit  deseinzelnen  vom  zivilisato¬ 
rischen  Apparat  so  stark  überspielt  wurde,  wie 
heute  und  in  der  zugleich  Ersatzformen  der  Freiheit 
einen  so  dichten  Schleier  über  das  Individuum  ge¬ 
legt  hätten." 

Kannda  noch  vom. mündigen  Bürger"  gesprochen 
werden? 

Ein  weiteres  kommt  hinzu  und  intensiviert  den 
individuellen,  fortschreitenden  Freiheitsverlust: 
Was  Max  Weber,  Friedrich  Naumann  und  Walter 
Rathenau  bereitserkannten,  ist  das  Phänomen,  daß 
das  technisch-industrielle  System  auch  dem  Staat 
das  Gesetz  des  Handelns  aufzwingen  wird.  Der  ver¬ 
storbene  Heidelberger  Rechtsgelehrte  Ernst  Forst¬ 


hoff  konnte  feststellen,  daß  der  Staat  im  Zuge  sei¬ 
ner  Identifikation  mit  der  Technik  vom  Sozialstaat, 
ja  zum  Wohlfahrtsstaat  geworden  ist,  wodurch  er 
einen  neuen,  sehr  gewichtigen  Machtzuwachs  er¬ 
hielt.  Forsthoff  wörtlich:  .Es  ist  die  Macht  des  So 
zialstaates.  Er  hat  sich  vermöge  der  immanenten 
Logik  der  Dinge  zum  Verteiler  größten  Stils  ent¬ 
wickelt.  Nun  ist  es  eine  einfache  Erfahrungstatsa¬ 
che,  daß  sich  mit  jeder  Verteilung  Macht  verbin¬ 
det  ...  Es  ist  die  Macht  dessen,  der  etwas  zu  gewäh¬ 
ren  hat,  über  die  jenigen,  die  auf  diese  Gewährung  a  n- 
gewiesen  sind."  Der  Wohlfahrtsstaat  übt  nicht  nur 
Macht  überdieaus,  die  seiner  Gewährung  bedürfen, 
sondern  auch  auf  die  Begehrlichen,  die  die  Träger 
der  steigenden  Anspruchsinflation  sind,  die  im  So¬ 
zialstaat  den  .Generalagenten  der  Lebenszufrie¬ 
denheit"  sehen  (Helmut  Klages).  Auch  diese  be¬ 
sondere  Art  von  Machtausübung  des  Staates  und 
seiner  Bürokratie  über  seine  Bürger  bedeutet  einen 
weiteren  Freiheitsverlust  der  Menschen  und  damit 
ein  weiteres  Stück  Entmündigung. 

Ausdiesem  Grund  herrscht  heute  ein  besonderer 
Bedarf  an  Vollmenschen  und  nicht  an  um  das 
Menschlichste  im  Menschen  reduzierte  .unvoll¬ 
ständige*  Menschen.  Es  müssen  Menschen  sein,  die 
nicht  zu  etwas  domestiziert  sind,  sondern  individu¬ 
alisiert  und  bereit  sind,  selbständig  zu  denken  und 
zu  handeln.  Darf  in  diesem  Zusammenhang  von  eli¬ 
tär  gesprochen  werden?  Es  ist  typisch  für  uns  Deut¬ 
sche,  daß  der  Begriff  der  Elite  vor  allem  im  Bürger¬ 
tum  wie  ein  Schreckge¬ 
spenst  gemieden  wird,  so 
als  ob  Eliten  sich  dadurch 
artikulieren,  daß  sie  sich 
besser  dünken  als  andere 
Menschen.  Dieses  Zerrbild 
der  Elite  ist  durch  die  Egali¬ 
sierungstendenzen  der  hi¬ 
storischen  Linken  als  wirk¬ 
same  Klassenkampfparole 
aufgebaut  worden.  Andere 
Nationen  wissen,  daß  die 
komplizierteste  und  anfäl¬ 
ligste  aller  Staatsformen 
die  Demokratie  ist  und  daß 
gerade  sie  ohne  echte  Eli¬ 
ten  auf  Dauer  nicht  beste¬ 
hen  kann.  Echte  Eliten 
dünken  sich  nicht  besser 
als  andere;  sie  leisten  aber 
mehr  als  der  Durchschnitt 
und  sie  überblicken  ein  we¬ 
sentlich  weitergespanntes 
Feld  der  humanen  Le¬ 
benswelt.  Eliten  sehen  sich 
in  die  Pflicht  und  in  die 
Mühe  des  Sokrates  beru¬ 
fen,  die  der  gegenüber  den 
Sophisten  geübt,  in  die 
Pflicht,  unzeitgemäß  zu 
sein,  sobald  Zeitgemäßheit 
Anpassung  heißt,  da  jeder 
Anpassungsvorgang  den 
Menschen  seines  Eigen¬ 
wertes  beraubt  und  ihn 
zum  angewandten  Subjekt 
bloßer  Verhaltensweisen 
oder  Funktionen  denatu¬ 
riert.  Der  angepaßte,  der  .re¬ 
duzierte’  Mensch  ist  —  wie 
die  historische  Erfahrung 
zeigt  —  auch  der  Konfor¬ 
mist  par  excellence.  Er 
dient  jeder  Staatsform, 
jedem  Regime,  weil  er  sich 
überall  funktional  .ein¬ 
montieren*  läßt.  Er  kennt 
nur  das  Leistungsethos, 
nicht  aber  das  Ethos  der 
Verantwortung  und  es  ist 
erschreckend,  wie  wenig 
die  westliche  Industrie- 
und  Leistungsgesellschaft 
erkannt  hat,  daß  zwischen 
ihrem  Leistungsethos  und 

der  .Normenerfüllung",  die  der  Marxismus-Leni¬ 
nismus  von  seinen  .Werktätigen"  fordert,  eine 
alarmierende  Affinität  besteht,  die  zu  denken 
geben  sollte. 

Was  den  .vollständigen  Menschen*  in  dieser  Zeit 
charakterisieren  muß,  kann  nicht  besser  formuliert 
werden,  alses  Professor  Dr.  Kluxen  getan  hat:  .Eritis 
nihi  testes!  Seid  mir  Zeugen!  und  alles  kommt  von 
selbst  hinzu,  nämlich  jener  Geist,  derneue  Perspek¬ 
tiven  erweckt:  eine  patriotische  Gesinnung,  die  eine 
neue  Politik  inauguriert,  die  der  Gesellschaft  ihre 
geschichtliche  Identität,  ihre  sittliche  Substanz, 
ihre  Rechtsvorstellungen,  ihren  Mutterboden,  also 
Heimat,  Wertwelt  und  Tradition  zurückholt.  Erst 
das  Ernstnehmen  und  die  innere  Annahme  der  ei¬ 
genen  Vergangenheit  soll  unseren  Vätern  Mitwir¬ 
kung  in  der  Gegenwart  und  unseren  Kindern  ihre 
Zukunft  sichern.  Die  christliche  Parole  heißt  nicht 
.Vorwärts’  bis  in  den  Abgrund,  sondern  .Umkehr' 
gegen  den  Strom.  Nur  wer  gegen  den  Strom 
schwimmt,  kann  die  Quellen  erreichen..." 

Das  erfordert  vor  allem  Zivilcourage,  Mut  zur 
Freiheit,  Fähigkeit  und  Mut  zu  eigenem  Denken  und 
Handeln.  Nicht  auf  vorgeformte  Weisungen  war¬ 
ten,  nicht  auf  Ideologien  hören,  auf  vermeintliche 
Experten,  sondern  selbständig  denken.  .Seine  Ehre 
und  seine  Würde  als  Person  liegen  darin,  daß  ersieh 
selbst  in  sein  Tuneinbringt,  und  zwar  überall  da,  wo 
er  mit  freiem  Willen  Verantwortung  trägt.  Der  Ein¬ 
satz  des  Menschen  in  dem  großen  Spiel  seiner  ge¬ 
schichtlichen  Existenz  ist  sein  Menschentum.  Ein 
höherer  ist  nicht  denkbar,  solange  wir  ehrlich  mit 
irdischen  Maßen  messen.  Er  ist  immer  wieder  in  die 
Geschichte  einzubringen  und  wie  eine  heilige 
Flamme  von  Gegenwart  zu  Gegenwart  weiterzutra¬ 
gen."  (Hans  Freyer) 


Trotz  Gefährdung  der  Natur  und  Entfremdung  des  Menschen  bleibt  die  Hoffnung  auf  Umkehr  Foto  Kratter 


Individuum  und  Gesellschaft: 

Rückkehr  zum  Mensch-Sein 

Die  Technisierung  der  Welt  darf  den  Mut  zur  Eigenständigkeit  des  einzelnen  nicht  ersticken 
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Ostpreußen  1945: 


Das  Land  der  Vogelfreien 

Polens  Okkupationspolitik  beschwor  eine  Katastrophe 


Wir  veröffentlichen  an  dieser  Stelle  aus¬ 
zugsweise  den  authentischen  Bericht  des  noch 
lebenden  Journalisten  Robert  Jungk,  der  die 
Zustände  im  polnisch  besetzten  Ostpreußen 
während  der  Flucht  und  Vertreibung  schildert. 
Der  Artikel  wurde  am  22.  Dezember  194 5  in 
voller  Länge  in  der  Zürcher  Zeitung  veröffent¬ 
licht. 

Es  gibt  heute  in  Europa  nicht  nur  einen  ei¬ 
sernen  Vorhang.  Es  gibt  zwei.  Dieser  zweite  ei¬ 
serne  Vorhang,  von  dem  man  nicht  spricht  und 
sehr  wenig  weiß,  scheint  die  russische  Okku¬ 
pationszone  in  Deutschland  gegen  Osten  von 
jenen  ehemals  deutschen  Gebieten,  die  auf  der 
Potsdamer  Konferenz  den  Polen  übergeben 
wurden  und  der  alliierten  Deutschland  verwal¬ 
tung  nicht  unterstehen,  zu  trennen. 
Jedermann,  der  diese  Grenze,  die  sich  an  die 
Oder-  und  Neiße-Linie  lehnt,  überquert  hat, 
wird  bestätigen,  daß  dort  die  Kontrolle  noch 
viel  schärfer  ist  als  an  der  Grenze,  welche  die 
alliierte  und  die  russische  Okkupationszone 
voneinander  trennt.  Das  hat  seinen  guten 
Grund.  Man  wünscht  hier  keine  Besuche  von 
außen.  Denn  hinter  der  Oder-Neiße-Linie  be¬ 
ginnt  das  Land  ohne  Sicherheit,  das  Land  ohne 
Gesetz,  das  Land  der  Vogelfreien,  das  Toten¬ 
land.  In  den  weiten  Gebieten  zwischen  der  frü¬ 
heren  deutsch-polnischen  Grenze  und  der 
Oder  regiert  die  Willkür  und  die  Gewalt... 

.Da  muß  doch  etwas  getan  werden . . .’  Das 
ist  die  erste  Reaktion  eines  jeden  Menschen, 
der  die  Situation  im  polnisch  besetzten  Teile 
Deutschlands  sich  zu  einer  furchtbaren  Kata¬ 
strophe  entwickeln  sieht.  Leider  kann  aber 
nichts  getan  werden,  wenn  dieses  Gebiet  nicht 
wenigstens  ebenso  wie  die  anderen  okkupier¬ 
ten  Gebiete  Deutschlands  einer  Kontrolle  der 
vier  Großmächte  unterstellt  wird. 

Rußland  kann  am  ehesten  helfen 

So  lange  alles  deutsche  Gebiet  jenseits  der 
Oder,  so  wie  das  in  Potsdam  geschah,  allein 
unter  polnischer  Kontrolle  bleibt,  wird  sich 
vermutlich  nicht  viel  ändern.  Wenn  etwas  für 
das  .Totenland'  jenseits  der  Oder  getan  wer¬ 
den  kann,  dann  wird  es  zuerst  am  ehesten  von 
russischer  Seite  geschehen  müssen.  Es  meh¬ 
ren  sich  die  Zeichen,  daß  die  Russen  mit  der 
von  den  Polen  verfolgten  Okkupationspolitik 
keineswegs  einverstanden  sind  und  daran 
denken,  den  von  den  Polen  besetzten  Teil  Ost¬ 
deutschlands  wieder  in  eigene  Verwaltung  zu 
nehmen.  Denn  die  Russen  können  es  sich  nicht 
leisten,  daß  ihr  Nachschub  aus  dem  Os  ten  und 
ihre  Verkehrsverbindungen  mit  der  Heimat 
durch  die  chaotischen  Zustände  in  der  polni¬ 
schen  Zone  gefährdet  werden.  Sie  sind  zudem 
der  Ansicht,  daß  der  größte  Teil  der  Kritik  an 
der  heute  in  aller  Welt  so  stark  angefeindeten 
Politik  in  den  deutschen  Ostgebieten  weniger 
an  ihre  Adresse  als  an  die  der  Polen  zu  richten 
sei.  Ob  es  allerdings  ganz  ohne  Schwierigkei¬ 
ten  gehen  wird,  „machine  arriere“  zu  machen, 
ist  eine  Frage.  „Weiße  und  Rote"  Polen,  die 
sonst  heftig  gegeneinander  intrigieren,  sind 
doch  in  dem  Punkt  einig,  daß  die  neubesetzten 
deutschen  Gebiete  polnisch  bleiben  sollen. 

Zweifellos  wird  man  sich  aber  auch  ander¬ 
wärts  mit  den  Zuständen  im  „Totenland"  be¬ 
schäftigen,  sobald  mehrere  Rapporte  wie  die¬ 
ser,  der,  soviel  wir  wissen,  zum  ersten  Mal  die 


Zustände  im  polnisch-besetzten  Deutschland 
an  die  Öffentlichkeit  bringt,  die  Aufmerksam¬ 
keit  der  Weltmeinung  erregt  haben.  Denn  es 
geht  hier  um  noch  viel  mehr  als  „nur“  um  das 
Leben  einiger  Millionen  Deutscher,  es  geht  hier 
um  die  moralische  Reinheit  und  Stärke  der  an¬ 
tifaschistischen  Bewegung  in  aller  Welt. 
Wenn  alle  diejenigen,  die  Hitler  und  Mussolini 
unter  großen  Opfern  bekämpften,  um  eine 
bessere  Welt  aufzubauen,  es  zulassen,  daß  ihr 
Kampf  jetzt  von  den  Rowdys  und  Chauvini¬ 
sten  ausgenützt  und  beschmutzt  wird,  dann 
sehen  wir  keine  große  Hoffnung  für  die  Zu¬ 
kunft.  Man  hat  mit  Recht  den  Deutschen  vor¬ 
geworfen,  daß  sie  in  ihrem  Glauben  an  die  Mis¬ 
sion  ihres  Vaterlandes  so  lange  die  Augen  vor 
den  Greueltaten  des  Nazismus  verschlossen 
hä  tten.  Sollen  die  Vorkä  mpfer  der  Demokratie 
später  einmal  den  gleichen  Vorwurf  auf  sich 
sitzen  lassen  müssen?  Auch  wir  alle  werden 
„mitschuldig“  sein,  wenn  wir  nicht  täglich  und 
stündlich  die  Schandtaten,  die  heute  im  Na¬ 
men  der  Demokratie  und  der  Freiheit  began¬ 
gen  werden,  enthüllen.  Nichts  anderes  wollten 
diese  ersten  Zeilen  aus  dem  Land  der  Vogel¬ 
freien,  aus  dem  Toteniand  jenseits  der  Oder. 

Und  warum  geschieht  das  alles?  Nun,  es  ist 
furchtbar  genug,  diese  Welle  barbarischer 
Mißhandlungen  wurde  ausgelöst  durch  das  Be¬ 
mühen  der  „großen  Drei",  das  Schicksal  der 
Deutschen  im  Osten  zu  mildern.  Jawohl,  zu 
mildern!  Die  Berichte,  die  damals  über  das 
durch  die  zwangsweise  Evakuierung  verur¬ 
sachte  Elend  an  die  Weltöffentlichkeit  ge¬ 
drungen  waren,  hatten  die  Großmächte  veran¬ 
laßt,  der  polnischen  und  tschechoslowaki¬ 
schen  Regierung  die  Einstellung  der  übereil¬ 
ten  Zwangsdeportation  zu  empfehlen.  Die 
Tschechen  haben  diesen  Appell  befolgt,  und 
die  Umsiedlung  der  Deutschen  aus  der  Tsche¬ 
choslowakei  nach  Deutschland  und  Öster¬ 
reich  geht  jetzt  in  geordneter,  wenn  irgend¬ 
möglich  menschlicher  Weise  vor  sich.  Anders 
die  Polen.  Auch  sie  stoppten  zunächst  die 
Evakuierungen.  Aber  zugleich  taten  sie  alles, 
um  die  deutsche  Bevölkerung,  die  sie  los  sein 
wollten,  zum  „freiwilligen“  Verlassen  des  neu¬ 
en  polnischen  Territoriums  zu  veranlassen. 
Das  verhältnismäßig  noch  mildeste  Mittel,  das 
die  neueingesetzten  polnischen  Woiwoden 
und  Bürgermeister  anwenden,  ist  die  Aushun¬ 
gerung...  Polnische  Beamte,  die  übrigens  in¬ 
folge  der  Unordnung  in  der  Breslauer  Stadtver¬ 
waltung  selbst  seit  Monaten  keine  Zahlungen 
erhalten  haben,  geben  olfen  zu,  daß  sie  hoffen, 
durch  die  Hungerdezimierung  der  deutschen 
Bevölkerung  werde  bis  Weihnachten  das  glei¬ 
che  21iel  erreicht  sein,  das  ursprünglich  durch 
Deportation  hatte  erreicht  werden  sollen. 

Mangel  an  Sicherheit  und  Recht 

Mindestens  ebenso  schlimm  wie  den  Hun¬ 
ger  empfinden  die  noch  in  dieser  Zone  leben¬ 
den  Deutschen  den  Mangel  an  Sicherheit  und 
Recht.  Es  gibt  keine  Instanzen,  an  die  der 
Bauer,  der  von  Plünderern  überfallen  wurde, 
sich  wenden  könnte,  es  gibt  keine  Polizei,  die 
ihn  schützt,  keine  Richter,  die  ihm  Recht  ver¬ 
schaffen  könnten.  Jedermann  muß  stündlich 
und  täglich  Gewaltattacken  auf  Gut  und  Leben 
erwarten,  ohnedaß  ihmeine  Möglichkeitlega¬ 
ler  Gegenwehr  gegeben  wäre . . . 
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Eduard  Bischoff  (Ausschnitt) 


Flüchtlinge  an  fremden  Ufern“  nach  einem  Holzschnitt  von 


Meine  lieben  Landsleute, 

wer  erinnert  sich  nicht  an  die  schönsten  Stunden  unserer  Kindheit,  wenn  wir  uns  die 
Nasen  an  den  Fensterscheiben  platt  drückten,  um  zu  sehen,  ob  Er  endlich  durch  den 
Schnee  stapfte?  Gemeint  ist  natürlich  der  Weihnachtsmann,  der  ja  bei  einer  ostpreußi- 
schen  Kinderweihnacht  nicht  fehlen  durfte.  Lassen  wir  diese  heiteren,  glücklichen 
Stunden  auferstehen  und  die  dunklen  in  der  Grabbelkiste  unserer  Erinnerungen.  Und 
ich  bin  sehr  froh  und  dankbar,  daß  ich  gerade  in  diesen  Wochen  sehr  fröhliche  Briefe 
erhielt.  Vielleicht  bleibt  die  Einsamkeit  stumm?  Dann  bitte :  schreiben  Sie!  Die  Ostpreußi¬ 
sche  Familie  ist  für  alle  da,  und  sie  hat  sich  in  den  letzten  Jahren  überdies  ausgeweitet. 

Frau  Helene  Ewald  hat  sogar  eine  liebe  Briefpartnerin  aus  Sao  Paulo  in  Brasilien 
gewonnen,  und  gerade  für  Ostpreußen,  die  nach  der  Vertreibung  irgendwohin  in  die 
ferne  Welt  gegangen  sind,  bedeutet  diese  Verbindung  sehr  viel.  Und  sie  legt  heute  eine 
neue  Frage  vor:  „In  den  zwanziger  Jahren  hatten  wir  in  unserer  Schule  Seefeld/Sam- 
land  zusätzlich  ein  Leseheft  mit  dem  Titel  .Ostdeutscher  Schulbote',  erschienen  im 
Verlag  Ferdinand  Hirt,  Leipzig.  Es  hatte  einen  rosa  Einband  mit  dem  Zeichen  einer 
aufgehenden  Sonne.  Wer  kann  sich  noch  daran  erinnern,  dieses  Heft  gelesen  zu  haben 
oder  besitzt  es  noch  gar?"  Frau  Helene  Ewald  (früher  Marienhof,  Kreis  Fischhausen, 
jetzt  Friedenstraße  1 3  in  7500  Karlsruhe)  würde  sich  freuen,  etwas  darüber  zu  erfahren. 

Jetzt  weiß  ich  auch,  wo  .Klumphausen“  liegt:  da,  wo  der  Pregel  krumm  sich  biegt . . . 
Frau  Ingrid  Penquitt  sandte  mir  das  Gedicht  zu  und  ebenfalls  Frau  Helga  Lehmann,  geb. 
Makschien,  Mascheder  Straße  1 2  in  5760  Arnsberg  2.  Und  jetzt  weiß  ich  auch,  warum 
ich  das  Gedicht  nicht  kannte:  es  wurde  nach  dem  Bombenangriff  im  August  1944  von 
den  Arbeitskolleginnen  der  Speditionsfirma  Erich  Kolbe,  Alter  Garten  in  Königsberg, 
verfaßt.  Allerdings  schreibt  sie  „Klumsthausen*.  Ich  kann  leider  das  Gedicht  hier  nicht 
veröffentlichen,  aber  vielleicht  erinnern  sich  ehemalige  Arbeitskolleginnen  von  Frau 
Lehmann  an  das  gemeinsam  gedichtete  Poem.  Ich  weiß  nur  nicht,  ob  der  Mädchenname 
von  Frau  Lehmann  „Makschien“  oder  „Merkschien“  heißt.  Kinderchen,  ich  habe  eine 
große  Bitte:  Schreibt  doch  immer  die  Namen  und  Adressen  deutlich,  möglichst  in  Ma¬ 
schinen-  oder  Druckschrift.  Und  wenn  auch  manche  Hand  schon  vielleicht  ein  bißchen 
zittrig  ist  —  wir  haben  ja  viele  Neunzigjährige  in  unserer  „Ostpreußischen  Familie'  — 
laßt  bitte  die  Anschrift  von  einem  Verwandten  oder  Nachbarn  schreiben.  Irrtümer  sind 
sonst  unvermeidbar.  Hierbei  möchte  ich  auch  gleich  den  Namen  unserer  Landsmännin 
aus  Büsum,  die,  wie  in  der  letzten  „Ostpreußischen  Familie“  erwähnt,  verschiedene 
Jahrgänge  des  „Redlichen  Ostpreußen“  sucht,  korrigieren:  Gertrud  Jakobeit  (nicht 
Jahrbeit).  Aber  der  Postbote  wird  wohl  auch  so  in  die  Dithmarscher  Straße  9  in  Büsum 
gefunden  haben.  Frau  Jakobeit  hat  sich  ein  eigenes  Ostpreußenarchiv  angelegt,  es  sind 
schon  91  Mappen,  das  finde  ich  fabelhaft. 

Und  von  Frau  Wiemer  aus  Asendorf  erhielt  ich  tatsächlich  das  Gedicht,  dasniemand 
zu  kennen  schien ....  welke  Blätter,  welke  Blätter  fallen  über  Nacht ..."  Es  stammt  aus 
einem  längeren  Gedicht,  das  so  beginnt:  „Der  Sommer  flieht  —  mit  ihm  die  Blumen¬ 
pracht  . . .“  Das  Gedicht  hat  die  achtzigjährige  Ostpreußin  aus  Wabbeln  ihrer  Tochter 
aus  dem  Gedächtnis  diktiert.  Falls  jemand  mit  ihr  Erinnerungen  austauschen  will,  hier 
ihre  Adresse:  Frieda  Wiemer,  Altenfelder  Weg  18  in  2811  Asendorf. 

Die  rege  Anfrage  nach  den  genealogischen  Forschern  hat  gezeigt,  wie  stark  dieses 
Thema  aufgegriffen  wurde.  Und  dazu  kam  jetzt  eine  sehr  interessante  Zuschrift  von 
Frau  Gisela  Stolz  aus  Bielefeld.  Die  Mormonen  aus  Salt  Lake  City  haben  die  Kirchenbü¬ 
cher  Deutscher  Ostgebiete  gefilmt.  Diese  Filme  können  in  Hamburg  eingesehen  wer¬ 
den,  und  zwar  beim  „Genealogischen  Forschungszentrum“,  Wartenau  20  in  2000  Ham¬ 
burg  76.  (TelefonO  40/2  50  45  73)  Ich  zitiere  Frau  Stolz:  „Wenn  man  einenan  sichadres- 
sierten  Umschlag  beilegt,  erhält  man  Antwort,  ob  sie  über  Filme  der  gesuchten  Kir¬ 
chengemeinde  verfügen  und  für  welche  Zeiträume.  Man  kann  dann  die  gewünschten 
Filme  aus  Salt  Lake  City  kommen  lassen  ( 1 0  DM  pro  Film)  und  erhält  Nachricht,  wann 
die  Filme  in  Hamburg  vorliegen.  Ein  Termin  muß  vereinbart  werden,  wann  man  in 
Hamburg  an  den  dort  vorhandenen  Filmlesegeräten  arbeiten  kann,  weil  letztere  nur  in 
begrenzter  Zahl  zur  Verfügung  stehen." 

Nach  Kanada  führt  eine  Frage  von  Frau  Irmgard  Rynio,  Lindermauspfad  55  in  5000 
Köln  90  Porz-Lind.  Sie  sucht  auf  diesem  Wege  —  da  alles  bisher  vergeblich  war  und  es  in 
Kanada  keine  Meldepflicht  gibt  —  Frau  Margarete  Nolde,  geb.  Schlichting,  früher  ver¬ 
ehelichte  Lehniger  aus  Berlin.  Die  letzte  Anschrift  war  2355  Lakeshore  Blvd.  West  — 
Toronto/Ontario.  Von  dort  ist  die  Gesuchte  1 97 1  unbekannt  verzogen.  Frau  Rynio  hat 
mit  ihr  die  Flucht  von  Freystadt/Westpreußen  mit  dem  Danzig- Berlin-Lazarettzug  er¬ 
lebt.  Auch  wer  noch  in  diesem  Zug  vom  28. 1 .  bis  5. 2. 1 945  gesessen  hat,  möchte  sich 
bitte  bei  Frau  Rynio  melden.  Übrigens  hat  sie  —  was  ja  in  unserer  „Ostpreußischen 
Familie"  selten  vorkommt  —  keine  Antwort  auf  ihre  Frage  nach  der  Windmühle  in 
Popiollen,  Kreis  Angerburg  (Albrechtswiesen),  erhalten.  Wer  kann  darüber  etwas  be¬ 
richten,  wer  besitzt  alte  Ansichtskarten  von  Popiollen  und  würde  sie  zum  Reproduzie¬ 
ren  ausleihen?  Ebenfalls  werden  alte  Fotos,  auch  von  Personen,  aus  Surminnen  und 
Sapallen,  Kreis  Angerburg,  gesucht. 

Nach  Angerburg  führt  auch  die  Frage  von  Frau  Frieda  Garnies,  Prinzregentenstraße 
93  in  München  80.  Sie  schreibt:  „Als  Angerburgerin  war  ich  mit  dem  Heimatdichter 
Franz  Nöe  bekannt.  Ich  wäre  sehr  dankbar,  wenn  mir  treue  Ostpreußen,  die  noch  im 
Besitz  seiner  Bücher  sind,  folgende  Dichtungen  zustellen  könnten:  „Angerburg  im 
schönen  Masovialand“  —  „Opm  Land  biem  Bur“  —  „Tom  Scheeflache“  —  „Doa  lacht 
mien  Därp“.  Ich  vergüte  selbstverständlich  alle  Portoauslagen  und  verpflichte  mich,  die 
Gedichtbändchen  nach  Fotokopie  zurückzusenden.“  Bitte  wie  immer:  nicht  gleich 
schicken,  sondern  ersteine  kurze  Mitteilungzusenden.  In  der  Folge  32des  Ostpreußen¬ 
blatts  war  ein  Erinnerungsfoto  der  Königsberger  Handelsschule  abgebildet.  Nun  sucht 
Walter  Matzies,  Eleonorenring  7  in  6350  Bad  Nauheim  ein  Foto  von  der  Handelsschul¬ 
klasse  Ostern  1927  bis  Herbst  1928.  Klassenlehrerin  war  Dipl.- Handelslehrer  Frl.  Beh¬ 
rendt,  Englischlehrerin  Frl.  Kleibs.  Wer  besitzt  noch  solch  ein  Foto? 

Nicht  alle  Wünsche  wird  der  Weihnachtsmann  noch  erfüllen  können.  Na,  dann 
kommt  er  eben  ein  bißchen  später.  Ich  wünsche  mir  jedenfalls  wieder  ein  großes  Echo 
auf  die  Fragen.  Und  Ihnen  allen,  vom  Uromchen  bis  zum  jüngsten  Ostpreußennach¬ 
wuchs,  ein  friedliches,  zufriedenes  Weihnachtsfest  und  ein  glückliches  neues  Jahr. 
Schließen  möchte  ich  mit  diesen  Zeilen  aus  einem  Weihnachtsgedicht,  das  mir  Frau 
Ewald  zusandte:  „Und  Wald  und  Feld  und  Garten  harrt  regungslos  und  wunderlich. 
Nun  fällt  das  große  Warten  wie  süßes  Wunder  auch  auf  dich!“ 
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Titelzeichnung  Ewald  Hennek 


3.  Fortsetzung 

Was  bisher  geschah:  Das  Jesuskind  und 
seine  Begleiter  haben  es  sich  in  dem  Waldhü¬ 
terhäuschen  bequem  gemacht.  Da  kommen 
die  Tiere  des  Waldes,  um  den  hohen  Gast  zu 
bestaunen. 

Zur  gleichen  Nacht,  da  alle  diese  Dinge  in 
dem  Waldhüterhäuschen  geschahen,  wach¬ 
ten  die  Bauern  und  die  Knechte  vor  den  Ställen 
jenes  Dorfes,  das  ganz  in  der  Nähe  des  gehei¬ 
ligten  Ortes  lag.  Schon  seit  Sonnenuntergang 
waren  die  Tiere  merkwürdig  unruhig.  So,  als 
läge  etwas  in  der  Luft.  Die  Kühe  drängten  ihre 
Leiber  aneinander  und  steckten  die  Köpfe  zu¬ 
sammen.  Das  sah  aus, als  hätten  sie  sich  große 
Dinge  zuzuflüstern.  Der  Dorfstier  trabte  im¬ 
merzu  rund  um  die  Herde.  Hin  und  wieder 
senkte  er  seinen  Kopf  und  stieß  gegen  eines  der 
Tiere.  .Wie  er  die  Herde  zusammenhält!  Wie 
einen  großen  unteilbaren  Block.*  So  sprachen 
die  Bauern  untereinander. 

In  Wahrheit  versuchte  der  Stier  nur,  sich 
einen  Platz  mitten  in  der  Herde  zu  gewinnen. 
Was  ihm  aber  leider  nicht  gelang.  Sein  kämp¬ 
ferisches  Herz  war  nämlich  keines  von  der 
starken  Sorte.  Das  wußten  freilich  nur  seine 
zahlreichen  Frauen.  Jetzt  hatten  sie  aus¬ 
nahmslos  alle  Furcht.  Und  niemand  hätte 
sagen  können,  wovor. 

.Sie  wittern  gewiß  ein  Unheil,  irgendetwas 
Ungewöhnliches,  was  noch  nie  dagewesen’, 
hatte  der  alte  Dorfhirte  orakelt.  Er  war  es  auch 
gewesen,  der  alle  Bauern  und  Knechte,  ja  sogar 
die  größeren  Kinder  zur  allgemeinen  Nacht¬ 
wache  bestimmt  hatte.  Jetzt  eben  waren  die 
Frauen  und  Kinder  gekommen,  um  die  Män¬ 
ner  mit  duftendem  Brot,  Speck  und  einem  Ge¬ 
bräu  aus  Honig  und  Komschnaps  zu  stärken. 

Wie  spät  mochte  es  wohl  in  der  Nacht  sein? 
Niemand  hätte  es  sagen  können.  Der  Mond, 
von  dessen  Bahn  man  es  hätte  ablesen  können, 
und  der  eben  noch  geschienen  hatte,  war  plötz¬ 
lich  spurlos  verschwunden,  obwohl  kein  einzi¬ 
ges  Wölkchen  den  Himmel  verdeckte. 

.Wir  können  wetten,  daß  auch  die  Sterne 
weniger  geworden  sind",  sagten  die  Frauen. 
.Vielleicht  geht  die  Welt  unter." 


Die  alte  Dorfmuhme  sagte  dazu  zwar  ein 
entschiedenes  Nein,  aber  so  sehr  ihr  Wort 
sonst  unantastbar  war,  diesmal  wollte  ihr  nie¬ 
mand  glauben.  Zum  ersten  Mal  in  ihrem  lan¬ 
gen  Leben  nicht. 

Plötzlich  schnatterten,  wie  auf  Kommando 
hin,  die  Enten  und  Gänse  los,  die  in  einem  ent¬ 
fernteren  Stall  untergebracht  waren.  War  das 
ein  Spektakel! 

.Sie  werden  uns  den  Untergang  an  den  Hals 
schreien.  Man  sollte  ihnen  schon  vorher  ihren 
eigenen  umdrehen!",  so  jammerten  und  kra- 
keelten  und  schimpften  die  Frauen  und  Män¬ 
ner  durcheinander.  Und  das  klang  nicht  viel 
anders  als  das  Gezeter  der  Enten  und  Gänse. 

In  diesem  Augenblick  wurde  es  hell  und  hel¬ 
ler.  Unwahrscheinlich  schnell  heller. 

Wie,  schon  der  neue  Tag?  Aber  nein,  es 
wurde  noch  heller  als  Tag.  So  hell,  daß  den 
Dörflern  die  Augen  übergingen.  Sie  schrien 
auf :  .Jetzt  ist  dasletzte  Licht  gekommen.  Jetzt 
geht  die  Welt  unter!" 

Sie  warfen  sich  in  den  Schnee.  Selbst  der 
Dorfschulze,  der  immer  behauptete,  vor  nichts 
und  niemand  Angst  zu  haben.  Aber  was  wird 
nicht  alles  behauptet,  wenn  die  Zeit  geduldig 
ist?  Jetzt  bohrte  er  seinen  Dickschädel  in  den 
Schnee,  als  wäre  der  die  letzte  Rettung. 

Der  überirdische  Glanz  ging  aber  von  kei¬ 
nem  Schreckgespenst,  sondern  vom  Erzengel 
Gabriel  aus.  Gerade  stieg  er  aus  dem  kleinen 
Sternbild  Wagen.  Dann  brauste  auch  der 
große  Wagen  mit  den  Begleitengeln  heran.  Ei¬ 
ligst  kletterten  sie  auf  die  für  diese  eine  beson¬ 
dere  Gelegenheit  bis  zum  Dorftrampelpfad 
verlängerte  Milchstraße  und  schritten  mit  Erz¬ 
engel  Gabriel  den  armen,  verängstigten  Men¬ 
schen  entgegen. 

Die  kauerten  noch  immer  im  Schnee  und 
warteten  auf  den  gefürchteten  Untergang. 
Ach,  wie  endlos  lange  der  auf  sich  warten  ließ! 

.Dieses  Warten  ist  ja  schlimmer  als  das 
Lauern  auf  meinen  Fritz,  wenn  wir  uns  nachts 
bei  den  vorderen  Tannen  treffen  wollen", 
stöhnte  eines  der  jungen  Mädchen.  Dabei 
blinzelte  es  mal  eben  ein  ganz  klein  wenig 
neugierig  ins  Licht.  Nur  so  mit  einem  Auge.  Es 


schickte  aber  schnell  einen  Blick  aus  dem  an¬ 
deren  Auge  hinterher.  Denn  was  das  eine 
Auge  da  zu  schauen  vorgab,  das  konnte  ein¬ 
fach  nicht  möglich  sein:  Geister,  Geister,  lauter 
geflügelte  Lichtgeister. 

Auch  den  übrigen  wurde  die  Warterei  allzu 
lang.  Sie  ließen  ihre  Neugier  anwachsen,  bis 
sie  größer  als  alle  Ängste  war.  Einer  nach  dem 
andern  schaute  auf.  Wunderte  sich,  staunte, 
glaubte  zu  träumen,  kniff  sich  sicherheitshal¬ 
ber  in  Schenkel  und  Waden.  Wobei  es  dem 
Dorfschulzen  geschah,  daß  er  —  aus  purem 
Versehen,  versteht  sich.  Oder  doch  der  Ge¬ 
wohnheit  wegen?  —  in  den  drallen  Allerwer¬ 
testen  seiner  Kuhmagd  kniff. 

Es  blieb  dabei:  der  große  allbeherrschende 
Geist  hatte  seine  Lichtgeister  zu  ihnen  ge¬ 
sandt. 

Nun  sangen  die  Engel.  Leider  konnten  die 
Leute  aus  dem  Dorfe  sie  nicht  verstehen,  denn 
die  Engel  sangen  in  ihrer  himmlischen  Spra¬ 
che.  Aber  das  erhöhte  entschieden  nur  noch 
die  Feierlichkeit  dieses  großen  Augenblicks. 

Alsdann  redete  der  Erzengel  Gabriel.  Der 
nun  sprach  nicht  anders  als  die  Schulzin,  der 
Häusler  oder  Kuhmagd  auch.  Jedes  Wort 
konnte  man  verstehen.  Aber  ach,  es  fiel  den¬ 
noch  schwer,  die  Rede  zu  begreifen. 

Was  sagte  er  da,  es  wäre  ein  Kind  geboren, 
und  das  läge  nun  im  Waldhüterhäuschen  arm 
und  nackt  in  der  Futterkrippe?  Der  hohe  Licht  - 
geist  in  allen  Ehren,  aber  da  dürfte  er  sich  doch 
wohl  getäuscht  haben.  Denn  gestern  zur  Mit¬ 
tagszeit  war  das  Haus  noch  leer  gewesen, 
wenn  man  von  den  Tieren  absah.  Und  wenn 
jemand  nach  dieser  Zeit  hätte  dahingelangen 
wollen,  er  wäre  nie  und  nimmer  ungesehen  ge¬ 
blieben.  Zumindest  hätte  es  die  Schulzin  be¬ 
merken  müssen,  die  ihre  Augen  mehr  in  näch¬ 
ster  und  fernster  Nachbarschaft  herumwan¬ 
dern  ließ,  als  daß  sie  diese  am  Kochtopf  hatte, 
wie  es  böse  Zungen  behaupteten.  Nein,  da 
hatte  sich  der  große  Geist  gewiß  geirrt. 

Und  was  sagte  er  nun  noch?  Gottvater  hätte 
seinen  eigenen  Sohn  direkt  vom  Himmel  auf 
die  Erde  geschickt.  Und  allen  Menschen,  die  zu 
ihm  kämen,  sei  der  ewige  Frieden  sicher.  Das 


war  nun  etwas,  was  über  alles  Begreifen  blieb. 
Das  machte  sprachlos.  Selbst  das  Nachdenken 
liel  da  schwer.  Nicht  einmal  die  Landlersche, 
die  von  irgendwoher  gekommen  und  auf  jeden 
Topf  einen  Deckel  wußte,  konnte  dazu  etwas 
sagen.  Sie  sagten  allesamt  noch  immer  nichts, 
als  die  Engel  schon  längst  wieder  die  Milch¬ 
straße  hinaufgeschritten,  in  die  Wagen  gestie¬ 
gen  und  mit  einem  großen  Bogen  um  die  Stätte 
der  Verkündigung  mählich  im  großen  Him¬ 
melsraum  entschwunden  waren. 

Auch  die  Tiere  waren  ganz  stumm  und 
ruhig.  Der  erste,  der  wieder  eine  normale  Sicht 
in  die  Augen  bekam,  war  der  Stier.  Nun,  wo 
alles  Unheil  und  aller  Weltuntergang  sich  in 
Licht  und  Stimmenjubel  aufgelöst  hatten, 
reckte  er  seinen  Kopf  wieder  herrisch  in  die 
Höhe.  Seine  Hörner  —  von  denen  leider  eines 
seit  der  dummen  Verwechslung  zwischen  Hü¬ 
tejungen  und  Baumstamm  nur  noch  halb  da 
war  —  seine  Hörner  schienen  geradezu  noch 
um  zwei  Fellhärchen  breit  zu  wachsen.  So  horn- 
ochsig  reckte  er  den  Kopf,  daß  er  den  Schulzen 
dabei  fast  aufgespießt  hätte. 

Und  Wunder  über  Wunder,  der  Schulze 
brummte  nur  ein :  .Dummes  Vieh !"  Und  dachte 
gar  nicht  daran,  loszubrüllen,  wie  er  es  sonst 
getan  hätte.  Immerhin  hatte  der  bullige  Stoß 
bewirkt,  daß  sich  des  Schulzen  Verstand  samt 
dazugehörender  beredter  Zunge  aus  ihrer 
Starre  gelöst  hatten. 

.Da  müssen  wir  hin!"  sagte  der  Schulze  kurz 
und  bündig.  Und  das  war  nun  die  kürzeste  und 
zugleich  inhaltreichste  Rede  seines  Lebens. 
Was  vielleicht  das  allergrößte  Wunder  dieser 
Nacht  blieb. 

.Ja,  da  müssen  wir  hin!" 

Jetzt  tauten  auch  die  andern  auf,  die  bis 
dahin  wie  erfrorene  Schneemänner  dagestan¬ 
den.  Sie  fühlten  keine  Kälte  mehr  und  keine 
Furcht  und  auch  keinen  Mißmut  über  diese 
durchwachte  Nacht. 

Wirklich  nicht? 

Nein,  wirklich  nicht.  Nicht  einer.  Sie  spür¬ 
ten,  daß  diese  Nacht  in  ihre  Dorfgeschichten 
eingehen  würde  wie  in  ihrem  Leben  noch 
nichts.  Fortsetzung  folgt 
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Dauerauftrag  oder  Einzelüberweisung  auf  das  Konto  Nr.  192344  der  Hamburgischen  Lan¬ 
desbank  (BLZ  20050000)  oder  das  Postscheckkonto  Hamburg  84  26-204. 

Mein  Heimatkreis  ist -  Ich  bin - Jahre  alt. 

Bitte  berechnen  Sie  mein  Abonnement  im  voraus  für 

□  1  Jahr  =  90,00  DM  Q’/r  Jahr  =  45,00  DM  □  ’/,  Jahr  =  22,50  DM  □  1  Monat  =  7,50  DM 

Datum  Unterschrift  des  neuen  Abonnenten 

Ich  habe  den  neuen  Abonnenten  geworben: 

Vor-  und  Zuname  _ _ 

Straße _ _ _ 

PLZ _  Ort  - 

Bitte  senden  Sie  mir  als  Werbegeschenk 

•  .Erinnerungen  an  Ostpreußen",  ein  Großdruckbuch  für  ältere  Leser 

•  .Geschichte  des  Preußenlandes",  von  Fritz  Gause 

•  Dunkelblaue  Krawatte  mit  dem  Wappen  der  Provinz  Ostpreußen 

•  Dunkelblaues  Damenhalstuch  mit  dem  Wappen  der  Provinz  Ostpreußen 
(Bitte  kreuzen  Sie  Ihren  Wunsch  an) 


□ 

□ 

□ 

□ 
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Geistige  Welt 


IMS  Dfipmifimblaii 


Adolph  von  Memel:  Friedrich  der  Große  (Zeichnung,  1878 
Ausschnitt)...  * 


Adolph  von  Menzel: 


Geschichtsschreiber 
mit  Pinsel 
und  Farbe 


Vor  170  Jahren  wurde  der  Maler  und  Graphiker 
in  Breslau  geboren 


...Die  Kunstbetrachter  (Pastell)... 


Es  war  an  einem  18.  Januar,  als  der  Histo¬ 
rienmaler  Walter  Zickerowbeim  Fest  des 
Schwarzen  Adlerordens  im  weißen  Saal 
des  Berliner  Schlosses  seinem  Kollegen 
Adolph  von  Menzel  begegnete.  Menzel  trat  in 
vollem  Ordensornat,  Mantel  mit  Stern,  aul.  Er 
war  wenig  pünktlich,  wußte  Zickerow  zu  be¬ 
richten,  und  so  mußte  der  Oberhofmarschall 
mit  dem  Beginn  der  Zeremonie  warten.  .Aber 
auch  dann  interessierte  Menzel  zu  allererst  die 
an  der  Breitseite  des  Saales  aufgestellte  Kom¬ 
panie  der  Schloßgarde,  die  in  friderizianischen 
Uniformen  aufmarschiert  war.  Da  konnte  ich 
erleben,  wie  Menzel  musternd  sich  von  der 
Echtheit  der  Montur  überzeugte,  darauf  wie 
ein  Kind  in  die  Hände  klatschend  und  strah¬ 
lenden  Auges  überwältigt  und  beglückt  von 
der  Pracht  und  dem  malerischen  Glanz  der 
Uniformen  zu  Kaiser  Wilhelm  II.  hintrat.'  — 
Diese  Episode  aus  dem  Leben  des  .Ge¬ 
schichtsschreibers  mit  Pinsel  und  Farbe",  wie 
Menzel  gern  genannt  wird,  wirft  ein  Licht  auf 
den  Künstler,  der  oft  nur  als  Darsteller  von 


Preußens  Gloria  gesehen  wird.  Daß  Adolph 
von  Menzel,  übrigens  als  einziger  Maler  ( 1 898) 
mit  dem  höchsten  preußischen,  1701  in  Kö¬ 
nigsberg  (Pr)  gestifteten  Orden  ausgezeichnet, 
weit  mehr  war  als  ein  Maler  der  brandenbur- 
gisch-preußischen  Geschichte,  wird  oft  ver¬ 
gessen.  Menzel,  der  Realist,  der  unermüdliche 
Arbeiter,  soll  an  dieser  Stelle  einmal  vorgestellt 
werden.  Ein  Mann,  der  ein  Leben  lang  mit  dem 
Skizzenbuch  umherging,  um  die  Welt,  seine 
Welt,  um  auch  den  Alltag  festzuhalten.  Mit 
seinen  Landschaften,  aber  auch  seinen  Inte¬ 
rieurs  und  Industriebildem  (da  besonders  das 
Eisenwalzwerk,  1875)  war  er  seiner  Zeit  weit 
voraus. 

Geboren  wurde  Adolph  Menzel  am  8.  De¬ 
zember  1815,  vor  nunmehr  1 70  Jahren,  in  Bres¬ 
lau,  wo  sein  Vater,  ursprünglich  ein  Lehrer,  als 
Lithograph  tätig  war.  Bereits  mit  14  Jahren 
schuf  der  junge  Adolph  acht  Lithographien, 
die  sein  Vater  als  Illustrationen  zu  J.  A.  Kut- 
zens  .Geschichte  des  preußischen  Staates' 


verwendete.  1 830  kam  die  Familie  nach  Berlin, 
in  die  Stadt  im  Herzen  Europas,  die  so  viele 
neue  Eindrücke  bot  und  den  jungen  Künstler, 
der  schon  in  seiner  Vaterstadt  eifrig  nach  der 
Natur  Studien  betrieb  und  sich  an  alten  und 
neuen  Kunstwerken  orientierte,  so  sehr  gefan¬ 
gen  nahm. 

Dem  Vater  gelingt  es  nur  schwer,  an  der 
Spree  Fuß  zu  fassen;  Adolph  besorgt  ihm  Auf¬ 
träge  und  unterstützt  ihn  bis  zum  seinem  Tod 
1832.  Als  Siebzehnjähriger  übernimmt 
Adolph  Menzel  die  väterliche  Steindruckerei 
und  sorgt  für  seine  Mutter  und  seine  Geschwi¬ 
ster.  Nach  einem  kurzen  Besuch  der  Akademie 
kommt  er  zu  dem  Schluß,  daß  eine  derartige 
Ausbildung  ihm  nicht  liegt  und  stellt  sich  auf 
eigene  Füße.  Nach  einigen  Auftragsarbeiten 
erscheint  1833/34  sein  erster  selbständiger  II- 
lustrationszyklus  zu  .Künstlers  Erdenwallen'. 
Anschließend  entstehen  die  .Denkwürdigkei¬ 
ten  ausder  Brandenburgisch-Preußischen  Ge¬ 
schichte". 


figur,  sondern  das  Verhalten,  das  sie  auslöst. 
Aus  den  Eindrücken,  die  sein  Beobachterauge 
betroffen  machen,  gewinnt  seine  zeichnende 
Hand  den  Ertrag  von  Beutezügen.  Sein  Zeich¬ 
nen  hat  die  Plötzlichkeit  eines  Überfalls,  bei 
dem  alles  auf  dem  Spiel  steht,  der  gelingen 
oder  scheitern  kann.  Wie  er  mit  Menschen, 
Tieren  oder  Landschaften  umgeht,  verrät  er 
den  Überraschungstäter.  Von  hinten  gesehen, 
werden  Mensch  und  Ding  wehrlos,  in  der 
Schrägsicht  von  unten  und  oben  werden  sie 
aus  den  Schemata  der  Normalität  herausge¬ 
stoßen.' 

«Das  sind  nicht  kalkulierte  Geistreicheleien, 
dieein  frisson  nouveau  auslösen  sollen,  das  ist 
die  Sicht  eines  Beobachters,  der  im  abrupten, 
schonungslosen  Besitzergreifen  der  Wahr¬ 
nehmungswirklichkeit  aufdeckt,  daß  diese 
Welt  aus  den  Fugen  geraten  ist,  daß  sie  die 
Fassung,  die  Chodowiecki  noch  für  sie  bereit¬ 
hielt,  gesprengt  hat.  Die  Welt  ist  Fragment. 
Mensch,  Ding  und  Landschaft  sind  jedes  in 
sich  Fragmente  und  bilden,  aufeinander  bezo¬ 
gen,  ein  Fragment  aus  Fragmenten.“ 


Seine  Illustrationen  zum  Thema  Preußen  gehören  zu  den  Hauptwerken  der  Holzschneidekunst 


Nachdem  Menzel  mit  seinen  Holzschnitten 
zu  Adalbert  von  Chamissos  .Peter  Schlemihls 
wundersame  Geschichte'  bei  einem  Leipziger 
Verleger  Aufsehen  erregte,  erhielt  er  von  dort 
den  Auftrag,  Franz  Kuglers  .Geschichte  Fried¬ 
richs  des  Großen"  zu  illustrieren,  diese  sowie 
weitere  Arbeiten  zu  dem  Thema  Preußen  soll¬ 
ten  die  Hauptwerke  der  Holzschneidekunst  in 
Deutschland  werden.  Ihnen,  oder  besser  Men¬ 
zel  ist  es  zu  verdanken,  daß  wir  heute  ein  so 
genaues  Bild  der  friderizianischen  Epoche 
haben,  wenn  wir  auch  Friedrich  den  Großen 
meist  mit  den  Augen  des  kleinen,  großen  Ma¬ 
lers  und  Graphikers  aus  Breslau  sehen. 

In  den  nächsten  Jahren  entstehen  denn 
auch  die  berühmten  Gemälde  der  Tafelrunde 
und  des  Flötenkonzertes,  die  heute  wohl  jedes 
Kind  kennt  und  die  so  manches  gutbürgerliche 
Wohnzimmer  —  wenn  auch  in  Kopie  —  zie¬ 
ren.  Unmöglich,  an  dieser  Stelle  alle  Werke 
des  Meisters  aus  Breslau  aufzuzählen;  zu  er¬ 
wähnen  sein,  auf  jeden  Fall  noch  die  Darstel¬ 
lung  der  Krönung  Wilhelms  1.  im  Königsberger 
Schloß,  mit  der  Menzel  den  Übergang  von  der 
Historie  des  18.  Jahrhunderts  zur  Gegenwart 
vollzog. 

Adolph  von  Menzel  starb  am  9.  Februar 
1905,  nachdem  er  fast  ein  volles  Jahrhundert 
durchlebt  hatte.  Nach  der  Trauerfeier  in  der 
Rotunde  des  Alten  Museums  in  Berlin  wurde 
er  auf  dem  Friedhof  der  Dreifaltigkeitsge¬ 
meinde  Bergmannstraße  in  Berlin-Kreuzberg 
begraben.  Reinhold  Begas  schuf  die  Büste  des 
Meisters  für  das  Grabmal.  Der  Nachlaß  wurde 
unmittelbar  nach  Menzels  Tod  vom  preußi¬ 
schen  Staat  übernommen  und  ist  heute  zum 
großen  Teil  in  den  Museen  beiderseits  der 
Mauer  zu  sehen. 

Durch  die  Teilung  Berlins  werden  am  Bei¬ 
spiel  Menzel  wieder  einmal  mehr  die  Krux 
deutsch-deutscher  Kulturpolitik  und  nicht  zu¬ 
letzt  auch  die  Ergebnisse  des  Zweiten  Welt¬ 
krieges  sichtbar.  So  konnte  es  bisher  nicht  zu 
einer  umfassenden  Retrospektive  Menzel¬ 
scher  Kunst  kommen,  weigert  sich  die  DDR 


doch,  ihre  Bestände  in  den  Westen  auszulei¬ 
hen,  sobald  die  Stiftung  Preußischer  Kulturbe¬ 
sitz  mit  im  Spiel  ist.  Die  großen  Ausstellungen 
1980  in  Ost-Berlin,  1982  in  Hamburg,  1984/85 
in  Bonn  und  West-Berlin  konnten  so  nur  Teil¬ 
aspekte  zeigen. 

Ein  Bestandskatalog  der  Nationalgalerie, 
des  Kupferstichkabinetts  und  der  Kunstbiblio¬ 
thek  in  West-Berlin  führt  sämtliche  in  ihrem 
Besitz  befindlichen  Zeichnungen,  Druckgra¬ 
phik  und  illustrierte  Bücher  auf  (Stiftung  Preu¬ 
ßischer  Kulturbesitz,  526  Seiten,  DM  35, — ); 
zusammengestellt  von  Lucius  Grisebach. 
Während  der  größte  Teil  der  Gemälde  Men¬ 
zelssich  in  West-Berlin  befindet,  ist  Ost-Berlin 
mit  rund  5000  Menzelzeichnungen  besser  ge¬ 
segnet.  Die  125  Zeichnungen,  die  man  in 
West-Berlin  sehen  kann,  sind  auch  nur  durch 
einen  glücklichen  Umstand  im  Westen  ge¬ 
blieben.  Ludwig  Justi,  von  1 909  bis  1 933  Direk¬ 
tor  der  Berliner  Nationalgalerie,  hatte  dem 
Menzelnachlaß  eine  Reihe  von  Zeichnungen 
entnommen,  um  sie  an  Museen  in  anderen  Tei¬ 
len  des  Reiches  zu  entleihen.  Diese  verstreu¬ 
ten  Zeichnungen  trafen  erst  1 966/67  wieder  in 
Berlin  ein  und  konnten  durch  Schenkungen 
und  Ankäufe  ergänzt  werden. 

.Wahr  ist  wohl",  hat  Menzel  einmal  be¬ 
merkt,  .daß  je  mehr  einer  zur  Kunst  zuge¬ 
schnitten  ist,  desto  saurer  fällt  ihm  das  Hand¬ 
werk,  alle  Kunst  ist  ja  aber  auch  zugleich 
Handwerk,  was  bitter  erlernt  werden  muß,  und 
gerade  mit  darin  liegt  ihr  Großes.'  Und  bitter 
erlernt  hat  Menzel  diese  seine  Kunst,  wissen 
doch  Zeitgenossen  zu  berichten,  wie  wichtig 
ihm  ausführliche  Studien  waren,  mit  welch 
großer  Akribie  er  sich  an  die  Arbeit  machte, 
die  Dinge  .durchräsonnierte',  wie  er  es  nann¬ 
te.  1 91 5  schrieb  Karl  Scheffler  in  einer  Mono¬ 
graphie  über  Menzel:  .Ihm  hat  oft  der  Glaube 
an  seine  Empfindungen,  an  seine  Instinkte  ge¬ 
fehlt;  er  vertraute  lieber  dem  Fleiße,  dem 
Pflichtgefühl,  dem  unermüdlichen  Studium. 
Vielleicht  wußte  er  gar  nichts  von  dem  Wun¬ 
der  seines  Genies;  sonst  hätte  er  es  gepflegt 


und  gegen  alle  Hemmungen  durchgesetzt.  Wie  8ro®  die  Bedeutung  Adolph  von  Men- 
Wenn  Menzel  seinen  Gegenstand  oder  nur  das  2e*s  die  Nachwelt  ist,  beschreibt  Sigrid 
Leben  schlechthin  liebte,  kam  ihm  keiner  Achenbach  in  einem  Aufsatz  über  die  Graphik 
gleich.  Er  war  denn  von  einer  Treffsicherheit  Menzels  in  dem  oben  genannten  Katalog: 
und  einer  Liebenswürdigkeit,  dieden  Betrach-  *  ~**rc !?  Menzel  wurde  die  Graphik  wieder  zum 
ter  hinreißen,  er  fand  neue  Wahrheiten,  er  selbständigen  künstlerischen  Medium  aufge- 
wurde  zum  Dichter."  wertet.  Sein  graphisches  Oeuvre  ist  nicht  nur 

(wie  das  gemalte)  ein  wichtiges  Zwischenglied 
Einen  Vergleich  mit  dem  Danziger  Daniel  auf  dem  Weg  zur  modernen  Kunst,  sondern 
Chodowiecki,  den  Menzel  als  seinen  Lehrmei-  wirkte  wegen  seines  Ideen-  und  Bilderreich¬ 
ster  ansah,  zieht  Prof.  Dr.  Werner  Hofmann,  tums  anregend  auf  viele  Künstler  der  gegen 
Direktor  der  Hamburger  Kunsthalle:  .Die  gute  Ende  des  1 9.  Jahrhunderts  auftretenden  neuen 
Stube,  Gleichnis  für  einen  wohlbehüteten  Or-  Maler-Graphiker-Generation.'  —  Menzel  als 
ganismus,  ist  Menzel  fremd.  Er  sieht  überall  Darsteller  Preußens,  der  Vergangenheit,  aber 
Unordnung  und  Achtlosigkeit,  Verwicklung  auch  als  Wegbereiter  der  Moderne  ist  heute  aus 
und  Chaos.  Im  Theater  fasziniert  ihn  nicht  das  der  Kunstgeschichte  des  Abendlandes  nicht 
Stück, sonderndasPublikum:nichtdieKunst-  wegzudenken.  Silke  Osman 


...und  Städtchen  in  Ostdeutschland  (Bleistift,  1875 — 1880):  Nicht  nur  „Preußens  Gloria"  dar¬ 
gestellt 
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Dflpnufimblaii 


Kultur 


Besonders  spannungsreiches  Spektrum 

Lovis-Corinth-Preis  1 985:  Des  großen  Ostpreußen  Preis  (fast)  fest  in  ostpreußischer  Hand 


Alptraum 
oder  Überblick 


SIS  —  Von  einem  .Alptraum  der  Viel- 
lalT  sprach  der  Rezensent  einer  renom¬ 
mierten  Kunstzeitschrifl,  von  einem  .er¬ 
schöpfenden  Überblick"  ein  anderer. 
Beide  meinten  das  gleiche:  die  Ausstel¬ 
lung  .Kunst  in  der  Bundesrepublik 
Deutschland  194 5 — 198 5“,  für  die  eigens 
die  Berliner  Nationalgalerie  leergeräuml 
wurde  (die  ständige  Sammlung  kam  kur¬ 
zerhand  Ins  Depot  oder  wurde  gar  ausge¬ 
lagert)  und  die  dort  noch  bis  zum  12.  Janu¬ 
ar  zu  bestaunen  ist. 

In  dem  Mies  van  der  Rohe-Bau  sind 
nunmehr  220  Künstler  mit  mehr  als 
500  Werken  vertreten,  eine  wahrlich  be¬ 
achtliche  Zahl,  die  aber  auch  Kritiker  auf 
den  Plan  ruft.  So  spricht  man  von  einem 
.Torso  West"  und  bemängelt,  daß  man 
nicht  in  der  Lage  war,  die  Kunstschaffen¬ 
den  der  DDR  miteinzubeziehen.  Die  Ver¬ 
antwortlichen  (.Es  ist  nur  ein  Versuch") 
entgegnen  allerdings,  daß  man  bemüht 
sein  wollte,  die  Kunstentwicklung  in  einer 
demokratischen,  föderalistischen  Grund¬ 
ordnung  aulzuzeigen.  Ob  es  ihnen  ge¬ 
lungen  ist,  davon  kann  sich  jeder  Ausstel¬ 
lungsbesucher  ein  eigenes  Bild  machen. 
Wer  keine  Gelegenheit  haben  sollte,  Ber¬ 
lin  und  auch  diese  Ausstellung  zu  besu¬ 
chen,  der  kann  sich  anhand  eines  umfang¬ 
reichen  Kataloges  ( 732  Seiten,  Pappband, 
DM49,—  an  der  Museumskasse:  gebun¬ 
den,  DM  98,—  Im  Buchhandel)  eingehend 
informieren. 

Erschreckendes  und  Komisches,  Böses, 
Verwirrendes,  Abstoßendes,  aber  auch 
Nachdenkliches,  nur  selten  Heiteres  bie¬ 
tet  sich  da  dem  Auge  des  Betrachters  der 
40  Jahre  Kunstschaffen  in  bundesdeut¬ 
schen  Landen.  Die  Biographien  der  Künst¬ 
ler  reichen  von  Max  Ackermann  bis  Mac 
Zimmermann.  Unter  ihnenauch  viele  Osl- 
und  Mitteldeutsche,  so  die  Königsberger 
RoIfCavael,  Fred  Thieler,  Johannes  Gecel- 
li  und  Martin  Rosz,  der  Videokünstler  Mike 
Steiner  aus  Allenstein,  Bernhard  Schultze 
aus  Schneidemühl,  die  Stettiner  Bernhard 
Heiliger  und  Mac  Zimmermann,  die  Meck¬ 
lenburgern  A  Schult  und  Günther  Uecker, 
der  Schlesier  Sigmar  Polke. 

Neben  den  ausführlichen  Daten  zu  den 
Künstlern  enthält  der  Katalog  auch  eine 
umfangreiche  Dokumentation,  die  sich 
mit  wichtigen  Begebenheiten  der  letzten 
vier  Jahrzehnte  belaßt,  so  unter  anderem 
mit  Museums-  und  Galeriegründungen, 
mit  Ausstellungen,  Kunstpreisen  und  na¬ 
türlich  und  vor  allem  mit  der  Entwicklung 
neuer  Kunstrichtungen,  deren  bedeuten¬ 
de  Vertreter  vorgestellt  werden.  Aufsätze 
aus  meist  fachkundiger  Feder  zur  deut¬ 
schen  Kunstkritik,  über  Galerien,  Kunst¬ 
vereine  und  -akademien  sowie  über  Mu¬ 
seen  schließen  sichan.Auch  ohne  den  Be¬ 
such  der  Berliner  Ausstellung  kann  man 
auf  diese  Weise  zweifellos  einen  Über¬ 
blick  über  das  Kunstschaffen  in  der  Bun¬ 
desrepublik  Deutschland  erhallen,  wenn 
auch  einen  den  Laien  so  manches  Mal. er¬ 
schöpfenden' . 


Die  Preisträger:  Norbert  Ernst  Dolezich,  Fred  Thieler  und  Ingo  Glass  (v.l.n.r.) 


Foto  Schreiner 


natoriumsaufenthalt  in  Wangen  im  Allgäu  plastik,  dem  „Septenarius*  am  Donauufer  bei 
1934  bis  1935  unterrichtete  er  an  verschiede-  Galatz/  Rumänien,  einem  Koloß  von  25  Ton¬ 
nen  Orten  Ostpreußens  als  Kunsterzieher.  Bis  nen  und  einigen  kleineren  jüngeren  Arbeiten 
1938  war  Dolezich  am  Gymnasium  St.  Adal-  hat  Ingo  Glass  wichtige  Beiträge  zur  zeitgenös- 
bert  in  Mehlsack  im  Ermland  tätig.  Danach  sischen  Eisenplastik  geliefert, 
kam  er  an  das  Gymnasium  von  Allenstein  und  Vor  der  Preisverleihung  würdigte  der  Vor- 

das  Hufengymnasium  m  Königsberg.  1940  standsvorsitzende  der  Ostdeutschen  Galerie, 
wurde  er  nach  dem  zweiten  Staatsexamen  Dr.  Ernst  Schremmer,  noch  die  Verdienste  von 
Studienassessor  am  Gymnasium  in  nster-  Dr.  Walter  Boll,  der  durch  seine  Initiativen  als 
bürg  von  wo  er  1941  an  die  Oberschule  .An  Begründer  der  Ostdeutschen  Galerie  genannt 
der  Burg  ln  Königsberg  versetzt  wurde.  Werden  darf.  Die  geplante  Verleihung  der  Pro- 
aeichzeitig  wurde  er  Dozent  «ur  Graphik  an  Arte-MedaillederKünsÜergildeanihnkonnte 
den  .Staatlichen  Meisterateliers  für  bildende  ,eider  nicht  mehr  erfolgen  Dr.  Boll  ist  am  fol- 
Kunst  wie  die  Konigs^rger  Kunstakademie  nden  T  Sonntag,  dem  24.  November, 
nach  ihrer  Wiedereröffnung  1 933  hieß.  Beide  nach  kur2er  Krankheit  im  Alter  von  85  Jahren 
Stellen  hatte  er  bis  1 945  inne.  Nach  der  Flucht  0estOrben 
wurde  er  1946  Kunsterzieher  am  .Amoldi-  K 

num"  in  Burgsteinfurt/Westfalen  und  am  Als  Vertreter  des  Bundesministeriums  des 
.Gymnasium  Petrinum'  in  Recklinghausen.  Innern  überreichte  Ministerialdirektor 
1 96 1  wurde  Dolezich  Fachleiter  und  schließ-  Dr.  Sieghardt  von  Köckritz  wie  in  den  vergan- 


Ftir  meine  Tochter 

Wären  jeder  Tag  doch  zwei 

und  jede  Nacht  ein  Tag, 

ich  gäb'  dir  gern 

dann  alle  meine  Tage 

noch  dazu, 

um  dir  so 

mehr  zu  sein 

als  nur  ein  Almosen, 

das  deine  Größe 

tragen  hilft, 

die  dir 

von  Gott  gegeben, 
damit 

du  uns  beschenkst. 

Traute  Steffens 

* 

Die  Bildhauerin  Ute  Steffens  wurde  am 
29.  Dezember  1 940  in  Königsberg  gebo¬ 
ren.  Lange  Jahre  lebte  und  arbeitete  die 
junge  Künstlerin  in  Portugal,  wo  sie  gro¬ 
ße  Anerkennung  fand.  1969  wurde  ihr 
der  Förderpreis  zum  Kulturpreis  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  zuer- 
kannt.  Ute  Steffens  lebt  heute  mit  ihrer 
Mutter  in  Wiesbaden-Biebrich. 


!f|p|  I  Wochen  der  Königs-  lassen  und  ging  bald  mit  seiner  Mutter  über 

[  berger  Jürgen  Hin-  den  Seeweg  auf  die  Flucht.  In  Thüringen  fand 

rieh  Hewers  als  er  eine  Bleibe,  dort  heiratete  er  noch  vor  Kriegs- 

r.  1- Konzertmeister  be-  ende.  Mit  Beginn  der  Spielzeit  1945/46  begann 

HÜ  *  s'JSB  gehen.  Hewers  wurde  dann  Hewers' Orchesterlaufbahn  als  l.Kon- 

1  am  17.  März  1924  als  zertmeister.  Stationen  waren  das  Landesthea- 

vl^r  i  Sohn  des  ebenfalls  ter  Altenburg,  Bühnen  in  Sondershausen  und 
flls  Konzertmeister  Dessau,  das  Gewandhausorchester  in  Leipzig, 

wirkenden  August  wo  er  auch  als  Dozent  an  der  Hochschule  für 

IHHi  JHb  .  :  Hewers  in  der  Pregel-  Musik  wirkte, 
stadt  geboren.  Bereits  im  zarten  Alter  von  fünf 

Jahren  erhielt  der  Junge  Violinunterricht  bei  ÜberOst-Berlin,  wo  er  als  1  .Konzertmeister 
seinem  Vater.  Nach  dem  Besuch  des  Königs-  am  Berliner  Sinfonieorchester  tätig  war,  kam 
berger  Wilhelmsgymnasiums,  dem  der  Jubilar  Hewers  nach  Hannover,  später  nach  Braun¬ 
sich  heute  noch  eng  verbunden  fühlt,  nahm  schweig  und  schließlich  nach  Flensburg,  woer 
Hewers  mit  1 6  Jahren  das  Musikstudium  bei  heute  noch  lebt  und  seit  1 963  dem  Schleswig- 
Professor  Havemann  an  der  Berliner  Hoch-  Holsteinischen  Sinfonieorchester  als  l.Kon- 
schule  auf.  1942dannfandmanihnalsSolisten  zertmeister  vorsteht.  Nach  Flensburg  zog  es 
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!Ms  SMpnußmblaii 


Eine  Dokumentation  gegen  das  Vergessen 


In  der  Redaktion 
eingetroffene 
Neuerscheinungen 

Abmeier,  Hans-Ludwig/Neubach, 
Helmut  (Hrsg.):  Für  unser  Schlesien. 

Festschrift  für  Herbert  Hupka.  Langen 
Müller  Verlag,  München.  352  Seiten,  8 
farbige  und  8  s/w-Abbildungen,  Biblio¬ 
graphien,  Lebensdaten  der  Verfasser, 
Personenregister.  Efalin  mit  Schutzum¬ 
schlag,  38,—  DM 

Dahl,  Walter  (Hrsg.) :  Ehrenbuch  des 
deutschen  Soldaten.  FZ- Verlag,  Mün¬ 
chen.  528  Seiten,  48  farbige  und  1000 
s/w-Abbildungen,  Lexikon  der  Ge¬ 
schichtslügen,  Namens-  und  Sachver¬ 
zeichnis.  Leinen  mit  Schutzumschlag, 
48,80  DM 

Kellermann-Tospel,  Werner  H.  F: 
Hanse  der  Heimat  Von  Leben,  Wesen, 
Volk  und  Nachfahren  westfälisch/ber- 
gisch-rheinischer  Hanseaten.  Histo¬ 
risch-Politischer  Verlag.  Zu  beziehen 
über  VAV,  Postfach  110165,  4200 
Oberhausen  1 1.  420  Seiten,  118  Abbil¬ 
dungen.  Paperback,  38, —  DM 

Schramm,  Theodor:  Staatsrecht  Bd. 

1.  Parlamentarische  Demokratie  — 
Bundesstaat  —  Sozialer  Rechtsstaat.  3. 
Auflage,  überarbeitet  von  Jürgen 
Schmidt-Troje.  Carl  Heymanns  Verlag, 
Köln.  338  Seiten,  Sachregister.  Karto¬ 
niert,  42, —  DM 

Schramm,  Theodor:  Staatsrecht,  Bd. 

2.  Grundrechte  und  ihre  verfassungs¬ 
rechtliche  Absicherung.  3.  Auflage, 
überarbeitet  von  Gert  Peter  Strunk.  Carl 
Heymanns  Verlag,  Köln.  302  Seiten, 
Sachregister.  Kartoniert,  39,90  DM 

Schramm,  Theodor:  Staatsrecht,  Bd. 

3.  Staatslenkung  und  Staatsorganisa¬ 
tion.  3.  überarbeitete  Auflage.  Carl 
Heymanns  Verlag,  Köln.  206  Seiten, 
Sachregister,  Schrifttum  zum  Staatsrecht, 
Gesamtverzeichnis  der  Artikel  des 
Grundgesetzes,  Sachverzeichnis  zu  Bd. 
1  —3.  Kartoniert,  36,—  DM 

Schultz-Naumann,  Joachim:  Unter 
Kaisers  Flagge.  Deutschlands  Schutz¬ 
gebiete  im  Pazifik  und  China  einst  und 
heute.  Universitas,  München.  352  Sei¬ 
ten,  35  Fotos,  3  Karten,  Zeittafel,  Quel¬ 
len-  und  Literaturverzeichnis,  Biogra¬ 
phische  Notizen,  Register.  Efalin  mit 
Schutzumschlag,  38, —  DM 

Walther,  Herbert:  Divisionen  der 
Waffen-SSlm  Einsatz  1940 — 1945.  Eine 
Bilddokumentation  mit  Fotos  der 
Kriegsberichter.  Podzun-Pallas-Verlag, 
Friedberg.  200  Seiten,  435  Abbildungen. 
Efalin  mit  Schutzumschlag,  46,—  DM 

Die  Redaktion  behält  sich  vor,  den 
einen  oder  anderen  Titel  ausführlich  zu 
besprechen. 


Janresiage  Dir-  berg  und  schließlich  die  Ankunft  im  Westen  fahren  bedrohten  Welt  ihre  Warnung  bewußt 
f  ,  'ne  rf'  P"*  nicht  viel  mehr  als  dem  nackten  sein:  Stürzt  die  Menschheit  nicht  von  neuem  in 
c:„  „  .  ,!n  ,sich:  *-eben  darzustellen.  Das  menschliche  Elend  ein  Meer  von  Blut  und  Tränen!*,  so  heißt  es  in 
Jnd.d,e  da,™t  und  das  Grauen,  das  sich  dabei  abspielte  und  der  .Eingangsbesinnung*. 

efg nisse  ste hen für  Das  gestaltete  Werk,  daa  d* 

eine  gewisse  Zeit  Frfiillnno  0^»°  p1CSer  ^  d- ü  wichtigsten  nüchternen  Fakten  mit  der  textli- 
im  Mittelounkt  nicht  winH8»  h  ’i Eln^solc^e  Tragödie  darf  surh  chen  und  bildlichen  Schilderung  kollektiven 
allen  Interesses  VeroPs«>nhrJi»> len,  darum  aber  darf  sie  nicht!. n  und  individuellen  Schicksals  verknüpft,  leistet 
und  werden  uni  ergessenheit  geraten.  .Die  Botschaft  der  Er-  einen  wesentlichen  Beitrag  zu  diesem  an- 
und  werden  unter  mordeten,  Verschleppten  oder  in  der  Gefan-  spruchsvollen  Ziel.  A  G. 

genschaft  Gestorbenen  ist  für  alle  eine  Frie-  r  *  t  •  *  n. 

diS  A"Td"n"8,  ic8licher  CÄiSS 

. ,  a  * ^verda|umt.  Wenn  das  Opfer  dieser  Rautenberg,  Leer.  Format  24  x  32  cm,  Schutzum- 
Menschen  nicht  umsonst  gewesen  sein  soll,  schlag,  gebunden,  80  Seiten,  94  Abbildungen, 
muß  uns  in  einer  von  immer  neuen  Kriegsge-  29,80  DM 


den  verschiedensten  Aspekten  beleuchtet, 
umdann  nach  Ablauf  dieser  Zeit  erneut  in  An¬ 
onymität  und  Vergessenheit  zu  versinken. 

ln  dem  gerade  ausklingenden  Jahr  wurden 
die  Geschehnisse  von  Flucht  und  Vertreibung 
der  Ostdeutschen  vor  40  Jahren  in  den  mei¬ 
sten  Medien  recht  ausführlich  dargestellt. 

Wenn  Umfragen  von  einigen  Jahren  noch  das 
ernüchternde  Ergebnis  zeitigten,  daß  rund  75 
Prozent  der  Bundesdeutschen  nichts  vom 
Schicksal  ihrer  Landsleute  aus  dem  Osten 
wußten,  so  ist  möglicherweise  dieses  Informa¬ 
tionsdefizit  1985  zumindest  etwas  verkleinert 
worden.  Die  Gefahr  aber  bleibt,  daß  Bucht  und 
Vertreibung  vom  1.1.1 986  an  wieder  zu  einem 
Un-Thema  werden  und  gerade  der  Jugend  die¬ 
ses  Kapitel  der  Geschichte  wieder  vorenthal¬ 
ten  wird. 

Herta  Schöning  und  Hans-Georg  Tautorat 
steuern  dieser  Gefahr  entgegen.  Ihre  Doku¬ 
mentation  .Die  ostpreußische  Tragödie 
1944/45*  fängt  jene  Zeit  von  Entwurzelung, 

Heimatlosigkeit  und  Sterben  oder  Neubeginn 
im  Westen  unverfälscht  ein.  Insgesamt  rund 
100  Abbildungen,  darunter  zahlreiche  bislang 
unveröffentlichte  Fotos,  zumeist  aus  dem 
Bundesarchiv  in  Koblenz,  sowie  Bilder  und 
Dokumente  aus  privaten  Sammlungen  ma-  Wie  beispielsweise  soll  der  Leser,  der  laut 
chen  dem  Leser  oder  Betrachter  dieses  Stück  Werbetext  das  .Bewußtsein  für  historische 
Vergangenheit  gegenwärtig.  Darunter  finden  Abläufe’  gewinnt,  das  deutsch-sowjetische 
sich  Faksimile-Wiedergaben  sowohl  der  Verhältnis  bis  zur  Gegenwart  begreifen,  wenn 
.Preußischen  Zeitung"  vom  8.  Februar  und  der  der  Vertrag  von  Rapallo  mit  keinem  Wort  er- 
.Festung  Königsberg*  vom  2.  Februar  1 945  wie  wähnt  wird? 
auch  der  Neuen  Zeit.  Zeitung  für  die  deut¬ 
sche  Bevölkerung  des  Kaliningrader  Gebietes“ 
vom  10.  Juli  1 947.  Die  Berichte  von  Zeitzeugen 
sowie  im  Anhang  eine  chronologische  Aufli¬ 
stung  der  ostpreußischen  Tragödie  finden  ihre 
Ergänzung  durch  Gedichte  von  Agnes  Miegel 
und  Fritz  Kudnig  über  die  Vertreibung. 

Aber  die  Dokumentation  soll  .keine  Wun¬ 
den  aufreißen  oder  gar  Rachegedanken  säen“, 
betonen  ihre  Herausgeber  in  der  Einleitung, 
sondern  .dazu  beitragen,  Lehren  aus  dem  ent¬ 
setzlichen  Geschehen  zu  ziehen.“  Bilder,  Kar¬ 
ten  und  sonstigen  Zeugnisse  sollen  dies  er¬ 
möglichen.  Sie  beginnen  bei  der  —  viel  zu  spä¬ 
ten  —  Evakuierung  der  Zivilbevölkerung  und 
dem  Bau  des  Ostwalls,  um  dann  die  Aushe- 
bungdes  Volkssturms,  die  sowjetische  Herbst¬ 
offensive  von  1944  mit  den  unsäglichen  Ver¬ 
brechen  wie  etwa  in  Nemmersdorf  und  den  to¬ 
talen  Zusammenbruch,  die  Bucht  über  Land 
und  über  die  Ostsee,  den  Kampf  um  Königs- 


Die  verhinderte  Sachlichkeit 


Zwischen  Auslassungen  und  Polemik:  4000  Jahre  (verzerrte)  Geschichte 

Auf  knappstem  Raum  viele  Jahrhunderte  nicht  scheut,  zwischen  ■■DESJIBH 
Geschichte  darstellen,  das  können  nur  verdienten  und  weniger  KUIlItl  slMB 
wenige  Historiker.  Rolf  Schiebler,  Ver-  verdienten  politischen  ; ) ? j { |  g 

fasser  des  jüngst  erschienenen  Werkes  .4000  Morden  zu  differenzie-  ■4«*»£****wWB 
Jahre  Geschichte“,  muß  man  bescheinigen,  ren.  .1921  war  der  Zen-  fl  4»  £  ■  I 

daß  er  die  hohe  Kunst  der  straffen  Darstellung  trumsmann  Erzberger  H  ,  gE  j 
nicht  beherrscht,  weil  er  Aneinanderreihun-  ermordet  worden“,®  ;  SB 

gen  von  Ereignissen  verwechselt  mit  Ge-  schreibt  er,  .im  Juli  1922  I 
Schichtsschreibungen,  mit  der  Herstellung  erreichte  den  Außenmi-  fl  -  fl 

von  Kausalbeziehungen  zwischen  Entschei-  nister Rathenau dasglei-  D  '  I 

düngen  und  Ereignissen  der  Vergangenheit  che  —  in  seinem  Fall  be- 
und  vor  allem,  weil  er  recht  willkürlich  aus-  sonders  unverdiente  — 
wählt  und  bedeutende,  weil  langfristige  Kon-  Schicksal.“  Hier  erübrigt  Bi^HSSBHH 
Sequenzen  bergende  Ergebenheiten  schlicht  sich  jeder  Kommentar. 

.unter  den  Tisch  fallen“  läßt.  Bleiben  wir  in  der  Weimarer  Republik: 

Schiebler  scheint  in  der  Schule  gefehlt  zu 
haben,  als  der  Vertrag  von  Locarno  behandelt 
wurde.  Sonst  müßte  er  wissen,  daß  dieses  Ab¬ 
kommen  nicht  eine  .erzwungene  Bestätigung 
der  abgetretenen  deutschen  Gebiete“  war.  Die 
Locarno-Verträge  beinhalteten  eine  Absage  an 
eine  gewaltsame  Revision  der  Westgrenze,  für 
Die  Forderung,  historische  Sachverhalte  die  Ostgrenze  hingegen  überhaupt  keine  Fest¬ 
unvoreingenommen  zu  betrachten  und  objek-  legung  irgendeiner  Art.  Es  war  gerade  das  Ziel 
tiv  zu  schildern,  versucht  jeder  Geschichts-  Stresemanns,  mit  dem  Westen  zu  einem  Aus¬ 
student  zu  beherzigen.  Für  den  Autor  einer  gleich  zu  kommen,  um  im  Osten  freie  Hand  zu 
germanisch-deutschen  Gesamtgeschichte  haben  für  die  Wiedergewinnung  Danzigs  und 
scheint  das  nicht  zu  gelten.  Penetrante  Un-  des  polnischen  Korridors  sowie  die  Korrektur 
Sachlichkeit  rangiert  leider  vor  sachlich  fun-  der  Grenze  in  Oberschlesien, 
dierter  Darlegung.  So  heißt  es  über  die  Nach-  Die  Reihe  der  Beispiele  für  hoffnungslos 
kriegsdeutschen:  .Manche  Mädchen  wurden  emotionale  und  schlichtweg  falsche  Darstel- 
zu  Schnallen.  Sie  takelten  sich  mächtig  auf,  lung  ließe  sich  beliebig  fortführen, 
wenn  sie  mit  einem  Ami  durch  die  Straßen  MögederWerbefachmanndesTürmer-Ver- 
stolzierten,  zu  weilen  mit  einem  Negerbaby  im  lages  mit  seiner  Prophezeiung,  viele  Leser  wer- 
Kinderwagen...  Was  sollte  schon  dabei  sein,  den  dieses  Buch  .immer  wieder  zur  Hand“ 
der  Ehemann  war  ja  gefallen  oder  in  Gefangen-  nehmen,  .um  Kenntnisse  zu  vertiefen“  genauso 
schaft.“  Der  Leser  wird  sich  fragen,  wie  Aus-  irren  wie  der  Autor  mit  seinem  Geschichts¬ 
drücke  wie.  Schnallen"  und.  sich  auftakeln“  in  bild.  Gaby  Aliendorf 

ein  Buch  gelangen,  das  für  sich  den  Anspruch  .nnA  ,  .  „  ....  — 

erheb,,  ein  .Standardwerk'  z»  »in. 


Abschnitte  der  preußi- 
I  sehen  Geschichte.  Den- 

IffnTtnir^^TlLTcB  nocb:  lassen  sich  der 
Reichsgründer  Bismarck 
und  die  Romantikerin  Bet- 

W  nebeneinander  steilen?  Und 

kanzler  Konrad  Adenauer 

mmwmm«  Preußens?  Beim  Quellen- 
Studium  der  französischen 
Rheinbund-Politik  nach  1918  gibt  es  da  noch  Zwei- 


Es  ist  stets  problema¬ 
tisch,  lebende  Persön¬ 
lichkeiten  zu  porträ¬ 
tieren.  Di esgilt  um  so  mehr, 
wenn  es  sich  bei  dem  Por¬ 
trätierten  um  einen  so 
wichtigen  Mann  wie  den 
Bundeskanzler  und  bei  den 
Porträtierenden  unter  an¬ 
derem  um  Politiker  unter¬ 
schiedlichster  Coleur,  Pu¬ 
blizisten  und  sonstige  Per¬ 
sönlichkeiten  des  öffentli¬ 
chen  Lebens  handelt.  Denn 


- Willi  -  |  i  ,  J.  I  VUI1I  äJ>  I  CUlUdl  I  OICUU  rurei  UCII  runun^  uta  unuuiv-i  «/iiivu  •mviii  » WI IWIIIIIIV 1 1 .  i/uo 

stetsist  die  Gefahr  gegeben,  daß  politische  Freunde  Deutschland-  und  Europa  pohtilc  des  Kanzlers  um-  ^  Entkeim  Reichsfreiherrn  vom  Stein  und  seinem  Memelland  wurde  niemals  vom  Deutschen  Reich 
allein  die  positiven  Seiten  der  behandelten  Perso-  schreiben.  Aus  ihnen  läßt  sich  eine  klarere  Posi-  Gegenspieler  von  der  Marwitz  zu  suchen,  ist  wohl  an  Litauenabgetreten,  wie  Craig schreibt.  Vielmehr 
nen  würdigen,  während  politische  Gegner  versu-  tionsbestimmung  Kohls  ermitteln  als  aus  Regie-  etwag  zu  gegriffen.  Immerhin  folgten  die  Frei-  am  10.  Januar  1923  gegen  erbitterten  Protest  seiner 
chen.ausderÜberzeichnungnegativerEigenschaf-  rungserklärungen  und  offiziellen  Verlautbarungen,  beitskriege  und  die  Einigung  Deutschlands  durch  Bevölkerung  von  Litauen  besetzt.  Danzig  war  nicht 
Jen  Kapital  für  die  eigene  Partei  herauszuschlagen,  die  natürlich  stets  von  der  Notwendigkeit  determi-  pj.eußen  Da  würde  die  Zeit  des  Nationalsozialismus  an  Polen  abgetreten,  sondern  eine  .Freie  Stadt*. 
In  der  Regel  kann  es  erst  aus  der  Distanz  von  Jahr-  njert  sind,  sich  auf  keinem  Gebiet  zu  sehr  ies  zu  e-  mjt  dem  Bestret,en,  einheitliche  .Reichsgaue*  zu  Fi  it  cPhler  ist  die  BehauDtuno  die  Wah 

Mchhn|irh8e!!n^H:einev 1 B^Önli^hkeildFehh\XUzud-  f"  ~  nrt^erbniIrefftraSnhg.,itCh  '  schaffen,  eher  an  .Das  Ende  Preußen*  heranführen  |en  nach  der  Machtübernahme  Hitlers  hätten  des- 

minH  ^  Ihren  Verdiensten  un  ,  Reglern  g  hoorpr»*!  (eine  Entwicklung,  gegen  die  sich  übrigens  Her-  halb  Erfolg  für  den  Nationalsozialismus  gebracht, 

mindest  einigermaßen  gerecht  zu  beurteilen.  Das  Vorurteil  vom  biederen  und  nur  begrenzt  mann  Gonng  in  semer  Eigenschaft  als  preußischer  wei|.dieSAindenTagenvorderWahlihren Terror 

ui  ...  . durchsetzungsfähigen  Kohl,  das  seine  Gegner  ver-  Ministerpräsident  sträubte).  Ob  der  Alliierten-Be-  ,lnpeS,örtausüben  konnte*  (Craiol  Jeder  derdiesp 

venn  man  diese  Einschränkung  vorausschick  ,  brei(en  wjrd  eindrucksvoll  widerlegt  in  Paul  Pu-  schluß  von  1947  tatsächlich  .Das  Ende  Preußens*  Zl,lt  bewußt  erlebt  hat  weiß  sehr  wohi  daß  die 

muß  man  sagen,  daß  es  Werner  Filmer  und  Heri-  chprsBeitrag.DerPfälzerundderBayer*,indemder  bedeutete,  wird  sich  erst  ermessen  lassen,  wenn  die  Ma  dpr  Deutschen  1  ndch  dllem  was  sle 
lSCu'?an  dennoch  verstanden  haben,  in  ihrem  Münchener  Publizist  den  Kanzler  mit  Strauß  ver-  .freie  Selbstbestimmung*  der  jetzigen  deutschen  j giß  erlebt  hattet  —  sich  von  Hitler  eine  bessere 
üch  .Helmut  Kohl*  so  viele  Facetten  dieses  Men-  |eichtundzudem  Schluß  kommt,  daß  Kohls  poliü-  Teilstaaten  hergestellt  ist  Jedenfalls  hat  Preußen  wirls,  haftliche  und  Dolitische  Zukunft  erhoffte 

^hen  und  Politikers  zusammenzutragen,  daß  die-  |nstinkt  und  sein  geschicktes  Machtkalkül  .den  Nachfolgestaaten  nicht  nur  gut  organisierte  P  HOL 

Fs  ~  zusammengenommen  —  zumindest  einen  |alld|äufis  gewaltig  unterschätzt  werden.  R.W.  Landesteile  hinterlassen,  sondern  auch  Maßstäbe 

Einblick  In  die  Persönlichkeit  des  Bundeskanzlers  „.«./Schwan  Helmut  Kohl.  Econ  Verlag,  Düs-  und  Erfahrungen  für  deren  zweckmäßige  Verwal-  GordonA.Cralg.DasEndePreußens.AchtPor- 

Seben.  Wer  sich  daher  über  Kindheit,  Jugend  und  ,,  ,,Wi  434Seiten  zahlreiche  Abbildungen,  tung*  (Brockhaus  Enzyklopädie).  —  Die  acht  Por-  träts.  Verlag  C.H.  Beck,  München.  146Seiten,8Por- 
Polilischen  Werdegang  dieses  Mannes  inlormieren  se  Schlitzumschlag,  39,80  DM  träts,  die  Craig  zeichnet,  geben  guten  Einblick  in  trätlolos,  Leinen  mit  Schutzumschlag,  24  DM 
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IMS  COpmifimblati 


Mitteldeutschland 


Mit  Recht  hat  man  das  Erzgebirge  als  das 
.Deutsche  Weihnachtsland"  bezeich¬ 
net.  Hier  wurde  und  wird  auch  heute 
noch  Weihnachten  innig  und  vielgestaltig  mit 
viel  Uchterglanz  gefeiert.  Fest  verwurzelt  in 
last  tausendjähriger  bergmännischer  Ge¬ 
schichte  hat  die  Sehnsucht  des  Bergmannes  in 
der  Tiefe  des  Silberschachtes  nach  dem  le¬ 
benspendenden  Himmelslicht  das  georgi¬ 
sche  Weihnachten  geschaffen.  Immer  wieder 
haben  die  erzgebirgischen  Heimatdichter  die¬ 
ses  Verlangen  nachdem  hellen  Schein  und  die 
Freuden  der  Adventszeit  in  ihren  Liedern,  Ge¬ 
dichten,  Geschichten  und  Schwänken  geprie¬ 
sen.  voran  Gottlob  Wild,  Anton  Günther,  Hans 
Soph,  Stefan  Dietrich  und  Hans  Pollmer. 

Für  den  Menschen  im  Gebirge  beginnt  mit' 
dem  1  •  Advent  eine  arbeitsreiche  Freizeit,  um 
.Hans  Rupprich*,  so  heißt  der  Weihnachts¬ 
mann  im  Erzgebirge,  und  das  „Bomkinnl",  so 
heißt  das  Christkind,  würdig  zu  empfangen. 
Aus  der  Kammer  und  vom  Boden  werden  Ki¬ 
sten  und  Kasten  hervorgeholt,  in  denen  die 
ganze  Weihnachtsherrlichkeit  aufbewahrt  ist. 
Nun  beginnt  das  Leimen,  Schnitzen  und  Ba¬ 
steln.  Altes  wird  ausgebessert,  Neues  wird 
ausgedacht.  Jede  Generation  gestaltet  etwas 
dazu.  Die  .Peremett“,  die  Weihnachtspyrami¬ 
de,  charakteristisch  für  das  Obererzgebirge, 
entstanden  in  Anlehnung  an  die  Mechanik  des 
bergmännischen  Pferdegöpels,  ist  ein  Glanz¬ 
stück  weihnachtlicher  Feierabendkunst.  Sie 
istälteralsder  Christbaum  und  wurdeerstma- 
lig  1585  für  einen  sächsischen  Kurfürsten  ge¬ 
baut.  Da  gibt  es  ganz  kleine  Pyramiden  und 
riesengroße,  die  bis  zur  Decke  reichen,  ge¬ 
schnitzt,  gedrechselt  und  in  Laubsägearbeit. 
Mannigfaltig  sind  ihre  Formen. 

Oft  Wunderwerke  der  Technik 

Dargestellt  werden  christliche  Szenen,  auch 
solche  des  täglichen  Lebens,  die  Bergparade, 
die  Menschen  des  Waldes  und  des  Ackers. 
Wenn  durch  die  aufsteigende  Kerzenwärme 
die  Figuren  ihre  Kreise  ziehen  und  die  Flügel 
ander  Zimmerdecke  ihre  Schatten  tanzen  las¬ 
sen,  dann  wird  der  ganze  Zauber  einer  Weih¬ 
nachtspyramide  lebendig. 

Die  meiste  Arbeit  bereitet  der  Weihnachts¬ 
berg.  Er  nimmt  oft  die  ganze  Wandbreite  in  der 
Stube  ein.  Es  gibt  unbewegliche  und  bewegli¬ 
che,  orientalische  und  heimatliche  Weih¬ 
nachtsberge.  Wer  in  Altenau  im  Harz  beim 
Schnitzmeister  Karl  Meierausdem  Erzgebirge 
schon  einmal  Einkehr  gehalten  hat,  kann  sich 
eine  Vorstellung  davon  machen.  Die  mechani- 


Die  Zeit  der  zwölf  Nächte  im  Erzgebirge 

Bezauberndes  Brauchtum  —  Alt  und  jung  basteln  und  schnitzen  geschickt  für  die  Weihnachtstage 


sehen  Weihnachtsberge  sind  oft  Wunderwer-  statt.  Die  Kurrende  zieht  durch  die  Straßen, 

ke  der  Technik.  Und  die  vielgestalteten  Der  Kreuzkantor  Professor  Rudolf  Mauersber- 

Schnitzereien  darauf  sind  ein  Zeugnis  von  der  ger,  selbst  ein  Erzgebirger,  führte  1930  die 

Handgeschicklichkeit  der  erzgebirgischen  Christmette  mit  einem  Weihnachtsspiel,  zu 

Schnitzerund  Bastler.  Auch  der  Schwibbogen  dererselbstdie  Musik  schrieb,  in  Dresdenein, 

ist  Symbol  der  Verbundenheit  mit  der  hun-  später  auch  das  Turmsingen  und  Turmblasen, 

dertjährigen  bergmännischen  Geschichte  des  Er  verpflanzte  damit  erzgebirgisches  Brauch- 

Erzgebirges.  Seine  Herkunft  liegt  im  Bereich  tum  in  die  Großstadt. 

rdlunorrSfl!’-  ?inei-  aSu11'  aQmMhH»  1°  fast  allen  Ortschaften  des  Erzgebirges 

rHRBHlö  wurden  früher  auch  außerhalb  der  Kirche 

ru  nri°?oe‘"8aneVm  SrSC(h!ch  0  Weihnachtsspiele  durchgeführt,  in  denen  die 

e?ne  vfelihl  ^8ma"nis<rh<rn  Zeil  ?nts*nd  4iU94flU I  Freude  der  Gebirgler  am  Theaterspielen  zum 

M  rSrtole'  geschmiedet'  tVTTW,  Ausdruck  kam.  Die  erzgebirgischen  „Licht- 

geschnitzt  und  gedrechselt.  iKl«* Ulf  lohmde“, wie  sie  die  »hireichen  Erzgebirge 

Kurz  vor  dem  Fest  stellt  der  Gebirgler  seine  zweigvereine  in  der  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
lichtertragenden  geschnitzten  oder  gedrech-  land  veranstalten.  sind  Ausdruck  solcher  Be¬ 
seiten  Bergleute  und  Engel  auf  die  Fenster-  “I  i|T|J  Sinnlichkeit  und  Freude, 

bretter  im  Zimmer.  Diese  beiden  symboli-  I y  9  W 8  JL  Die  Wochen  nach  Weihnachten  sind  die 

sehen  Figuren  erzgebirgischer  Weihnacht  Zeiten,  in  denen  vielerorts  im  Gebirge  Schnitz- 

verkörpern  vor  allen  anderen  die  Sehnsucht  \J|J  und KrippenausstHlungcn^czeigt werden. Sie 

des  Bergmannes  nach  dem  Licht,  nach  dem  sindec  hteZ."i  li.  r  Volkskunst. In 

L-i  hen.  So  sah  er  oft  wochenlang  weder  Son-  SB:  <,*•  |*  < i<  r _ : : ;  ; ■  und 

nenschein  noch  Tageslicht.  Daseinzigegolde-  jeder  geschnitzten  Figur  klingt  ein  Stück  Ge¬ 

ne  Fünkchen,  das  um  ihn  war,  blieb  das  jm  Arzgebirg  is  wahrlich  schie,  wenns  ober  schichte,  oft  auch  ein  hartes  Schicksal  der 
Flämmchen  seiner  Grubenlampe.  So  liebte  der  sterml  un  schnell,  un  wenn  de  Peremett  sich  Menschen  in  diesem  deutschen  Gebirge. 

Tages* griff  die  ihwlrTi^mannshrnd^um  >S  mSK  schannste  Ze“  Der  Erzgebirger  feiert  drei  Heilige  Abende. 

Holz,  und  sie  schnitt  mit  scharfer  Klinge  sein  ,  ..  ..  ,  .  T.  u  v  rv  Neben  dem  Abend  vor  dem  Weihnachtsfest 

Ebenbild  aus  dem  Lindenholz  In  seinem  gung  des  Mahles  auf  dem  Tisch  stehen.  Das  sind  es  die  Abende  vor  dem  Neujahrsfest  und 
schönsten  Kleic^stand  er  da?hi  der  bergmän-  Heiligabendlied  von .Amalte  von  Elterleinhat  vor  Hohneujahr.  Mit  diesem,  dem  dritten  Hei- 
nischen  Festtracht.  Und  er  gab  sich  selbst  ein  ?  1®,die?en  rtten  in  Zusammenh,an8 dem  ligabendistdanndieeigentliche  Weihnachts- 
Licht  in  die  Hand  als  ein  Zeichen  dafür,  es  Heihgabendessen  stimmungsvoll  zusammen-  zeit,  die  Zeit  der  zwölf  Nächte,  vorbei. 

möge  immer  und  zu  allen  Zeiten  Licht  sein  und  ge  aBt-  Weihnachten  im  Erzgebirge.  Weit  fort  und 

niemals  verlöschen.  Dazu  schnitzte  er  eine  Die  Bescherung  erfolgt  entweder  am  Heili-  dochsonah.WieeinegoldeneBrückegehtdie 
Frauengestalt,  den  Weihnachtsengel,  seinen  gabend  oder  am  1.  Weihnachtsfeiertag  nach  Seele  der  Weihnacht  von  Gebirge  zu  Gebirge, 
Schutzengel,  schön  und  lichtertragend.  der  Christmette.  Diese  ist  ein  Höhepunkt  der  vom  Erzgebirge  zu  uns  und  wieder  hinüber, 

erzgebirgischen  Weihnacht  und  wird  in  meh-  seit  Jahrhunderten  verbunden  in  Freud  und 

Auch  die  anderen  treuen  Gefolgsleute  feh-  reren  Gebirgsdörfem  besonders  feierlich  be-  in  Leid  durch  das  Werk  des  Bergmannes,  und 
len  in  der  Weihnachtsstube  nicht,  der  bär-  gangen.  Der  Erzgebirgsverein  Hildesheim  hat  überall,  wo  gebirgische  Herzen  schlagen, 
beißig,  bunt  bemalte  Nußknacker  und  die  Weihnachten  1983  in  der  Auferstehungskir-  leuchten  die  Lichter  der  Bergmänner  und 
„Raachermannln  .  Wenn  die  blauen  Rauch-  che  in  Diekholzen  unter  großer  Anteilnahme  Engel,  mahnend  und  doch  hoffnungsfroh,  für 
wölkchen  aus  dem  weit  geöffneten  Mund  der  der  Bevölkerung  eine  solche  Christmette  ge-  uns,  für  unsere  Kinder  und  Enkel,  hier  und 
Räuchermänner  zur  Decke  hinaulsteigen  und  staltet.  Vor  der  Mette  findet  noch  heute  im  drüben:  «De  Menschen  kenne  de  Länder  taln, 
die  Stube  mit  dem  Wohlgeruch  echter  Räu-  Erzgebirge  das  Turmblasen  und  Turmsingen  de  Harzen  aber  net.*  Siegfried  Helblg 
cherkerzel  aus  Crottendorf  am  Fichtelberg  er¬ 
füllen,  dann  wird  es  so  recht  heimlich  und  ge¬ 
mütlich  im  Stübel,  dann  ist  die  rechte  Weih- 

D|e  Wandertaube  im  Köthener  Schloß 


Endlich  ist  nun  der  .Heilige  Ohmd"  gekom¬ 
men.  Am  Spätnachmittag  wird  die  Christves- 


Das  Naumann-Museum  mit  einer  bedeutenden  ornithologischen  Sammlung 


per  besucht.  Um  sechs  Uhr  abends  entzündet  y  yoch  hinauf  muß  man  steigen,  um  ins  Immerhin  handelt  es  sich  bei  der  berühmten 
der  Vater  das  große  Heiligabendlicht.  Weih-  I— I  „Vogel-Cabinett*  zu  gelangen,  das  seit  Sammlung  des  bedeutenden  Ornithologen 
nachtsberg,  Leuchter  und  Pyramide  werden  A  Agenau  150  Jahren  im  Ferdinandsbau  Prof.  Dr.  Johann  Friedrich  Naumann  um  die 
lebendig,  Bergleute  und  Engel  senden  ihren  des  Köthener  Schlosses  sein  Domizil  hat  und  einzige  im  Stil  des  Biedermeier  erhalten  ge- 
milden  Kerzenschein  in  die  Nacht  hinaus,  das  heute  als  Naumann-Museum  international  zu  bliebene  Naturaliensammlung  in  Originalauf- 
Raachermannl  .nabelt“,  der  Schwibbogen  den  bedeutenden  ornithologischen  Samm-  Stellung. 

strahltimLichterglanz.DieMutterhatamHei-  lungen  zählt  Man  muß  es  einfach  gesehen  Mit  naturalistischen  Landschaften  bemalt 
ligabend  viel  Arbeit.  Sie  bringt  Neunerlei  auf  haben,  meinen  die  Köthener  stolz,  und  ver-  sind  in  den  drei  klassizistischen  Sälen  die 
den  Tisch.  Jede  Speise  hat  ihre  besondere  Be-  drängen  dabei  ihren  Kummer  über  den  noch  Rück-  und  teilweise  auch  die  Seitenwände.  Vi- 
deutung.  Semmelmilch,  Bratwurst  oder  immer  desolaten  Zustand  des  Hauptbaues,  trine  reiht  sich  an  Vitrine.  1165  Vogelpräpara- 
Schweinebraten,  Sauerkraut,  Klöße,  Hirse,  UnddieBesucher.vondenennichtwenigeaus  te  sind  hier  zusammengetragen,  vom  riesigen 
Linsen,  Erbsen,  rote  Rüben  und  Sellerie  gehö-  vieler  Henen  Länder  kommen,  geben  den  Be-  Gänsegeier  bis  zum  kleinen  Rohrsänger.  Ein- 
ren  dazu.  Brot  und  Salz  bleiben  nach  Beendi-  wohnem  der  einstigen  Residenzstadt  recht,  gesteckte  Äste  wachsen  aus  den  Landschafts¬ 
bildern,  Felsimitationen  sind  damit  verbun¬ 
den,  Vögel  haben  sich  darauf  niedergelassen. 

_  Hier  ist  die  plastische  Darstellung  der  Diora- 

r  „  >a"  |  men  unserer  Tage  vorweggenommen.  Auch 

3BKT  Vögel,  die  heute  bereits  ausgestorben  sind, 

siehtman,  den  Riesenalk  zum  Beispiel  oder  die 
'  l  Wandertaube.  Von  nur  wenigen  Veränderun- 

gen  abgesehen  ist  alles  so  aufgestellt,  wie  es 
i  jMk  Naumann  bei  seinem  Tode  im  Jahre  1857  hin- 

m  1  terlassen  hat. 

ft  Für 2000 ReichstalerhattederOrnithologie- 

W'f Professor  1821  seineSammlungandenHerzog 
«Wp  Ferdinand  von  Anhalt-Köthen  verkauft.  1835, 

vor  genau  150  Jahren,  fand  sie  in  dem  nach 

f,  fjp»  dem  Herzog  benannten  Platz.  Nau- 

mann  selbst  übernahm  die  Einrichtung  und 

wurde  für  ein  Jahresgehalt  von  80  Talern  mit 

l^r^^?itn«fi''N^  der  Oberaufsicht  betraut.  Das  .Vogel-Cabi- 

ii nett“  war  allerdings  nur  ein  Teil  —  wenn  auch 

der  wesentliche  —  des  Herzoglichen  Natura- 

jL  V . . ;  fe  -y  _  *  ,.»<■!  rv '  (ienkabinetts,  in  dem  sich  erlauchte  Gäste  auch 

jf  1  CMk .  rflfe  anexotischen  Reiseandenken,  Mineralien,  Al- 

«NWi  ‘  jjfffL—  *  v  V#'  ^  1  tertümern  und  Kuriosa  erbauen  konnten,  wie 

es  dem  der 

^  Das  Naumann-Museum  gibt  es  erst  seit 
I»^  1915.  Drei  Jahre  zuvor  hatte  der  Berliner  Pro- 

t  fessor  i  1.  S<  h  tl. >w  d,-  T>  iin-iur.er  «ier  Jahres- 
^  Versammlung  d.  r  Deutsch,  n  Ormthologi- 

sc  lu  n  Geselisrhait  t'.rur.dung  aufgerufen. 

Wßi  Briefe,  Zeichnungen,  Skizzen  und  persönli- 
Auch  zur  Jahreswende  werden  In  der  erzgebirglschenBergbaustadt  Schneeberg  wieder  in  chen  Nachlaß  spendete  Naumanns  Schwie- 
Reromannstracht  gekleidete  Bläser  vom  Turm  des  neugoüschen  Rathauses  das  Neue  Jahr  gertochter  dem  Museum  zur  Ergänzung  der  hi- 
^••cit,aii«rh  heerüßen  DasheuUge  Zentrum  der  erzgebirgischen  Folklore  warim  15.Jahrhun-  storischen  Vogelsammlung.  Kriegszeiten  und 


Daten  nach  1945 


Nachschlagewerk  über  die  DDR 


H.  Polinutm 

Datwi  zur 
Gcschicbte  der 
Deutschen 
Demokratischen 


Die  Flut  der  Fest¬ 
tagspakete  nach 
Mitteldeutsch¬ 
land  wird  —  bis  auf 
ein  paar  Nachzügler 
—  am  Ausklingen 
sein.  Das  Päckchen¬ 
packen  war  bestimmt 
nicht  nur  Aufgabe 
der  Generation,  die 
noch  ganz  tiefsitzen¬ 
de  Verbindungen 
zum  mitteldeutschen  Raum  hat.  Auch  jüngere 
Familienmitglieder  werden  Herz  gezeigt 
haben  und  vielleicht  sind  a  m  einen  oder  ande¬ 
ren  Ort  beim  Rückbesinnen  auf  frühere  Jahre, 
vor  dem  Mauerbau  1961,  Fragen  aulgekom¬ 
men.  Das  Wie,  Wo  und  Warum  läßt  sich  im 
Handbuch  .Daten  zur  Geschichte  der  Deut¬ 
schen  Demokratischen  Republik*  nachvoll¬ 
ziehen.  Herausgegeben  von  Bernhard  Poll¬ 
mann  informiert  es  schnell  und  präzise. 

Die  Jalta-Konferenz  im  Februar  1 945  bildet 
den  Anfang.  Streifpunkt  am  Schluß  ist  der  Be¬ 
such  von  DGB-Chef  Breit  beim  Vorsitzenden 
des  Freien  Deutschen  Gewerkschaftsbundes, 
Harry  Tisch,  im  Jahre  1 984.  Dazwischen  geben 
chronologisch  angereihte  Stichworte  Aus¬ 
kunft  über  Ereignisse  auf  politischem,  wirt¬ 
schaftlichem,  kulturellem  und  gesellschaftli¬ 
chem  Sektor.  Der  tabellarischen  Aufreihung 
mehr  oder  weniger  bedeutender  Daten  folgt 
die  genaue,  zum  Teil  recht  ausführliche  Be¬ 
handlung  einzelner  Punkte,  die  durch  Quel¬ 
lentexte  aus  wichtigen  Dokumenten  der  Ge¬ 
schichte  Deutschlands  nach  1 945  noch  unter¬ 
mauertwird.  Das  bebilderte  und  abschließend 
mit  einem  Personenregister  versehene  Nach¬ 
schlagewerk  bekundet  die  Geschichte  zur  Tei¬ 
lung  Deutschlands  und  zeigt  markante  Statio¬ 
nen  der  innerdeutschen  Beziehungen  auf. 

S.  D. 

Bernhard  Pollmann,  Daten  zur  Geschichte  der 
“*uUchen  Demokratischen  Republik.  ECON  Ta¬ 
schenbuch  Verlag,  Düsseldorf,  260  Seiten,  Abbil¬ 
dungen.  kartoniert,  12,80  DM 


Republik 


Landeskunde 


Weihnachten  1985 


£us  IXiiJnußmblait 


Damals  —  Jahrzehnte  sind  darüber  ver¬ 
gangen  —  konnte  man  noch  im  gleichen 
Eisenbahnzug  von  Paris  nach  Riga  fah¬ 
ren;  den  Paris-Riga-Expreß  nannten  wir  ihn. 
Ich  bediente  mich  einer  an  einem  Vorweih¬ 
nachtstag,  um  von  Berlin  in  meine  Heimat¬ 
stadt  Tilsit  zu  reisen. 

Am  Bahnhof  Zoo  stieg  ich  zu  früher  Morgen¬ 
stunde  ein.  Mehrere  Umstände  bewirkten,  an¬ 
einandergereiht,  daß  ich  in  ein  Abteil  geriet,  in 
dem  nur  noch  ein  Mittelplatz  frei  war.  Die  mei¬ 
sten  Reisenden,  die  von  weither  aus  dem  We¬ 
sten  kamen,  verließen  erst  am  Bahnhof  Fried¬ 
richstraße  den  Zug,  so  daß  danach  ganze  Ab¬ 
teile  frei  wurden.  Doch  da  wollte  ich  nicht 
mehr  umsteigen  und  der  Zufall  wollte  es,  daß 
in  meinem  Abteil  alle  Reisenden  sitzen  blie¬ 
ben. 

Offen  gestanden  hatte  mich  das  hübsche, 
frische  Gesicht  einer  jungen  Dame  bewogen! 
die  auch  sonst  einen  erfreulichen  Anblick  bot! 
gerade  hier  Platz  zu  nehmen.  Sie  hatte,  mir 
schräg  gegenüber,  den  Fensterplatz.  Neben 
ihr,  mir  genau  gegenüber,  saß  eine  ältere 
Dame,  die  ich  zuerst  für  ihre  Mutter  hielt.  Viel¬ 
leicht  war  sie  ihre  Tante;  ein  Verwandt¬ 
schaftsverhältnis  wurde  jedenfalls  offenbar. 
Zu  meiner  Linken  saß  in  der  Fensterecke  ein 
jüngerer  Herr,  der  im  Verlauf  der  Fahrt,  als  die 
Stunden  sich  endlos  zu  dehnen  anfingen,  mit 
dem  jungen  Mädchen  einen  harmlosen,  auf 
das  Spiel  feuriger  Blicke  sich  besc  hränkenden, 


In  diesem  Augenblick  begannnen  die  Kir¬ 
chenglocken  zu  läuten.  Irgendeiner  kam  auf 
den  Gedanken  und  sprach  ihn  aus:  In  die  Kir¬ 
che  müsse  man  gehen,  um  sich  zu  erwärmen. 
Plötzlich  hatten  sich  alle  in  Bewegung  gesetzt 
Als  ginge  es  zu  einem  unerwarteten  Abenteu¬ 
er,  breitete  sich  Munterkeit  aus.  Kleine  Grup¬ 
pen  kämpften  sich  gemeinsam  durch  die 
Schneewehen,  schon  allein  die  Bewegung 
hatte  eine  ganz  neue  Stimmung  geschaffen; 
man  konnte  scherzen  und  lachen.  An  irgend¬ 
einer  Stelle  im  tiefsten  Schnee  hatte  sich  die 
ältere  der  beiden  Damen  in  meinen  Arm  ein¬ 
gehängt,  und  es  blieb  dabei;  kleine,  helle  Rufe 
des  Mädchens  verrieten,  daß  es  sich  in  der 
Nähe  befand. 

Die  Kirche  war  weiter  entfernt,  als  wir  ange¬ 
nommen  hatten,  aber  schließlich  waren  wir  da. 
Das  junge  Volk  stemmte  dieTür  auf  und  brach 
wie  ein  Schwall  in  das  Innere  ein.  .Pst . . .!'  hör¬ 
ten  wir  jemand  sagen.  Wir  gerieten  in  einen 
Raum  voller  Kerzenschimmer,  in  dem  wohl  die 
ganze  Gemeinde  versammelt  saß.  Das  Rot  am 
Altar  wirkte  feierlich,  davor  stand  ein  bren¬ 
nender  Weihnachtsbaum.  Beim  Orgelklang 
fing  die  Gemeinde  zu  singen  an: ....  es  ist  ein 
Kindlein  heut  gebor'n,  voneiner  Jungfrau  aus- 
erkor'n.'  Bei  den  hinteren  Bänken,  nahe  der 
Tür,  fanden  wir  Platz. 

Wie  schön  das  war,  als  der  Geistliche  das 
Evangelium  verlas.  So  lebendig  und  feierlich 
wie  hier  hatte  mich  die  wohltönende  Melodie 
der  Weihnachtsgeschichte  nur  in  meiner 
Kindheit  ergriffen,  als  wir  in  der  Schule  die 
Worte  auswendig  lernten: ....  es  waren  aber 
Hirten  auf  dem  Felde,  die  hüteten  des  Nachts 
ihre  Herden!" 

Heimlich  versuchte  ich  in  den  Mienen  mei¬ 
ner  Mitreisenden  zu  lesen.  Wie  gebannt  waren 
ihre  Blicke  auf  den  Altargerichtet,  und  ein  tief¬ 
gründiges  Staunen  schien  auf  ihren  Gesich¬ 
tem  zu  liegen.  Der  Duft  eines  angeglühten 
Tannenzweiges  mischte  sich  mit  dem  Parfüm 
der  Frauen. 

.Stille  Nacht,  heilige  Nacht!" 

Die  Kirchentür  öffnete  sich,  und  ein  Mann 
mit  einer  Dienstmütze  der  Eisenbahn  drängte 


Zwei  Herren  gesetzten  Alters 


Flirt  anfing,  der  aber  bald,  aus  Mangel  an  ech¬ 
ter  Annäherungsmöglichkeit,  wieder  ver¬ 
sickerte. 

Im  übrigen  waren  noch  zwei  Herren  gesetz¬ 
ten  Alters  bei  uns,  augenscheinlich  Geschäfts¬ 
leute,  die  sich  lebhaft  und  ungeniert  über  ein¬ 
schlägige  Fragen  ihrer  Branchen  unterhielten, 
danach  zur  Politik  übergingen  und  was  sonst 
noch  die  Zeitläufte  mit  sich  gebracht  hatten. 

Im  rückwärtigen  Abteil  war  junges  Volk 
eingestiegen  —  ich  hielt  sie  für  Studenten  — 
die  uns  ihre  Gegenwart  durch  erhöhte  Fröh¬ 
lichkeit,  mit  oft  übermäßiger  Lautstärke,  be¬ 
wußt  machten. 

Ich  müßte  lügen,  wollte  ich  sagen,  daß  in  den 
Gesprächen  all  dieser  Leute,  wie  in  ihrem  Ge¬ 
haben.  in  ihrer  Stimmung,  auch  nur  etwas  ge¬ 
wesen  wäre,  das  auf  Weihnachten  Bezug  hatte. 

Ihre  Gelöstheit,  ihre  manchmal  sogar  krank¬ 
haft  wirkende  Heiterkeit  schien  allein  ihren 
Grund  in  der  wohltuenden  Unterbrechung  des 
Alltags  zu  haben,  in  der  Aussicht  auf  ein  Er¬ 
lebnis,  auf  geschäftige  Umtriebe,  wenn  auch 
sicher  in  festlichem  Rahmen. 

Hinter  Küstrin  hatte  ich  angefangen,  in  auf  Elbing  zuging,  begann  sich  das  Schneege-  dabei,  die  auf  Urlaub  fuhren.  Sie  alle  stapften  herein,  sagte  dem  Nächstsitzenden  flüsternd, 
einem  Buch  zu  lesen,  das  ich  meiner  Frau  als  wölk  zu  zerteilen.  im  Schnee  umher  und  schlugen  die  Arme  um  in  einer  Viertelstunde  würde  es  weitergehen. 

Geschenk  mitbrachte,  doch  legte  ich  es  bald  Ja  —  und  dann,  ganz  unverhofft  für  die  Un-  den  Leib.  Unvermutet  standen  dann  auch  die  Wispernd  flog  die  Kunde  durch  die  Reihen, 
wieder  beiseite,  um  mich  meinen  Gedanken  eingeweihten,  wechselte  die  Szenerie,  als  der  beiden  Damen  in  der  offen  gebliebenen  Tür;  doch  keiner  rührte  sich,  bis  der  Geistliche  den 
hinzugeben,  ungeachtet  der  Unruhe,  die  von  Zug  aus  der  breithingelagerten  Ebene  in  die  man  reichte  ihnen  die  Hand  und  half  ihnen  Segen  zu  Ende  sprach, 

den  anderen  ausging.  traulich  anmutende  Enge  der  Waldlandschaft  hinaus;  sie  schlotterten  und  hoben  mit  stetem  n.  R_  ,,  ,  R  ,  .  .  ,.  .  . 

Neben  dem  Buch  und  einigen  anderen  Din-  hineinbrauste.  Danachsollten  wirnocheinmal  Wechsel  die  Füße,  graziös  wie  Gazellen.  Wir  ...  1  a1}™,.!,  a  . 

gen  hatte  ich  eine  Spieluhr  erstanden,  die,  eine  Probe  von  der  Weite  der  Landschaft  ge-  alle  zogen  danach  geschlossen  in  den  Unter-  8’  ..  D  n  H  b  ,  di  Genärkstürke 
wenn  man  sie  aufzog,  mit  lieblichem  Geläut  nießen,  dort  —  wo  die  Eisenbahnstrecke,  hin-  wind  des  Stationshauses.  zählen  Dabei  summte  das  Mädchen  fast  hei 

ein  Weihnachtslied  abspielte:  .Es  ist  ein  Ros'  ter  Braunsberg  und  Heiligenbeil,  nahe  ans  Fri-  Ein  Mann  kam  und  sagte,  er  habe  nach  die  Melodie  von  der  Heilioen  Nacht  Lä 

entsprungen,  aus  einer  Wurzel  zart..."  Fast  sehe  Haff  heranführt.  Natürlich  war  es  mit  Eis  einemGasthofgefragt.dochdereinzige.dener  ‘helnd  sahen  wir  uns  an  so  vertraut  aishätte 

zueedeckt.  und  die  Strahlen  des  niedergehen-  fand,  sei  geschlossen.  Ein  anderer  kam  vom  chelndMhenwtrunsan.sovertraut.als  hatte 

- - - - — - - - —  den  Sonnenlichts  hatten  einen  schmalen,  röt-  Stationsvorsteher,  der  habe  erklärt,  es  sei  eine  d,e  Stunde  uns  alle  zu  Geschwistern  gemacht. 

Langsam  von  Geschäft  ZU  Geschalt  lieh  schimmernden  Läufer  darübergelegt.  zweite  Maschine  von  Insterburg  angefordert,  .Gesegnete  Weihnachten!"  rief  man  mir 

- In  Königsberg  ging  eine  Schneewolke  nie-  doch  würde  es  mindestens  eine  Stunde  dau-  nach.alsichinTilsitdenZugverließ.Gesegne- 

war  ich  versucht,  sie  hervorzukramen  und  sie  der,  als  wäre  sie  von  der  Last  geborsten,  und  em,  die  müsse  erst  unter  Dampf  gesetzt  wer-  te  Weihnachten!  Welch  eine  Wandlung  der 

abspielen  zu  lassen,  doch  hätte  ich  dafür  sicher  der  Zug  stand  lange  über  die  planmäßige  Zeit.  den.  Herzen, 

nur  verwunderte  Blicke  geerntet.  Viele  Reisende  waren  dort  ausgesüegen,  aber 

Aber  der  Tag  fiel  mir  ein,  da  ich  sie  entdeckt  in  unserem  Abteil  änderte  sich  nichts. 

lUCT*.  v.» 1  .  Gt-  1.1 ...I.u.  I. .. 


Ostpreußen  tm  Schnee:  Insterburg  mit  Melanchtonkirche,  vorne  der  Stadtpark,  und 


Erinnerungen  an  eine  Fahrt  von  Berlin  nach  Tilsit  —  Schnee  stoppte  damals  den  Zug 

VON  PAUL  BROCK 


Königin-Luise-Brücke,  dahinter  die  Deutsche  Kirche,  in  Tilsit:  Bilder  aus  vergangener  Zelt 

Fotos  Ulrich,  Oczeret 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 
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tos  Ofurctufimblaii 


Erinnerungsfoto  574 


Aus  der  landsmannschaftlichen  Arbeit  in 


Berlin 

Voraltiender  der  Landesgruppe:  Georg  Vögerl.  Telefon 

10301  821  2096,  BuggestmOe  6.  1000  BeHln  41G* 
tchüf  Ul  ührung :  (0  30)  2  61  1 0  46,  DeuUchUndhaui,  Sire- 
lemannatraBe  90,  1000  Berlin  81 

5.  Januar,  So..  Samland,  Lablau:  1 5  Uhr,  Deutsch¬ 
landhaus,  1/61,  Stresemannstra  Be  90,  Raum  2 1 0 
5.  Januar,  So.,  TUsIl-Sladt,  Tllslt-Ragnll,  Elchnle- 
derung:  16  Uhr,  Deutschlandhaus,  1/61,  Stre- 
semannstraße  90,  Raum  110 
8.  Januar,  Mi.,  Frauengruppe  der  LM.  Ostpreußen: 
15  Uhr,  Deutschlandhaus,  1/61,  Stresemann- 
straße  90,  Kasino 

12.  Januar,  So.,  Rastenburg:  15.30  Uhr.  Deutsch¬ 
landhaus,  1/61,  Stresemannstraße  90.  Kasino 
12.  Januar,  So.,  Sensburg:  15  Uhr,  Rixdorfer  Krug 
1/44,  Richardstraße  31/32 
18.  Januar,  Sbd.,  Johannisburg:  15  Uhr,  Deutsch¬ 
landhaus,  1/61,  Stresemannstraße  90,  Kasino 
25.  Januar,  Sbd.,  Insterburg:  1 5  Uhr,  Deutschland¬ 
haus,  1/61,  Stresemannstraße  90,  Kasino 

25.  Januar,  Sbd.,  Orteisburg:  14  Uhr,  Deutschland¬ 
haus,  1/61,  Stresemannstraße  90,  Raum  210 

26.  Januar,  So.,  Angerburg,  Darkehmen,  Goldap:  1 5 
Uhr,  Deutschlandhaus,  1/61,  Stresemannstraße 
90,  Raum  210 

26.  Januar,  So.,  Allensteln:  15  Uhr,  Hansa -Restau¬ 
rant,  1/21,  Alt-Moabit  48 

Hamburg 

Kommissarischer  Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Gün¬ 
ter  Stanke,  Telefon  (041  09(  90  14,  Dorf  Straße  40,  2000 
Tangstedt 

BEZIRKSGRUPPE 

Bergedorf  —  Donnerstag,  16.  Januar,  9.30  Uhr, 
Bahnhof-Bergedorf,  Ausgang  Lohbrügge,  Treffen 
der  Wandergruppe  zum  Ausflug  in  die  Fischbeker 
Heide. 

FRAUENGRUPPE 

Farmsen-Walddörfer  — Montag, 6.  Januar,  15.30 
Uhr,  Berner  Heerweg  1 88,  Vereinslokal  des  Condor, 
Monatszusammenkunft.  Achtung:  Neue  Adresse. 

Niedersachsen 

Vorsitzender:  Ernst  Rohde.  Nord:  Werner  Hoffmann, 
Telefon  (05822)  843,  Max-Eyth-Weg  3.  3112  Ebstorf. 
Süd:  Ernst  Rohde,  Telefon  (05321/2  3950),  Hubertus¬ 
weg  45,  3380  Goslar.  Weser-Ems:  Fredl  Jost,  Telefon 
(05431)  35  17,  HasestraBe  80,  4570  Quakenbrilck 
Fürstenau  —  Eine  stattliche  Anzahl  von  Heimat¬ 
freunden  hatte  sich  eingefunden,  um  in  einer  Feier¬ 
stunde  das  30jährige  Bestehen  der  Gruppe  zu  bege¬ 
hen.  Vorsitzender  Walter  Eschment  war  es  ver¬ 
gönnt,  eine  ganze  Reihe  von  Ehrengästen  begrüßen 
zu  können,  darunter  Bürgermeister  Reinhold 
Schröder,  den  Vorsitzenden  der  Gruppe  Weser/ 
Ems,  Fredi  Jost,  Jugendreferent  Jürgen-Karl 
Neumann,  Kulturreferentin  Waltraud  Rasch,  die 
ostpreußische  Vortragskünstlerin  Margot  Zindler 
und  Abordnungen  aus  Oldenburg,  Osnabrück, 


Männerchor  Alt  Ukta  —  .Waidmanns  Heil"  pflegt  der  Jäger  zu  sagen,  und  .Schiff  ahoi“ 
ist  der  Gruß  der  Seefahrer.  Doch  auch  die  Chöre  des  Sensburger  Kreises  hatten  einen 
zünftigen  Gruß  parat.  .Es  war  ergreifend',  erinnert  sich  der  Einsender  des  Fotos,  .wenn 
auf  gemeinsamen  Veranstaltungen  der  auswärtige  Verein  mit  einem  dreifachen  ,Grüß 
Gott,  grüß  Gott  mit  hellem  Klang  /  heil  deutschem  Wort  und  Sang’  des  Gastgebers 
empfangen  wurde  und  seinerseits  mit  ,Grüß  Gott,  mein  Herz,  mein  Bruderherz,  grüß 
Gott  vieltausendmal’  antwortete."  Robert  Trox  war  Mitglied  im  Alt  Uktaer  Männer¬ 
chor,  der  Ende  der  zwanziger  Jahre  40  Mann  stark  war.  Gern  erinnert  er  sich  an  diese 
Zeit,  besonders  an  die  .tollen  Kreissängerfeste“  in  Sonntag  und  Peitschendorf,  Kreis 
Sensburg,  im  Waldheim  des  Sensburger  Stadtwalds  und  natürlich  auch  in  Alt  Ukta, 
dem  .Stammsitz'  des  Chors.  Wenn  sich  aufgrund  dieser  Aufnahme  aus  dem  Jahr  1 928 
der  eine  oder  andere  Sänger  mit  Robert  Trox  Kontakt  aufnehmen  möchte:  Zuschriften 
unter  dem  Kennwort  .Erinnerungsfoto  574"  an  die  Redaktion  des  Ostpreußenblatts, 
Postfach  323255,  2000  Hamburg  13,  leiten  wir  gern  weiter.  aw 


Aus  Freude 


Keine  Advents-  und  Weihnachtsberichte 

Alle  Jalve  wieder  kommen  unsere  Landsleute  überall  in  Stadt  und  Land  zusammen, 
um  die  adventliche  und  vorweihnachtliche  Zeit  lestlich  zu  begehen.  Bei  den  vielen 
Berichten,  die  uns  über  die  heimatlichen  Feiern  erreichen,  ist  es  uns  auch  in  diesem  Jahr 
nicht  möglich,  entgegen  unserer  sonstigen  Gepflogenheit,  alle  Beitrüge  zu  veröffentli¬ 
chen.  Wir  bitten  unsere  Mitarbeiter  und  unsere  Leser  dafür  um  Verständnis. 

Aus  der  Fülle  der  Einsendungen  geht  hervor,  daß  unser  ostpreußisches  Brauchtum 
bei  allen  Feiern  nach  wie  vor  gepflegt  wird.  In  den  Gedanken,  die  in  diesen  Stunden 
nach  Hause  wandern,  tauchen  Sternsinger,  Schimmelreiter  und  Umzüge  mit  dem 
Brummtopf  auf.  Gemeinsam  gesungene  Advents-  und  Weihnachtslieder.  Lesungen 
und  Gedichte  ostpreußischer  Dichter  und  Schriftsteller  bringen  heimatliche  Atmosphä- 
re  in  die  von  den  Frauen  der  Gruppen  festlich  geschmückten  Räume  und  Säle. 

Im  Schein  der  Kerzen  sitzen  unsere  Landsleute  bei  Kaffee  und  Mohnstritzel  oder 
Fladen,  Pfeffernüssen  und  selbstgebackenem  Marzipan  beisammen,  lauschem  dem 
Chorgesang  oder  zarter  Flötenmusik  und  erfreuen  sich  an  Weihnachtsspielen,  die  von 
Jugendlichen  undJugendgruppen  gleichermaßen  dargeboten  werden.Häulig  kommt 
auch  .Knecht  Ruprecht"  oder  der  .Nikolaus"  und  bedenkt  die  Kinder  mit  bunten  Tüten 

voller  Gebäck  und  Süßigkeiten.  ...... 

In  diesen  Stunden  der  Besinnung  spüren  alle  die  innere  Verbundenheit,  sie  spüren, 
daß  die  Ostpreußen,  auch  fern  der  Heimat,  eine  große  Familie  bilden. 

Ihre  Susanne  Deuter 


Jahrgang  36 


iMs  CflnraifimblQii 
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Anträge  noch  dieses  J ahr  stellen 


Betrillt:  Meldung  .Wehrmachthellerinnen' 
im  Ostpreußenblatt  vom  5.  Oktober  198 5 
Folge  40,  Seite  15 

Diese  Meldung  aufgrund  einer  VDR-Infor- 
mation  ist  nichtssagend,  in  ihrem  Kern  sogar 
falsch,  grob  irreführend  und  für  diejenigen 
Wehrmachthelferinnen,  die  nach  Kriegsende 
nicht  in  ihre  Heimat  zurück  konnten,  keine 
Hilfe. 

Was  auf  meine  Initiative  hin  vom  VDR- 
Fachausschuß  Rente  und  Versicherung  am  4. 
Dezember  1984  beschlossen  wurde,  liest  sich 


denn  im  Protokoll  auch  ganz  anders.  Denn  ge¬ 
rade  die  Heimatvertriebenen  unter  den 
Wehrmachthelferinnen  können  ihre  damali¬ 
gen  Beschäftigungszeiten  durch  die  in  der 
Meldung  genannten  Dokumente,  die  größten¬ 
teils  verlorengegangen  sind,  nicht  nachwei- 
sen,  sondern  allenfalls  glaubhaft  machen. 

Laut  Sitzungsprotokoll  aber  genügt  zur  vol¬ 
len  Anerkennung  der  Beschäftigungs-  und  Bei¬ 
tragszeit  nunmehr  die  Glaubhaftmachung. 
Hier  der  Text  des  Protokolls: 

.Bis  Kriegsende  nacheewiesene  oder  glaub¬ 


haft  gemachte  Dienstzeitender  Luftwaffenhel¬ 
ferinnen  werden  vom  1.  August  1942  und  die 
der  anderen  Wehrmachthelferinnen  vom  1. 
April  1943  an  in  vollem  Umfange  als  Beitrags¬ 
zeiten  anerkannt,  auch  wenn  die  Beitragslei¬ 
stung  nur  glaubhaft  gemacht  ist.  Eine  sich  da¬ 
durch  ergebende  höhere  Rente  ist  vom  Zeit¬ 
punkt  der  Antragstellung  an  gerechnet  höch¬ 
stens  für  vier  Jahre  nachträglich  zu  zahlen  (§  44 
Abs.  4  SGB  X).* 

Weshalb  die  VDR-Pressestelle  eine  Mel¬ 
dung  herausgegeben  hat,  die  nicht  ganzzutref¬ 
fend  ist  und  mit  der  die  Leserinnen,  die  es  an¬ 
geht,  wohl  kaum  etwas  anzufangen  wissen, 
bleibt  unklar. 


Die  Rentenversicherungen  werden  jedoch 
von  sich  aus  keine  bereits  ergangenen  Ren¬ 
tenbescheide  abändern.  .Dazu  sind  sie",  meint 
der  VDR,  .bei  der  Masse  der  von  ihnen  zu  be¬ 
arbeitenden  Fälle  nicht  imstande*. 

Es  ist  also  stets  ein  Antrag  auf  Neuberech¬ 


nung  der  Rente  zu  stellen  und  dabei  anzuge¬ 
ben,  welcher  Anspruch  geltend  gemacht  und 
wie  er  begründet  wird.  Die  dazuerforderlichen 
Daten,  z.  B.  die  sich  aus  Lebensalter,  Dienst¬ 
grad  und  Dienststellung  ergebende  Höhe  des 
tatsächlichen  Jahresarbeitsverdienstes,  die 
Höhe  des  Wohnungsgeldzuschusses,  die  zu¬ 
sätzliche  Altersversorgung  (Überversiche¬ 
rung)  stelle  ich  jeder  ehemaligen  Wehrmacht¬ 
helferin  zur  Verfügung. 

Doch  zuvor  müssen  diese  erst  einmal  wis¬ 
sen,  was  Sache  ist.  Mit  der  VDR-Meldung  kann 
niemand  etwas  anfangen,  ganz  abgesehen 
davon,  daß  die  Rentenbescheide  für  die  Betrof¬ 
fenen  ohnehin  ein  Buch  mit  sieben  Siegeln 
sind.  Aus  Erfahrung  muß  ich  auch  davon  abra¬ 
ten,  von  sich  aus  etwas  zu  unternehmen.  Es  ist 
in  jedem  Falle  besser,  sich  vorher  mit  mir  in 
Verbindung  zu  setzen  (Telefon  0  50  42/8 1 4  06). 

Helmut  Kujath 

Lärchenweg  9,  3252  Bad  Münder  2 


Wir  liefern  auch 

„Welhnachtageschichten 
am  Kamin“ 

Erlebnisse  von  NOR-2-Hörem 
Band  1,  88  Seiten,  18.80  OM 
Band  2.  196  Seiten.  19.80  OM 
BUCH-VERTRIEB  NORDHEIDE 
Telefon  04185/4535 
Kamp  24,  2091  Marxen 


/CtUJäift  HSSR  Reusen- .  Ast-  und  HtcM- 
iecki-  Stell-,  Stak  .  Zug 

-f. 

Schutzneue  gegen  VogetfraB 
Mechanisch«  Netzfabrik 

W.  Kremmln  K.G.,  29  Oldenburg  23 
Tel.  0441  n  20  75  -  Telex  25797 


Mann  sein  -  Mann  bleiben 

Männlich  stark  in  jefler  Situation 
bis  ms  hohe  Alter  mit 

ffiA  Sexualtonikum 

™  Steigen  uiiit  ul  Film.  t>nnQt 
vollendetes  Liebesglück.  Keine 
Angst  mehr  vor  .Versagen". 
*•  JE  ^  Je  Pckg  (50  Dragees)  nur  DM23,- 
K  «J V  *  Porto  Noch  heute  bestellen,  in 

•  30  Tg  bezahlen  Oder  NN  ♦  Porto 

Otto  Blocherar,  B901  Stad l bergen.  Abt.  S  60 
Anwend  Bei  nachiass  Poleru  infolge  ailgem 
Schwachezust  Erzgs  Fe  Neopharma.  Aschau 


Suchanzeigen 


Gesucht  wird 


Wehrmächte  uhr 
original  Wehnnachtsuhrwerk 
DM  85,—. 

Anneeausrüstung  Herbei 

Nachrodter  Str.  6a,  55792  Nachrodt 


Helmatkarte  von  OetpreuBen,  fünt- 
larbig,  mit  85  Stidtewappen,  gefalzt 
od.  ungefatzt,  9,80  DM  zuzügl.  Ver¬ 
pack.  u.  NN.  Verlag  Conrad  Scha- 
dinsky,  Abt.  F.  Postlach  2  06,  3100 
Celle.  Tel.  (051  41)  1001  (früher 
Königsberg,  Pr.) 


Herbert  Hans 


geb.  7.  9.  1910,  Feldpost-Nr.  Unteroffizier  L  50521 
Luftp.  Wien,  zuletzt  bekannter  .Wohnort 
(ca.  1945/46):  Wasserlos  1  üb.  Aschaffenburg 


Anne  Klein,  geb.  Wirges, 

Theegartener  Straße  9,  5650  Solingen, 
Tel.  0212/12302 


Das  Buch  der  Fernsehserie 

Palast  der  Winde 

Taschenbuch  DM  14.80  Ire)  Haus 
gebunden  DM  39,80  frei  Haus 
Sendetermine  im  ZDF: 

15.  Dezember,  21.15  Uhr 

16.  Dezember,  19.30  Uhr 

17.  Dezember.  20.10  Uhr 
Bitte  Bücherliste  anfordem 

Versandbuchhandel  Klaus  Ochs 
GrtegstraBe  29, 2000  Hamburg  50 


ZEHNTE  AUFLAGE: 

Sie  kamen  übers  Meer 

Die  größte  Rettungsaktion  der  Geschichte 

Von  Emst  Fredmann 

Dokumentation  über  die  un  vergeßlic  he  Leistung  der  deutschen  Mari¬ 
ne.  Tausende  von  Ostpreußen  verdanken  ihr  das  Leben.  Mitauslührli- 
chem  Bericht  über  die  Beisetzung  von  Großadmiral  Karl  Dönitz  in 
Aumühle.  216  S.,  16  Abb„  Ganzleinen  27,—,  broschiert  17,—  DM 

Staats-  und  Wirtschaft*  pollUsche  Gesellschaft  (swg)  e.V. 
Postfach  3231  28.  2000  Hamburg  13 


KDNIC&BKRCER  MARZIWN 


ft  ft 

~  H.  Schöning/H.  G.  Tautorat  v 

.  DieostpreußischeTragödic  1944/45  ^ 

.  80  Seiten,  gebunden  in  Neuleinen,  Schutzumschlag  ' 

W  29,80  DM  ft 

ft  Rautenbergsche  Buchhandlung  & 

(ft)  0491/4142  2950  Leer  Postfach  1909  ft 


D  2400  Lübeck,  Postf.  2258 
Ruf:  04  51/350  24  +  25 


Bücher,  Karten.  Kreiskarten,  Meß- 
Tischblätter  und  den  Nachdruck: 

Deutsches  Memelland 

64  Seiten  DM  6,00 

liefert 

HEIMAT-Buchdienst 

Banszerus 

Grubestraße  9  3470  Höxter 


Suche  ehemalige  Bewohner  der  Orte 
Lötzen,  Grosswronnen  sowie  Alt- 
ukta  und  Nikoleien/Masuren  in 
Ostpreußen,  die  mir  Auskunft  über 
die  Namen  Fydrich,  Fiedrich,  oder 
Fidrich  geben  können.  Nachricht 
bitte  erbeten  an  (Portokosten  wer¬ 
den  ersetzt):  Frau  Helga  Müller. 
Pettenkoferstr.  17,  3014  Laatzen  1. 


Wer  war  1937 — 1941  lm  Stadtkran¬ 
kenhaus  Rastenburg  als  DRK- 
Schwestemhellerin  tätig  und  kann 
mir  Auskunft  darüber  geben,  an 
welche  Stelle  unsere  Sozialabga¬ 
ben  bezahlt  wurden?  Um  Nachr. 
bittet  Fridl  Andreaus,  geb.  Fischer, 
6454  Bruchköbel  4,  Diebacherstra- 
ße  4. 


Inserieren 

bringt 

Gewinn 


Luft-Polster-Schuhe 

TRIUMPH  DER  BEQUEMLICHKEIT 
•  Gehen  und  Stehen  ohne  Schmerzen 
Aufklärung  und  Modell-Proepekt  grelle 

Dr.  Maertene.  812«  Seeehaupl  23  « 


Stellenangebot 


Die  Landsmann  sc  halt  Ostpreußen«.  V..  Hamburg,  sucht  zum  nächst¬ 
möglichen  Termin  eine/n  engagierte/n 

Kulturreferenten/in 

Die  Position  erfordert  organisatorische  Fähigkeiten  und  setzt  Mobili¬ 
tät  voraus. 

Arbeitsschwerpunkte  sind  u.  a.: 

-  Erarbeitung  und  didaktisch-methodische  Aufbereitung  spezifi¬ 
scher  Inhalte 

-  verstärkte  und  kontinuierliche  Aus-  und  Fortbildungsmaßnahmen 
(Seminare) 

-  Betreuung  und  Initiierung  kultureller  Maßnahmen 

-  Kontaktpliege  zuostdeutschen  Kulturschallenden  sowie  musealen 
und  wissenschaftlichen  Einrichtungen 

Bewerber  mit  ostpreußischer  Herkunft  und  der  Bereitschaft  zu  hei- 
matpolltischer  Arbeit  werden  bevorzugt. 

Bewerbungen  mit  den  üblichen  Unterlagen  sind  zu  richten  an  die 

Landsmannschaft  Ostpreußen  e.V. 

z.  K  des  Bundesgeschältsführers,  Herrn  Friedrich-Karl  Milthaler, 
Parkallee  86.  2000  Hamburg  13 


Endlich  lieferbar! 


UoHfoSiedei 

aus  Ostpreußen 

und  dat  Ostpreußenlied 
»Land  der  dunklen  Wälder« 


»*«  » 

M/jc'  :vt 

Hl 

mmBSSt 

Höhere  Knaben-  und  Mädchenschule  Kuckerneese  -  Dieses  Bild  zeigt  d.e  Unter 

tertia  der  .Höheren  Knaben-  und  Mädchenschule  m  Kuckerneese  .m  Jahre  ,940. 
Von  links  nach  rechts:  Fräulein  Maleika J^as^nlehrenn), _WalU^d  PUrkup,  &ika 

Bindert  Christel  joachim^Ehleben,  Rudolf  Ebnöther,’  Herbert  Siemund, 

mann,  Harri  Wnuck,  Hans-Joacnim  nnitue  , _ c'_ru.rJ  1  ,i,;PS  Gernot  Kodd 

Helm“!  Sch«klie«.  Hcrbe.1  „Msenstem'.  Barbara  Mir- 

ÄÄÄÄm  12  bf  U  S-J-b- 

Harri  W„bck.  Telelon 

04  31/581286,  Erlengrund  8,  2300  Kronshagen. _ _ _ _ 


Es  singen  und  spMtn  dl«  Mudkentengllde  Halver 
unter  der  Leitung  von  Hamid  Felk  und  der  Müller- 
Gmssmann-Chor  mit  Begleitorchester. 


Dle*eMu»ICa*»ette„Volk9llederau80stpreußen,‘l8tzumPreitvon  DM  12, —zuzüg¬ 
lich  Versandkosten  erhältlich.  Bestellungen  richten  Sie  bitte  an  die 

Landsmannschaft  Ostpreußen  e.V. 

Kulturabtellung 
Parkallee  86 
2000  Hamburg  13 
Tal.  040/44  6541 


SEITE  1 

Die  Erde  braucht  Regen'  . 1.11 

Es  dunkelt  schon  in  der  Heide*  . 4.12 

Felnslleb,  ich  hab'e  erfahren*  . 2.35 

Ach  schenk  mir  dein  Herze*  . 1.18 

O  käm  das  Morgenrot*  . 2.45 

An  des  Haffes  anderm  Strand* . 1.30 

Zogen  einst  fünf  wilde  Schwäne*  . 2.13 

Ei  du  Vogel  Stieglitz*  . 1 .25 

Ja.  da  fahren  viele  Wagen*  . 1.55 

Laßt  uns  all'  nach  Hause  gehen*  . 1.45 

Dort  |enes  Brünnlein*  . 1.17 

Hör1  im  Wald  den  Kuckuck  rufen* . 1.42 

Schloap  min  Kindke,  lange*  . 1.45 

Ich  weiß  ein  schönes  Engelspiel*  . 1 .43 

zusammengestellt  von  Prot.  Herbert  Wllhelml 

SEITE  2 

Überm  Wasser,  überm  See*  . 3.10 

Auf  des  Sees  anderer  Seit'* . 2.00 

Welch  ein  Wunder*  . 2.23 

O  Herz,  mein  Herze*  . 2.15 

Ging  ein  Weiblein  Nüsse  schütteln’  ...  1 .08 

Spielt,  ihr  Musikanten*  . 2.45 

Et  weer  moal  e  scheener  Friejer*  . 2.53 

Hinterm  See  bei  den  vier  Eichen*  . 1.45 

Steig  ein.  Liebste  mein*  . 3.18 

Reiter  schmuck  und  fein*  . 3.on 

Land  der  dunklen  Wälder**  <o*tpr -Lied)  2.02 
*  trad.  Volksweise 

“  gesungen  und  gespielt  vom  Müller-Grauminn- 
Chor  mit  Begleltorchester. 

Text  Erich  Hannighofer,  Muaik  Herbert  Brust 
mit  freundlicher  Genehmigung  der  Turicephon 
AG.  Rledlkon.  Schweiz 


Allgemeines 
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Fortsetzung  von  Seite  20  e__l  .  .  _. 

FuDw!  8eh-  Frohnert,  aus  Nickelsdorf,  Kreis 
Schulz,  Erna,  aus  Tenkmtten,  Kreis  Preußisch  Eylau.  Wehlau,  jetzt  Bahnholstraße  1 7. 3533  Willebad. 

jetzt  Deichwiese  19,3501  Fuldatal,  am  4.  Januar  essen,  am  15.  Dezember 

Schulz,  Hans,  aus  Königsberg/Preußen,  jetzt  Theo-  Gadlschke,  Gertrud,  geb.  Neubarther,  aus  Neu- 
dor-Storm-Straße  16,  6000  Frankfurt  50,  am  24.  hausen-Tiergarten.  Kreis  Königsberg-Land,  Til- 
Dezember  sit  und  Mandeln,  Kreis  Samland,  jetzt  Diestei- 

Slomka,  Frieda,  geb.  Gardlo,  aus  Nieden,  Kreis  Jo-  „  kamP  2'0.  2330  Eckemförde,  am  30.  Dezember 
hannisburg.  jetzt  Liegnitzer  Weg  1 1 , 4992  Espel-  Genrich.  Christel  Gerda,  geb.  Stahnke  aus  Königs¬ 
kamp,  am  15.  Dezember  berg/Preußen,  jetzt  Konopkastraße  19,  2150 

Sprtewald,  Karl,  aus  Altkirchen,  Kreis  Orteisburg  Buxtehude,  am  30.  Dezember 

jetzt  Hamburger  Stieg  18,  3457  Stadtoldendorf!  G,rodl  Hildegard,  geb.  Neumann,  aus  Eydtkau, 
am  4.  Januar  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Bischof-Kettler-Straße  8, 

Topka,  Luise,  geb.  Skrotzki,  aus  Altkirchen,  Kreis  2800  Bremen  41.  am  31.  Dezember 

Orteisburg,  jetzt  Zollhaus,  4459  Eschebrügge-  Gollnskl,  Horst,  aus  Lyck,  jetzt  Klopstockstraße  2, 
Dorf,  am  2.  Januar  2120  Lüneburg,  am  2.  Januar 

Weber,  Lenchen,  geb.  Kaufmann,  aus  Nassenfelde  Gröne,  Alice,  geb.  Eisendick,  aus  Ostseebad  Cranz, 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Am  Schlaghecken  9,  ietzt  Bachstraße  83,  4930  Detmold,  am  25.  De- 
4330  Mülheim  13,  am  31.  Dezember  zember 

Wenghoefer,  Magdalena,  geb.  Chlupha,  aus  Wal-  Herbert,  Frieda,  aus  Eichensee,  Kreis  Lyck,  jetzt 
den,  Kreis  Lyck,  jetzt  Hutsweg  25.  5249  Hamm,  Oberer  Burgweg  1 7, 8700  Würzburg,  am  30.  De- 

am  26.  Dezember  zember 

Winkler,  Frieda,  geb.  Lissek,  aus  Bieberswalde.  Hochfeld,  Erna -Christel,  geb.  Itau,  aus  Rautenburg 
Kreis  Osterode,  jetzt  Freidikstraße  82,  4700  und  Großheidenstein  (Groß  Krauleiden),  Kreis 
Hamm,  am  25.  Dezember  Elchniederung,  jetzt  Kunibertstraße  19,  4350 

Worm,  Kurt,  aus  Rastenburg,  Fischerstraße  14,  jetzt  Recklinghausen,  am  25.  Dezember 

Marktstraße  13,  3014  Laatzen  1,  am  1.  Januar  Jellnskl,  Erich,  aus  Geigenau,  Kreis  Lyck,  jetzt  Dur- 
Wrobel,  Adolf,  aus  Klein  Lasken,  Kreis  Lyck,  jetzt  ham/Ontatio,  NOG 1  RO,  RR  2,  Kanada,  am  25. 

Engelsprung  1 3,  5460  Linz,  am  27.  Dezember  Dezember 
Zelsler,  Eise,  geb.  Krause,  aus  Kumkeim,  Kreis  Mrscht,  Käthe,  aus  Straßburg,  Kreis  Crossen,  jetzt 
Preußisch  Eylau,  jetzt  Friedrich- Rolle-Straße  9,  Achtemstraße  15,  2875  Ganderkesee  2,  am  28. 

6380  Bad  Homburg,  am  31.  Dezember  Dezember 

Kra  ske,  Erich,  aus  Siegersfeld,  Kreis  Lyck,  jetzt  2223 
zum  70.  Geburtstag  Wolmersdorf,  am  27.  Dezember 

Bojahr,  Heinz,  aus  Willkeim-Stombeck.  Kreis  Kö-  Lehlman,,•  Charlotte,  geb.  Schlicht,  aus  Starken- 
nigsberg,  jetzt  Am  Straßenbahnhof 61, 1000  Ber-  Pf1®'  Kreis  Wehlau,  jetzt  Ohlen  Fladen  17, 3101 

lin  47,  am  24.  Dezember  w  Nienhagen,  am  29.  Dezember 

Brusberg,  Charlotte,  geb.  Heybowitz,  aus  Fried-  Makowka-  Wilhelm,  aus  Altkirchen,  Kreis  Orteis- 
richsberg-Passenheim,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  bürg,  jetzt  Lerchenstraße  4, 2893  Butjardingen  1, 

Alhprt-Srhwpit7.pr-StrAftp  9S  d7Q0  PariorKAm  o  ^l.  Dezember 


Schule  Lapplenen  (Rautersklrch)  —  Vor  einigen  Jahren  rief  die  Einsenderin  Charlotte 
Riske  zu  einem  Treffen  aller  Rauterskircher  auf.  Als  Erinnerungshilfe,  Blickfang  oder 
auch  nur  nette  Beilage  ließ  sie  im  Anzeigenteil  ein  Foto  aus  dem  Jahr  1 925  der  Schüler 
der  Schule  und  Sonntagsschule  Lappienen,  Kreis  Elchniederung,  mitveröffentlichen. 
Bestimmt  haben  sich  einige  Schulkameraden  von  einst  damals  in  Pyrmont  wiederge¬ 
troffen.  Wenn  einige  den  Aufruf  doch  nicht  entdeckt  haben  sollten:  Die  vorliegende 
Aufnahme  zeigt  wieder  Schüler  dieser  Schule.  Allerdings  in  der  Weihnachtszeit  1929. 
Vielleicht  lassen  sich  neue  Kontakte  alter  Freunde  erneut  knüpfen.  Charlotte  Riske 
würde  sich  über  Lebenszeichen  der  ehemaligen  Kameradinnen  und  Kameraden  sehr 
freuen.  Zuschriften  unter  dem  Kennwort  .Erinnerungsfoto  575"  an  die  Redaktion  des 
Ostpreußenblatts,  Postfach  32  32  55, 2000  Hamburg  1 3,  leiten  wir  gema  n  die  Einsende¬ 
rin  weiter.  aw 


Von  Mensch  zu  Mensch 


Gertrud  Krumtelch  (88),  BHH 
Ehrenvorsitzende  der  MPShIl 
Kreisgruppe  Zweibrük-  Br 
ken  in  der  Landsmann- 

Westpreußen,  ist  seit  35  ity 
Jahren  unermüdlich  für 
die  Heimat  tätig.  Aus  ^pB5p^ 
diesem  Anlaß  dankte  Sr 
Vorsitzender  Otto  Mo- 
ratzky  im  Namen  der  Landesgruppe 
Rheinland-Pfalz  Gerdrud  Krumteich  für 
ihre  Bemühungen  in  der  landsmann¬ 
schaftlichen  Arbeit.  In  seinen  Dank 
schloß  er  zudem  all  jene  Frauen  und 
Männer  ein,  die  bis  heute  ihren  steten 
Einsatz  für  die  Heimat  bekunden.  Am 
22.  Juli  1 897  in  Lucka,  Kreis  Orteisburg, 
als  Kind  eines  Försters  geboren,  kam  sie 
1954  auf  dem  Weg  der  Familienzusam¬ 
menführung  nach  Zweibrücken.  Als 
Mitbegründerin  der  örtlichen  Gruppe  in 
der  Landsmannschaft  der  Ost-  und 
Westpreußen  war  sie  21  Jahre  deren 
Vorsitzende  sowie  der  Kreisgruppe  und 
war  Kulturreferentin  im  Bd  V.  Unverges¬ 
sen  bleibt  ihr  geleistetes  kulturelles 
Wirken  im  Dienst  der  Heimat,  das  sich 
in  Vorträgen  über  Agnes  Miegel  und 
Ausstellungen  über  Ostpreußen  zeigte. 
Über  20  Jahre  war  sie  Sängerin  im 
Volkschor  Niederauerbach  und  konnte 
auch  dort  ostpreußisches  Liedgut  in 
ihrer  neuen  Umgebung  pflegen  helfen. 
Die  höchste  Auszeichnung  des  BdV,  die 
goldene  Ehrennadel,  wurde  ihr  1 975  ver¬ 
liehen.  Nachdem  sie  1974  ihren  Vorsitz 
in  jüngere  Hände  legte,  wurde  sie  für 
ihre  Verdienste  zur  Ehrenvorsitzenden 
der  Kreisgruppe  gewählt.  Im  ostpreußi¬ 
schen  Trachtenkleid  stand  sie  immer  an 
der  Spitze  ihrer  Landsleute,  denen  sie 
von  jeher  mit  Rat  und  Tat  zur  Seite 
stand.  Noch  heute  nimmtdieengagierte 
Ostpreußin  an  allen  Veranstaltungen 
teil.  K. 


Aus  den  Heimatkreisen  . . . 

Di»  Kartei  des  Heimatkreiset  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden  Wohnungs¬ 
wechsel.  Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben. 


Fortsetzung  von  Seite  21  für  reichlich  Stimmung  sorgen.  Die  23mmerbestel- 

Geburtstag.  Zahlreiche  Gratulanten  hatten  sich  lungen  sollten  rechtzeitig  —  spätestens  bis  zum  15. 
eingefunden,  um  den  Jubilar  zu  beglückwünschen.  April  —  an  den  Vorsitzenden  Fredi  Jost,  Telefon 
Vertreter  des  Winsener  Schützenkorps  waren  mit  (05431)  3517,  Hasestraße  60,  4570  Quakenbrück, 
ihrem  Schützenkönig  Dieter  Fricke  und  dem  stell-  erfolgen, 
vertretenden  Kommandeur  sowie  einzelnen  Treuburß 

Schloßberger  Schützen  gekommen.  Die  Winsener  „  ,  „  .  .  ,  „  . _  - 

-  .  s  _ ,o _ _ _ _  Kreisvertreter:  Reinhard  von  Gehren.  Geschäftsführer: 

Cruppeder Ost- und  Westpreußen  vertrat  Vorstt-  Biallas. Telefon  (02203)  1 4007. Heldbergweg 

zender  Walter  Fischer,  der  die  Person  des  Jubilars  2i,  sooo  Köln  90 

in  einer  Ansprache  würdigte.  Für  die  Kreisgemein-  'Ehningen  _  Studiendirektor  i.  R.  Fritz  Romoth 
schaft  Schloßberg  gratulierte  Kreisvertreter  Georg  (Bärengrund)  wurde  auf  Beschluß  des  Kreistags  die 
Schiller  dem  früheren  langjahngen  Kreistagsmit-  Bezeichnung  .Kreisältester*  auf  Lebenszeit  verlie- 
glied  Adolf  Kuwert  und  überreichte  ihm  neben  dem  hen  ^  Jahrzehnten  ister  Bezirksvertrauensmann 
silbemen  Ehrenzeichen  den  Schloßberger  Bild-  für  den  ,3  (WaHenrode.  Bärengrund.  Dra- 

band.  Die  Familie  Kuwert,  vermutlich  bairischer  heim<  Her20gshöhe,  Reuß,  Richtenberg,  Willkas- 
Abstammung,  kann  ihre  Vorfahren  bis  in  die  Zeit  gen)  gehört  Kit ,  978  dem  an  und  war  stell_ 
des  Großen  Kurfürsten  verfolgen.  Ein  Vorfahre  war  vertretender  Kreisvertreter  von  1 980- 1 984.  In  der 
Postmeister  auf  der  Kunschen  Nehrtmg  und  hat  landsmannschaftlichen  Arbeit  ist  er  seit  1947  tätig 
seinerzeit  die  Königin  Luise  auf  der  Flucht  nach  und  die  Kreisgemeinschaft  hinaus  vielen 

Memel  begleitet.  Adolf  Kuwert  wurde  in  Goldap  Landsleuten  in  der  Bundesrepublik  bekannt  durch 
geboren.  Nach  dem  Besuch  eines  Gymnasiums  Dokumentations-Film vorträge  .Ostpreußen, 

wurde  er  in  Insterburg  als  Holzkaufmann  ausgebil-  - . 

det  und  war  später  in  Angerburg  und  Königsberg 
(Pr)  tätig.  1937  trat  er  in  die  Firma  Hans  Kalcher  & 

Sohn  in  Schloßberg  ein  und  wurde  Prokurist.  Seit 
1 942  im  Kriegseinsatz,  kam  Kuwert  1 94 Sausameri¬ 
kanischer  Gefangenschaft  zu  seiner  in  Barnstedt  bei 
Lüneburg  wohnenden  Schwester  zurück.  Seine 
Frau  Rose, ‘geb.  Seeck,  war  mit  Sohn  Adolf  noch  in 
Königsberg,  wurde  dort  1 948ausgewiesen  und  kam 
über  Löbau  indie  Bundesrepublik.  Kuweits  wohnen 
seit  1950  mit  ihren  zwei  Söhnen  in  Hamburg-Har¬ 
burg.  Wir  wünschen  dem  Jubilar  weiterhin  Ge- 
...  c.indheit  und  Wohlergehen  im  Kreise  seiner  Fami- 

Chlupka,  Heinrich,  aus  Nußberg,  Kreis  Lyck.  jetzt  Sri"0™51111"“  u  * 

Birkacherstraße  3, 7302  Ostfildern  4,  am  15.  De¬ 
zember 

Czwallna,  Paul,  aus  Rosenheide,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Konrad-Reuter-Straße  47, 2000  Hamburg  65,  am 
29.  Dezember  . 

Dlesselberg,  Christel,  geb.  Brodowski,  aus  Lyck, 
jetzt  Cranachstraße  17 — 18,  1000  Berlin  41,  am 
28.  Dezember 

Döhrlng,  Willi,  aus  Neukirch,  Kreis  Elchniederung, 
jetzt  Bendesdorfer  Straße  93, 21 10  Buchholz,  am 
23.  Dezember 

Felgs,  Anna,  geb.  Müller,  aus  Kuckerneese  (Kau- 
kehmen)  und  Neukirch,  Kreis  Elchniederung, 
jetzt  Alemannenweg84,6990  Bad  Mergentheim, 
am  28.  Dezember 


Hamburg  —  Unter  dem  Titel  .Alte  Ansich¬ 
ten"  werden  im  dritten  Fernsehprogramm  des 
Mitarbeit  —  Für  den  Bezirk  3  (mit  den  Orten  Fro-  NDR,  SFB  und  Radio  Bremens  Städte-  und 
nicken.  Duneiken.  Friedrichsheide,  Grünheide,  Landschaftsbilder  gezeigt,  die  zwischen  1924 
Herzogsmühle,  Tannau)  und  Bezirk  14  (mit  den  und  1943  entstanden  sind.  Beginnen  wird  die 
Orten  Wiesenfelde,  Gelitten,  Gutten,  Kleschen,  Reihe  mit  Filmen  ausden  Gebieten  östlich  der 
Müllersbrück)  werden  dringend  Landsleute  ge-  Elbe,  und  zwar  täglich  vorder  Tagesschau  vom 
sucht,  die  bereit  sind,  das  Amt  des  Bezirksvertrau-  30  DeZember  1985  (19.30  Uhr)  bis  4.  Januar 
ensmannes  wahrzunehmen.  Am  1 6.  Oktober  1486  ,  986  ( ,  9  45  Uhr).  Die  meisten  dieser  Streifen, 
wurde  Gelitten  (Jehttken)  als  Freidorf  gegründet. 

Wer  ist  in  der  Lage,  für  den  .Treuburger  Heimat-  die  Erinnerungen  an  die  Heimat  sind,  werden 
brief"  einen  Artikel  über  .500  Jahre  Jelitten*  zu  ver-  zun™  ?Isten  lm  Fernsehen  gezeigt. Termine 
fassen?  Meldungen  zur  Mitarbeit  bitte  an  die  Ge-  und  Titel  der  wertvollen  Dokumentationen 
schäftsstelle.  finden  Interessierte  in  dieser  Ausgabe.  Seite 

Wehlau  18.  unter  der  Rubrik.  Hörfunk  und  Fernsehen". 

Kreisvertreter:  Rudolf  Mellsch.  Telefon  (05 11)323408.  ^ 

Körne  rstrsße  11.  3000  Hannover  1 

Sutüius, TeL (0431)345 14, GaardenerStr.fl, 2300 Klei  14  Wehlauer  Helmatbrlef  —  Die  34.  Folge  unseres 
Tradltionsgemeinschaft  Tilsiter  Sport-Club/  Heimatbriefes  wurde  ab  12.  Dezember  versandt,  so 
MTV  Tilsit  —  Beim  Jahrestreffen  1986  vom  23.  bis  daß  alle  Empfänger  ihn  wahrscheinlich  noch  vor 
25  Mai  im  Niedersächsischen  Fußballverbands-  den  Feiertagen  erhalten.  Auf  jeden  Fall:  Wer  den 
heim  Barsinghausen  bei  Hannover  wirken  im  Fest-  Heimatbrief  am31 .  Dezembemoch  nicht  in  Händen 
akt  der  Männerchor  der  Vereinigten  Sängerschaft  hat,  schreibe  an  den  Kreisvertreter. 

Barsinghausen  von  1848  unter  Leitung  von  Musik-  650.  Geburtstag  —  1986  wird  für  unsein  ganz  be- 
direktorK  -H  SanderunddieRhythmusgruppeder  sonderesJahrwerden.UnsereKreisstadtwirdihren 
Vereinieten  Sängerschaft  mit  Viel  Beifall  fand  beim  650.  Geburtstag  feiern.  Auf  jeden  Fall  werden  wir  in 
letzten  Treffen  die  neu  engagierte  Attraktionska-  Syke  feiern,  und  zwar  am  I9./20.  Juli.  Erste  Hinwoi- 
Dclleausdem  Raum  Hannover.  Sie  wird  auch  1986  se  finden  Sie  im  neuen  Heimatbrief. 


Das 

Kulturzentrum 

Ostpreußen 

lm  Deutschordensschloß  Elllngen  Ist  ln 
der  Zeit  vom  23.  Dezember  1 985  bis  ein¬ 
schließlich  4.  Januar  1 986  geschlossen. 
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Allen  Kreisangehörigen  und  Freunden 
ein  gesegnetes  Weihnachtslest  und  (ür 
1986  Frieden  In  Freiheit  wünscht  die 

Kreisgemeinschaft 

Allenstein-Land 

Winrich  G.  Otto  Leo  Krämer 

Kreisvertreter  Kreisgeschältslührer 


An  alle  Freunde  Im  In-  und  Ausland 
zum  bevorstehenden  Weihnachtslest 
herzliche  Grüße  und  für  das  neue  Jahr 
alles  Gute. 

Heimatkreisgemeinschaft 
Landkreis  Königsberg  (Pr) 

Fritz  Löberl 
Herbert  Ziesmann 


Allen  unseren  Freunden  und  Mitarbeitern,  unseren  Abonnenten  und  allen, 
die  unserer  Arbeit  verbunden  sind,  ein  frohes  Weihnarhtsfest  und  ein 

gutes  neues  Jahr. 


Landsmannschaft  Ostpreußen 

Milthalcr 

Bundesgeschäftsführer 


Weliems 

Chefredakteur 


Eva  Kömbach 

geb.  Troehtm 

aus  Königsberg  (Pr),  Spechtweg  JO 
V.-d.-Grevenkop.  Tor  27,  2204  Krempe 


1922  —  V.e.A.M.  —  1953 

Altstädtiache  Knaben -Mittelschule 
Königsberg  (Pr) 
gez.  S.  Riss 


Erich  Borchert 

geb.  in  Sandeck.  Kreis  Angerapp 

Charlotte  Borchert 

geb.  Matern 

aus  Groß  Engelau,  Kreis  Wehlau 
2309  Muchein  über/Kiel 
Tel.:  04384/886 


Familie  Karl  Henseleit 

aus  Nemonien  (Ekh  werdet).  Kr.  La  blau 
Hohewurth  27.  2854  Loxstedt 


Elfriede  Krause 

aus  Königsberg  (Pr).  Gr.  Sandgasse  28 

Mozartstraße  24,  7000  Stuttgart  1 
Tel.  07 11/607 1987 


Else  Neuwald 
Helga  Anders 

aus  Stubbenheide.  Kreis  SchloBberg 
Zwtckauer  Straße  12.  3350  Helmstedt 


Martin  Herrmann 

wünscht  allen  Ponather  Mittelschülern, 
besonders  EntJassungsjahr  1935. 
frohe  Weihnachten 
und  ein  gutes  neues  Jahr. 


(40  Jahre  von  Dir  verbannt) 
.VergeBt  mir  nicht  mein  Königsberg* 
Alien  Verwandten.  Bekannten  und 
Freunden  aus  der  Heimat  alles  Liebe 
und  Gute  zum  Fest  und  Jahreswechsel. 


Lorenz  Kutschke 
und  Elfriede 

geb.  Lasch 

aus  Neudims,  Bischofsburg.  Goldap 
Richard- Wegncr-Str.  14,  4708  Kamen 


Helmut  F.  Fisch 

434  Rue  La|euneaae 
St.  Dorothee/Lavel.  Que. 
H7X  1R7  Ca  na  da 


Familie  Hans  Borchert 

aus  Schippenbeil,  Kreis  Bartenstein 
Wiese  ngnind  7, 2242  Büs.-Dekrhhausen 
TW.:  04834/2821 
Die  Geschwister  Fritz.  Willi,  Ruth 


Festliche  Weihnachtstage,  einen  fro¬ 
hen  Ausklang  des  alten  Jahres,  Ge¬ 
sundheit  und  Erfolg  für  das  Jahr  1966 
wünschenallen  Verwandten.  Freunden 
und  Bekannten,  ganz  besonders  allen 
Landsleuten  aus  dem  Memelland 
Herbert  Bartkus  und  Frau  Erika 
Kreisvertreter 


Familie 

Arthur  Androleit  jun 

aus  Taptau.  A.-H.-Straße  24 

Kaiscr-Friedrich-Straße  104 
1000  Berlin  10 


Karl  und  Marg.  Fischer 

aus  Nordenburg 

Genafeiderweg  13,  8500  Nürnberg  50 


AJen  Landsleuten  aus  Stadt  und  Kreis 

Labiau 

herzliche  Weihnachisgrüße  und  die 
besten  Wünsche  lür  1986 
Ihr  Hans  Egbert  Terner 
Kreisvertreter 


Die  GroAfamilie 

Carl  Gustav  Böttcher 

mit  Kindern  und  neun  Enkeln  in 
Australien  wünscht  allen  Freunden, 
Verwandten  und  Bekannten  ein 
frohes,  gesundes  Weihnachten  1985 
und  einglückliche«,  erfolgreicbesneues 
Jahr. 


Heydekrug 

und  Bezirksvertreter  West  der  Arbeit*- 
gerne inschaft der  Memellandkreise  e.V. 
Osthuesheide  30 
4400  Münster-Angelmodde 


Allen  Landsleuten  sowie  allen  Freun¬ 
den  im  ln-  und  Ausland  frohe  Weih¬ 
nachten  und  ein  friedvolles  Jahr  1966 

Kreisgemeinschaft 
Fischhausen 
Louis-Ferdinand  Schwarz 


Allen  Angcrburgem  aus  Stadt  und 
Kreis  sowie  Ihren  Freunden  Irohe 
Weihnachten  und  ein  gutes,  gesundes 
neues  Jahr 

Kreisgemeinschaft 

Angerburg 

Friedrich -Karl  Milthaler 
Kre  («Vertreter 


Renate  Letzner 

geb.  Bewemick 

aus  Königsberg  (Pr),  Rosenauerstr.  29 
WittekindstraBe  II,  4780  Lippstadt 
Tel.:  02941/62927 


Herbert  Hildebrandt 
und  Frau  Elfriede 

geb.  Reinert 

aus  Schanzkrug,  Kreis  Labiau 
AltkönigstraBe  37.  6231  Schwalbach 


Alfred  Brosius 

Traghelmer  Kirchenstrafie  II 
Königsberg  (Pr) 

Thedinghäuser  Str.  1 19.  2800  Bremen  I 
Tel.:  0421-556228 


Familie  Otto  Fröse 
und  Frau  Hedwig 
geb.  Feyerabend 

aus  Gutenleid.  Kreis  Königsberg  (Pr) 
RetzowstraBe  51,  1000  Berlin  46 


Gerda  Lewitzki  und  Kinder 

aus  Pasaenheim,  Kreis  Orteisburg 
Postfach  1205.  2418  Ratzeburg 


Familie  Bernhard  Johnigk 

aus  Neu-Vierzighuben.  Kreis  Allenstein 
BruchsbraBe  56,  4030  Ratingen 


Familie  Rudi  Baselau 

aus  Osterode/Ostpr.,  Pause  ns  tiaBe  7 
Grotestraße  12,  3000  Hannover  91 


Familie 

Arnold  Czudnochowski 

aus  Korgengnind.  Kreis  Lyck 
Lärchen  weg  23,  3400  Göttingen 


Familie  Alfred  Gedatus 

aus  Königsberg  (Pr).  KaristraBe  9/10 
Robert -Kratz- Weg  17 
4000  Düsseldorf  13 


KreisausachuB  und  Geschäftsführerin 
grüßen  alle  Landsleute  aus  Stadt  und 
Kreis 


Eva  Kallweit 

geb.  Lengwenus 

aus  Tilsit,  Könlgsberger  Straße  19 
Goethestraße  15,  4840  Rheda 


Artur  Becker 

aus  Dammfelde.  Kreis  Tilsit-Ragnit 
Tulpenweg  1,  4052  Korschenbroich  1 


Lötzen 

mit  den  besten  Wünschen  zum  Weth 
nachtsfest  und  zum  Jahreswechsel 
R.  Madeya 


Ehepaar  Gerber 

aus  Neumünster-Lötzen 
F.-Remy-StraBe  13,  6050  Offenbach 


Walter  Dannowski 

aus  Grünheide,  Kreis  Treuburg 
Breedlandweg  4,  2390  Flensburg 


Frida  Knorr 

geb.  Lengwenus 

aus  Tilsit,  Königsberger  Straße  19 
Bergmanns traBe  1.  4700  Hamm  5 


Kurt  Marchewka 

aus  Königsberg  (Pr) 

und  Frau  Edith 

geb.  Kunka 
aus  Tilsit 

Ewaki-Renz-Straße  11 
7525  Bad  Schönbom  2 
Tel.:  07253/4464 


Familie  Otto  Bendowski 

aus  Hirschfeld.  Kreis  Pr.  Holland 
Barmst.  Straße  12.  2358  Kaltenkirchen 


Allen  Landsleuten  aus  Stadt  und  Kreis 
Gerdauen  ein  frohes  und  gesundes 
Weihnachtsfest  und  ein  friedvolles, 
glückliches  Jahr  1986. 

Kreisgemeinschaft 

Gerdauen 

Erwin  Goerice 


Liselotte  Dietz 

geb.  Barschties 

aus  Königsberg  (Pr)  9.  Herranth.  Str.  8 
Matth. -Claudius-Weg  27 
2870  Delmenhorst 


Familie  Paul  Kasper 

aus  Königsberg  (Pr) 
Powundener  Straße  22 
Freesienweg  23.  2000  Hamburg  65 


Franz  Bessel  und 
Frau  Christel 

geb.  Gergaut 

aus  2iohpen  und  Kl.  Nuhr,  Kreis  Wehlau 
Erikaweg  2.  4320  Hattingen 


Gertrud  Dombrowski 

geb.  Koalowski 
aus  Reuß,  Kreis  Treuburg 
Wilmersdorfer  Straße  10. 3257  Springe  I 


Familie  Friedrich  Gerull 

aus  Birkenhausen.  Kreis  Insterburg 
Bergstraße  12.  4763  Ense-Niederense 


Gustav  Miikoweit 

aus  Eydtkuhnen.  Kreis  Ebenrode 
An  den  Gärten  11,  3130  Lüchow  1 


Gesegnete  Weihnachten  undein  frohes 
neues  Jahr  wünsche  ich  allen  ehemali¬ 
gen  Mitschülern  und  Freunden  aus 
Groß  Undenau  sowie  allen,  die  mit  mir 
1945  bis  1948  in  Groß  Jägersdorf,  Uder- 
ballen  und  Norkitten  auf  der  Kolchose 
zusammengearbeitet  haben. 

Paul  Kerstein 

705  Heaalip  Place.  Victoria  B  C 
V9B  4W2  Ca  na  da 


Die  Ortsgemeinschaft 
Groß  Schöndamerau 

grüßt  alle  Groß  Schöndamerauer, 
wünsrht  Ihnen  ein  frohes  Weihnachts¬ 
fest  und  ein  glückliches  neues  Jahrf 
Gerhard  Neumann 
Helene  Deptolla.  geb.  Borowski 
Kurt -Sch  umacher-Str. 8, 4390  Gladbeck 


Ingeborg  Beutel 

geb.  Kanitz 

aus  Helligcnbeii.  Baumerweg  6 
Museumstraße  11.  2270  Wyk-Föhr 


Allen  Mohrunger  Landsleuten  ein  ge¬ 
segnetes  Weihnachtsfest  und  für  1966 
Frieden  und  Freiheit  wünscht  die 

Kreisgemeinschaft 

Mohrungen 

Siegfried  Kloß 


Heinz  Erdmann  und  Frau 

aus  Königsberg  (Pr) 
Kellerstraße  55/1.  7300  Esslingen 


August  Ewert 

Schroiedemeister.  89  Jahre 
aus  Domnau,  Kreis  Bartenstein 
ip  den  Stuben  44,  2057  Reinbek  5 


Allen  unseren  Landsleuten,  Mitglie¬ 
dern  und  Freunden 

Landsmannschaft  Ost- 
und  Westpreußen 
Kreisgruppe  Bochum 

Der  Vorstand 

Bernhard  Elke  Fritz  Sankoski 


Elisabeth  Kiehl 

geb.  Bartsch 

aus  Hussehnen.  Kreis  Pr.  Eylau 
Schoenbltck  12,  5207  Ruppichteroth 


Allen  Neidenburger  Landsleuten  ein 
gesegnetes  Weihnachtsfest  und  ein  ge¬ 
sundes  und  friedliches  Jahr  1986 
wünscht  die 

Kreisgemeinschaft 

Neidenburg 

Wolf-Joachim  Becker 


Horst  Grunwald 

aus  Neu-Eszergallen,  Kreis  Darkehmen 
Breitenfelder  Ring  9,  3131  Gorieben 


Familie  Gerhard  Fabritz 

aus  Paulswalde.  Kreis  Angerburg 
Am  Stadlbad  8,  6440  Bebra 


Frida  Kiep 

geb.  Neubacher 

aus  Bindszonen.  Kreis  Insterburg 
Sandgasse  37a.  7608  Willstätt 


Familie  Georg  Günther 

aus  Eichmedien.  Kreis  Sensburg 
Ahlumer  Straße  64,  3340  Wolfenbüttel 


Der  Vorstand  der  Landsmannschalt 
Ostpreußen 

Kreis  Neuss 

wünscht  allen  Landsleuten  und  Freun¬ 
den  ein  Irohes  Weihnachtsfest  sowie 
ein  gesundes  und  erfolgreiches 
neues  Jahr. 


Hans  und  Elli  Borchers 

geb.  Joawig 
aus  Dngelsdorf 

Frobelplatz  21,  8000  München  21 
Dngelsdorter  Treffen  1986  in  Bremen! 


Margarete  Fabritz 

geb.  Rogowski 

aus  Drengfurt.  Kreis  Rastenburg 
und  Paulswalde,  Kreis  Angerburg 
Ptarrstr.  2.  6440  Bebra 


Erna  Knackstädt 

geb.  Neubauer 

aus  Prassfeld.  Kreis  Gumbinnen 
Dorfstraße  61.  2300  Meisdorf 


Witw.  Erich  Halfke 

aus  Neuhausen-Tiergarten 
Kreis  Königsberg  (Pr) 

Am  Anger  28,  4830  Gütersloh  I 
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V*  Ir  wünschen  allen  Ostpreußen  in  Schleswig-Holstein  ein  schö¬ 
nes  Weihnachtslest  und  ein  glückliches  neues  Jahr. 

Landesgruppe  Schleswig-Holstein 

Günter  Petendorf.  Lande»vor»itzender 


•m*  »<■*■ Mir  (Ms  ks»x MnsO.se 

Allen  Landileuten.  MiUrbeltern.  Pdten  sowie  deren  Angehörigen  wünschen 
wir  ein  frohes,  gesegnetes  Wethnachufest  und  ein  glückliche«  J«hr  1986 

Kreisgemeinschalt  Preußisch  Eylau 

Wilhelm  von  der  Trenck 
Kreisvertreter 


Wir  wünschen  unseren  Mitgliedern  und  Freunden  ein  Irohes  Welhnachlslest 
und  ein  glückliches,  Irledvolles  Jahr  1986. 

Landsmannschaft  Ostpreußen 
Kreisgruppe  Rhein  —  Sieg  e.V.  —  Siegburg 

Der  Vorstand 

Dr.  H.  G.  Schodruch 
Leo  Severin 


Wilhelmine  Fietkau 
Ingrid  Penquitt 


Ein  Irohes  Weihnachtslest  und  ein  glückliches  Jahr 
1966  In  Gesundheit  und  Frieden  wünscht  allen  Mit¬ 
gliedern  und  Freunden  die 

Heimatkreisgruppe  Pr.  Eylau 
in  der  Landesgruppe  Hamburg  e.V. 

O.  Schwartlnaki  J.  Fransscn  A.  Wolf 


Grüße  und  gute  Wunsche  an  alle  Stallupöner  Landsleute  und  deren  Famllten 
in  In-  und  Ausland  zu  Weihnachten  und  für  19861 
Wir  (reuen  uns  aul  ein  Wiedersehen  mll  Ihnen  gelegentlich  dar  kommenden 
Kreistrefien.  Beachten  Sie  bitte  die  genauen  Termine  ln  unserem 
22.  Heimatbrief. 

Kreisgemeinschaft  Ebenrode/Stallupönen 

Franz  Schnewttx 
Kreisaltester 

Dietrich  v.  Lenskl-Kattenau  Paul  Heinacher 

Kreis  Vertreter  I.  Stellvertretender  Kreis  vertretet 


Frohe  Weihnachten  und  ein  gutes  neues  Jahr  wünscht  allen  Landsleuten  Im 
ln-und  Ausland  und  dankt  lür  Ihre  treue  Unterstützung  unseres  helmatpollU- 
sehen  Anliegens 

Kreisgemeinschaft  Pr.  Holland 

Dr.  Heins  Lotse  Bernd  Hin»  Arthur  Schumacher 

KrelsAlteiter  Kreisvertreter  KreisAKester 


Allen  Goldaper  Landsleuten  und  Freunden  frohe 
und  gesegnete  Weihnachten  sowie  ein  Irled volles, 
glückliche»  Jahr  1966 

Kreisgemeinschaft  Goldap  e.V. 

Dr.  H.  E.  ToHert 


Allen  Landsleuten  und  Mitarbeitern  sowie  deren  Angehörigen  wünarhen  wir 
ein  Irohes.  gesegnetes  Weihnachtsiest  und  ein  glückliches  neues  Jahr  1986 

Kreisgemeinschaft  Rastenburg 

Hubertus  Hilgendorff 
Erwin  Leffler 


Gesegnete  Weihnachten  und  ein  gute»,  gesunde»  1986  allen  Landsleuten  und 
Mitarbeitern  der 

Landgemeinden  des  Kreises  Gumbinnen 

Familie  Otto  EUmer-Kleehagon 
An  der  Kaaeme  2.  6300  Gießen,  Tel.:  0641/47952 


Allen  Schloßbetgem.  dem  Patenkreis  Haibunt  mit  der  Stadt 
Wlnaen/Luhe  und  den  Freunden  unserer  Kreisgemeinschalt 
(rohe  Weihnachten  und  ein  gesundes,  friedliches  und 
erfolgreiches  neues  Jahr. 

Kreisgemeinschalt  Schloßberg/Pillkallen 

Schiller  Schaltaucr  Paulat 


Unseren  Landsleuten  und  Mitarbeitern  sowie  Ihren  Angehörigen,  allen  Paten. 
Gönnern  und  Freunden  unserer  Gemeinschaft  wünschen  wir  Beschaulichkeit 
und  Freude  zum  Wcihnac htsfest,  Gesundheit.  Glück  und  Erlolg  im  neuen  Jahr 

Kreisgemeinschaft  Heiligenbeil 

Dr.  Siegfried  Pelz  Kurl  Berg 

Siegfried  Dreher  Dietrich  Korach 


Allen  Tllaitem  und  Freunden  Irohe  Weihnachten  und  ein 
friedliches  und  gesundes  Jahr  1986 

Stadtgemeinschaft  Tilsit  e.V. 

Horst  Mertlnelt 


Gesegnete  Weihnachten  und  ein  glückliches  neues  Jahr 
wünschen  Ihnen  Ihre  Helmalk  re  isgemelnsc  halten 

Insterburg  Stadt  und  Land  e.V. 

Professor  Dr.  Georg -Winfried  Schmidt 

Klaus-Peter  Steinwender 


Traditionsgemeinschaft 
Tilsiter  Sport-Club/MTV  Tilsit 

Mit  den  allerbesten  Empfehlungen  für  Weihnachten 
und  1966  freue  ich  mich  auf  ein  Wiedersehen  beim 
nächsten  Jahrestreffen  vom  23.  bis  25.  Mal 
im  Nledersac  huschen  FuBballverbandshelm 
Barsinghausen 
Fred!  Jost.  Vorsitzender 


Wir  grüßen  unsere  Landsleute  aus  dem 

Kreis  Johannisburg 

und  danken  für  die  Unterstützung  unserer  Arbeit  lür  unsere 
ostpreußische  Heimat. 

Wippich  Beyer  Bc 


Ein  frohe«  Weihnachüdeat  und  ein  gute«  neue«  Jahr 
wünsch!  allen  Könlgsbcrgem  und  Freunden  der 
Vorstand  der 
Stadtgemeinschaft 
Königsberg  (Pr) 

Klaus  Wetgelt  Reinhold  Neumann 


Die  Kreisgemeinschaft  Tilslt-Ragnlt 

wünscht  Ihren  getreuen  Landsleuten  gesegnete  Weihnachten  und  ein 
gesundes  neues  Jahr 
Friedrich  Bender 
Kreisvertieter 


Allen  Milgliedern,  Förderern  und  Freunden  der 
VOK  und  FVED  wünschen  wir  ein  gesegnetes,  be¬ 
sinnliches  Welhnachlslest  und  ein  gesundes,  erfolg¬ 
reiches  neues  Jahr  In  Frieden  und  Prelhelt. 

Für  den  Vorstand  der  Vereinigung 
ehern.  Schüler  der  Vorstädtischen 
Oberrealschule  zu  Königsberg 
(Pr)  e.V. 

Werner  Blrkner,  Vorsitzender 

Telelon  02 11/276909 


Allen  Landsleuten  aus  Stadt  und  Kreis  Treuburg  ein  gesegnetes 
Weihnachtsfest  und  ein  gesundes  Jahr  1906  in 
Frieden  und  Freiheit* 

Reinhard  von  Gehren  Günter  Adomadt 

1.  Vorsitzender  2.  Vorsitzender 

Kreisgemeinschaft  Treuburg  e.V. 


Die  Stiftung  Ostpreußen 

mll  Ihren  Elnzelstlltem 
Agnes- Miege  I -Gcse  Ilse  ha  It  e.V. 

Bise  hol  -Maximilian  -Kaller-Stlltung  e.V. 
Landamannschall  Ostpreußen  e.V. 
Ostpreußitches  Jagd-  und  Landesmuteum  e.V 
Ost-  und  Westpreußenstlltung  In  Bayern  e.V. 
Oathelm  e.V. 
Prussla-Gesellschaft  e.V. 

Verein  zur  Erhaltung  und  Förderung  der 
Zucht  dei  Trakehner  Plerde«  e.V. 
Historischer  Verein  lür  Ermland  e.V. 
Gemeinschaft  evangelischer  Ostpreußen  e.V. 
Salzburger  Verein  e.V. 
grüßt  zum  Weihnachtsiest  und  Jahreswechsel 
alle  ostpreußischen  Landsleute  und  Ihre  Freunde 


Allen  Landsleuten  sowie  allen  Freunden  Irohe 
Weihnachten  und  ein  gutes  friedliches  Jahr  1986 

Kreisgemeinschaft  Lyck  e.V. 

Gerd  Bandilla 


ten  im  In-  und  Ausland.  In  Mitteldeutschland  sowie  Inder  Heimat,  allen  Mitarbeitern, 
e  Freunden  unserer  Heimatorganisation,  besonders  aber  den  In  dieaem  Jahr  In  der 
<  ringet, ollerven  Ausa.edlem  wünschen  wir  ein  gesegnetes  Welhnachlslest  und  e,n 
gesundes,  friedvolles  sowie  erfolgreiches  Jahr  1986 

Arbeitsgemeinschaft  der  Memellandkreise  e.V. 
ln  der  Landsmannschalt  Ostpreußen  e.V. 

Herbert  Preuß  Dr.  Walter  Schützler 

. . .  icreisvertr.  Kreisvertreter  Memel-Land 


Wir  wünarhen  allen  Freunden.  Gönnern  und  Besuchern  frohe, 
gesegnete  Weihnachten  und  ein  friedvolle»  Jahr  1986 

KULTURZENTRUM  OSTPREUSSEN 

im  Deutschordensschloß  Elllngcn/Bay. 


Georg  Grentz 

Kreisvertreter  pogegen 


1 
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Cs) 


Am  30.  Dezember  1985  feiert  unsere  liebe  Mutter  und  Oma 

Maria  Schwarz,  geb.  Teichner 

aus  Gutenfeld,  Kreis  Königsberg  (Pr) 
jetzt  Ringstraße  49,  5090  Leverkusen 

ihren  90.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  auf  das  herzlichste 
und  wünschen  weiterhin  alles  Liebe  und  Gute 

die  Kinder  und  Enkelkinder 


Jah  re 

wird  am  26.  Dezember  1905 
Meta  Koslowski 
geb.  Bergmann 

aus  Königsberg  (Pr),  Dt.  Eylau 
und  Bonn 

letzt  Senioren-Residenz 
3064  Bad  Eilsen 

Ei  gratulieren 
Werner 

und  die  Verwandten 


■Cs) 


Geburtstag 


leiert  am  31.  Dezember  1985 
Else  Zeisler 
geb.  Krause 

aus  Kumkeim,  Kr.  Pr.  Eylau 
letzt  Fried  rieh- Rolle-Straße  9 
6380  Bad  Homburg 

Es  gratulieren 
Schwester  Hanna 
und  Schwager  Karl 


Unsere  lieben  Eltern  und  Großeltern 

Arno  Rehfeld  und  Frau  Ursula 

geb.  Drilclder 
aus  Tilsit  und  Wehlau 
jetzt  Karl-Stimer-Straße  20,  7090  Ellwangen 
begehen  am  28.  Dezember  1985  das  Fest  der 
goldenen  Hochzeit 
Es  gratulieren  sehr  herzlich 

ihre  Töchter  Susanne  und  Sabine  mit  Familien 


Das  Fest  der 
goldenen  Hochzeit 
leiem  am  21.  Dezember  1985 

Walter  Achenbach 
und  Frau  Frieda 

geb.  Kania 
aus  Rauschen 
Kreis  Fischhausen/Ostpr. 

Hierzu  wünschen  dem  goldenen  Paar  weiterhin  alles  Gute,  vor 
allem  Gesundheit  und  noch  viele  glückliche  Jahre 
die  Kinder  und  Enkelkinder 
sowie  alle  Verwandten 

Marienbader  Straße  1 1,  6300  Giessen 


Goldene  Hochzeit 

leiem  am  23.  Dezember  1985  unsere  lieben  Eltern  und  Großeltern 
Tischlermeister 

Willy  Sobottka 

Traute  Sobottka,  geb.  Nitz 
Irüher  Elbing,  Marienburger  Damm  32 
letzt  Kiwittsmoor  6 

z.  Z.  Im  langen  Hahn  5,  5880  Lüdenscheid 
Es  gratulieren  recht  herzlich  und  wünschen  weiterhin  alles  Gute 
5  Kinder  und  4  Enkelkinder 


(z) 


Meine  lieben  Eltern  und  Schwiegereltern,  unsere  liebevolle  Omi 
und  unser  herzensguter  Grandpa 

Anna  Feigs  Wilhelm  Feigs 

geb.  Müller  Oberamtsrat  I.  R. 

•  2g.  12.  19t  5  19.  2.  191o 

Irüher  Kuckemeese  und  Neukirch/Kreis  Elchniederung 
jetzt  Alemannenweg  84,  6990  Bad  Mergentheim 

leiem  In  diesem  Jahr  gemeinsam  ihre  .runden 
Es  gratulieren  von  ganzem  Herzen  und  wünschen  Oo 

Tochter  Elge 

Schwiegersohn  Geofl „ . _je r 
Enkel  Brendan  Frederick  und  Kyle  Alexander 

524  N.  Birch,  Omak.  Washington  98841,  USA 


Am  30.  Dezember  1 985 leiert  unse¬ 
re  liebe  Mutter,  Großmutter  und 
Urgroßmutter,  Frau 

Käthe  Tanschus 

geb.  Weichler 
aus  Bünden.  Kreis  Labiau 
ihren  90.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst 
7  Kinder 

6  Schwiegerkinder 
18  Enkelkinder  und  7  Partner 
und  II  Urenkelkinder 
Das  erste  Enkelkind  wird  am  glei¬ 
chen  Tage  45  Jahre  —  halb  so  alt! 
Thomas-Mann-Straße  3, 

2970  Emden  1 


Bitte 

schreiben  Sie  deutlich! 


Unsere  Eltern 

Paul  Koslowski  und  Elfriede,  geb.  Crewell 
aus  Kutten,  Kreis  Angerburg 
jetzt  Gülichstraße,  3252  Bad  Münder  1,  OT  Regessen 

leiem  am  2.  Weihnachtstag,  dem  26.  Dezember  1985,  ihre 
goldene  Hochzeit 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
die  Kinder  und  alle  Verwandten 


Fritz  Former 

13.  8.  1897  in  Alt  Sauskoyen,  Kreis  Darkehmen 
t  14.  II.  1985 


Ein  erfülltes  Leben  ging  still  zu  Ende. 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
im  Namen  aller  Angehörigen 
Emma  Förmer,  geb.  Frohnert 
Kinder  und  Enkelkinder 


Schwerter  Straße  115,  5800  Hagen 

Die  Beisetzung  land  im  engsten  Familienkreis  statt 


Nach  einem  erfüllten  Leben  verstarb  mein  über  alles  geliebter  Mann, 
Bruder  und  Onkel 

Hans  Würfel 

•  24.6.1897  t  26.  11.  1985 

früher  Gumbinnen 


In  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Hinterbliebenen 
Helene  Würfel,  geb.  Dehn 


Schubertstraße  11,  Erlangen 


Bescheiden  war  dein  Leben 
und  fleißig  deine  Hand. 
Friede  hat  dir  Gott  gegeben 
Ruhe  sanft  und  habe  Dank. 

Friedrich  Buxa 

17.  3.  1899  t  12.  12.  1985 

Es  trauern  um  ihn 

Christel  Khan,  geb.  Buxa,  und  Familie 
Werner  Buxa  und  Familie 
Gerda  Buxa 

Gisela  Buxa,  geb.  Schröder,  und  Familie 


Kinzigstraße  32,  6369  Schöneck-Oberdorfelden 

Die  Beerdigung  fand  am  Mittwoch,  dem  18.  Dezember  1985,  um  13.30 
Uhr  auf  dem  Alten  Friedhol  in  Schöneck-Oberdorfelden  statt. 


In  liebevollem  Gedenken  haben  wir  Abschied  genommen  von 
meiner  geliebten  Frau,  unserer  guten  Mutter,  Schwiegermutter, 
Großmutter  und  Urgroßmutter,  Frau 

Charlotte  Appel 

geb.  Lorenz 

aus  Kornau,  Kreis  Orteisburg 
•  1.1.1900  f  6  12.  1985 

In  stiller  Trauer 

Julius  Appel 

Hedwig  Gloddeck  mit  Familie 
Horst  Appel  mit  Familie 
Walter  Appel  mit  Familie 
Edith  Stölken  mit  Familie 
Martha  Quelmann  mit  Familie 

Schlesierweg  12,  2105  Seevetal  4 

Die  Beerdigung  hat  am  13.  Dezember  1985  in  aller  Stille  in  Har¬ 
burg  stattgefunden. 


Still  ist  sie  von  uns  gegangen. 

Elisabeth  Marie  Friederike  Sanio 

geb.  Pletzko 

aus  Neuendorf,  Kreis  Lyck 
•14.9.1913  t  3.  12.  1985 

Es  trauern 

Hermann  Santo 
Gerd  Armin  Sanio 
und  Kinder 

Ilse  Dagmar  Huachl,  geb.  Sanio 
und  Familie 


Heysestraße  14,  2050  Hamburg  80 


Ein  langes  Leben  der  Fürsorge  und  Liebe  hat  sich  erfüllt. 

Ida  Wagner 

geb.  Grtgat 

*  15.11.1894  t  6.  12.  1985 

aus  Albrechtshölen.  Kreis  Insterburg 

Wir  nahmen  Abschied  in  Dankbarkeit  und  stiller  Trauer. 


Ilse  Kiesling,  geb.  Wagner 
und  Angehörige 


Kronshagener  Weg  27,  2300  Kiel  I 


Nach  langem,  schweren  und  mit  viel  Geduld  ertragenem  Leiden 
verschied  heute,  dennoch  lür  uns  alle  unfaßbar,  mein  geliebter 
Mann,  unser  guter  Vater,  Opa,  Schwiegervater,  Bruder,  Schwager, 
Onkel  und  guter  Freund 

Walter  Kiehl 

*  25.  11.  1913  in  Gumbinnen,  Ostpreußen 
t  7.  12.  1985 

In  stillem  Gedenken 
im  Namen  aller  Angehörigen 

Olga  Kiehl,  geb.  Jeskolski 


Bachstraße  93,  2000  Hamburg  76,  7.  Dezember  1985 
Die  Beisetzung  hat  am  17.  Dezember  1985  in  aller  Stille  stattge¬ 
funden. 


Heute  entschlief  sanft  und  ruhig  unser  lieber  Vater,  Schwiegervater, 
Großvater  und  Urgroßvater 


Jakob  Lipinski 


Woymanns,  Kreis  Preußisch  Eylau 
im  93.  Lebensjahr. 

In  stiller  Trauer 

Kurt  Lipinski  und  Frau  Waltraut 

geb.  Neumann 

Wulf  Nlbbe  und  Frau  Brigitte 
geb.  Lipinski 
Oliver  und  Jennifer 
Gertraud  Gutzmann,  USA 
und  alle  Angehörigen 


Valentiner  Hof  2,  Teichgräberweg  12,  2390  Flensburg, 
den  5.  Dezember  1985 

Die  Trauerfeier  fand  am  Dienstag,  dem  10.  Dezember  1 985,  um  1 1  Uhr 
in  der  Kapelle  auf  dem  Friedhof  am  Friedenshügel  statt 


Ein  langes  Leben,  voll  Freude  und  Leid,  ging  zu  Ende.  Wir 
trauern  um  unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter,  Groß- 
und  Urgroßmutter  und  Großtante 

Charlotte  Freitag 

geb.  Preuß 


16.  2.  1889 


f  4.  12.  1985 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Ursula  und  Hans-Ulrich  Paape 
Cartn-Carola  Paape 

Gabriele  und  Rudolf  Gesslnger,  Düsseldorf 
mit  Jan-Marco  und  Annkatrtn 
Martin  und  Marianne  Slambrau,  Frankfurt 
Jocben  und  Doris  Slambrau,  Frankfurt 
mit  Fabian  und  Slmon-Phtllp 
Katrin  und  Wolfgang  Helnze,  Berlin 
mit  Lonl 


Im  Ringelsacker  36,  5300  Bonn  1 


Aktuelles 
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Die  Trennungen  und  Spannungen  überwinden 

“  an  *  ^ “gchörigkei,  der  deutschen  Ostprovinzen  zu  Deutschland 


rechtliche  Zugehörigkeit  der  Heimat  zu 
Deutschland.  Dieses  Symbol  wolle  gerade 
auch  der  jungen  Generation,  die  die  Heimat 
nicht  kenne,  die  Verbundenheit  mit  dieser  nä¬ 
herbringen.  Gerade  dieser  Generation  solle 
mit  diesem  Kunstwerk  vermittelt  werden,  daß 
Schlesien,  Pommern,  Ostbrandenburg  und 
Ostpreußen  Teile  unseres  Vaterlands  sind.  Die 
Vertriebenen  seien  Garanten  für  das  Wach¬ 
halten  der  Idee  der  Wiedervereinigung  und 
somit  für  den  Wunsch  aller  Deutschen,  die 
Einheit  der  Nation  in  einem  von  Frieden  und 
Freiheit  bestimmten  Europa  zu  erreichen. 

Der  1938  im  Kreis  Labiau  geborene  Indu¬ 
strie-Designer  Reinhard  Grütz,  der  das  Denk¬ 
mal  geschaffen  hat,  sagte  zur  Realisierung,  daß 
ihr  ein  längerer  gedanklicher  Prozeß  voraus¬ 
gegangen  sei.  Geschichtliche  Tatbestände  lie¬ 
ßen  sich  problemlos  im  geschriebenen  Wort 
erfassen,  einer  bildnerischen  Ausdeutung  ver¬ 
schlössen  sie  sich  zumeist.  Der  Hauptinhalt 
der  Gedenkstätte  ziele  auf  ein  großes  deut¬ 
sches  Gebiet  mit  einer  dementsprechend  gro¬ 
ßen  Bevölkerung,  deren  schweres  Schicksal 
überwiegend  durch  die  andauernde  Vertrei¬ 
bung  geprägt  sei. 

Die  Korten-Stahlplatten  weisen  indie  Rich¬ 
tungen  der  ostdeutschen  Provinzhauptstädte 
wie  auch  zu  westdeutschen  Städten  und  um¬ 
griffen  so  den  Kreis  gesamtdeutscher  Heimat. 
Das  spröde  Material  und  die  einfache  Gestik 
der  Form  sollten  auf  die  Ernsthaftigkeit  des 
Anliegens  hinweisen,  das  hellere  Material  der 
Schrifttafeln  solle  den  Glanz  großer  deutscher 
Namen  hervorheben. 

Die  Landesvorsitzende  der  LOW  Hessen, 
Anneliese  Franz,  stellte  Kant,  Herder  und 
Koll  witz  als  Persönlichkeiten  vor,  die  auf  dem 
ostpreußischen  Teil  verewigt  sind,  die  west- 
preußische  Landesfrauenreferentin  Irmgard 
Kanetzke,  Copernicus,  Behring  und  Schuma¬ 
cher. 

Stadtrat  Dr.  Wessely  und  Künstler  Reinhard 
Grütz  erhielten  für  ihr  Engagement  aus  der 

Mi.  ,,  Hand  der  Landesvorsitzenden  Franz  die  sil- 

Kreisgruppe  Darmstadt  Foto  privat  berne  Ehrennadel  der  Landesgruppe  Hessen; 

Fritz  Walter,  der  seit  1961  dem  Vorstand  der 

scher  Persönlichkeiten  aus  Wissenschaft,  Mit  Zeilen  vonEmstWiechert  leitete  Frak-  LOW  angehört  und  seit  1965  die  landsmann- 
Kunst  und  Politik  solle  die  geistige  Verbun-  tionsvorsitzender  Gottfried  Milde  seine  schaftliche  Kreisgruppe  als  Vorsitzender  lei- 
denheit  mit  der  ostdeutschen  Kultur  darstel-  Grußworte  ein.  Auch  er  führte  u.  a.  aus,  daß  die  tet,  überreichte  sie  ihm  das  vom  Bundesvor* 
len;  es  solle  ferner  die  Trennungen  und  Span-  Initiatoren  den  Wunsch  hegten,  mit  diesem  stand  verliehene  Ehrenzeichen.  Von  seinem 
nungen  überwinden  helfen.  In  diesem  Zu-  Denkmal  die  Erinnerung  an  die  Heimat  wach-  überdurchschnittlichen  Einsatz  zeugt  auch 
sammenhang  verwies  Wessely  auf  die  Charta  zuhalten.  Die  Provinzen,  die  Städte  und  die  das  Ostpreußenheim  .Möwe*  in  Darmstadt, 
der  Heima tvertriebenen,  die  seit  1950  als  Ma-  Persönlichkeiten,  die  hier  ihren  bildhaften  dessen  Initiator  und  Verwalter  er  ist. 
xime  des  Gewaltverzichts  gelte.  Ausdruck  fanden,  erinnerten  an  die  Völker-  Hans-Peter  Kukwa 


In  großer  Sorge  bemüht  um  das  Vaterland 


8  es  drei  Aufgaben  zu  Kummerfeld  —  Am  20.  Dezember  voll-  mittleren  Reife  an  der  Heinrich-von-Plauen-  zen  Kraft  der  heimatpo- 

i  Angabe  der  Entfer-  endete  der  Kreisälteste  von  Preußisch  Holland  Oberrealschule  in  Elbing  eine  landwirtschaft-  KF*  ^fl  litischen  Aufgabe  ge- 

aufzeigen,  wie  nahe  im  großen  Kreise  seiner  Familie,  Freunde  und  liehe  Lehre  in  Adlig  Gremblin,  Kreis  Dirschau,  K  ^flwidmet.InengemZu- 

iber  durch  die  politi-  Bekannten  das  90.  Lebensjahr.  1895  in  Kros-  ab.  Nach  der  soldatischen  Ausbildung  bei  den  W  :  fl  sammenwirken  mit 

e  doch  so  weit  in  die  sen,  Kreis  Preußisch  Holland,  als  zweiter  Sohn  Gardeschützen  in  Berlin  wurde  er  im  Ersten  «  ;  <  seinem  Freund  Joachim 

B.  das  unzugängliche  desLandwirtsHermannSchumacherunddes-  Weltkrieg  bei  seinem  Einsatz  auf  dem  Balkan  k  '  M  ^  .fl  Schulz,  dem  letzten 

fas  Nennen  ostdeut-  sen  Frau  Berta  geboren,  schloß  er  nach  der  und  in  Frankreich  verwundet  und  geriet  in  ^’*aF\ljfl  Landrat  des  Kreises 

französische  Kriegsgefangenschaft,  aus  der  er  V-'J|  Preußisch  Holland  und 

1920  entlassen  wurde.  HK  j  W  Bürgermeister  der  Pa- 

rtll  Ai«  In  einer  wirtschaftlich  schlechten  Zeit  über-  K  '  l  i  olv6*106  •  'j°n 

»reeller  alter  VenrieDeiieil  nahmer  1927  den  300  Morgen  großen  väterli-  ■  %*..  ÜB  1950b|sl967,  sowie  der 
^  ,  .  chen  Hof  in  Krossen.  Dank  seines  profunden  fl  tatkräftigen  Unterstütz 

t  Josef  Franz  Kather  für  Ostdeutschland  tätig  Fachwissens  verzeichnete  er  in  der  Landwirt-  £  JSKm  lülu  ^Gottf • d^A^" 

äsen  tätig,  die  sich  alle  mit  der  Vertreibung  und  sondere  in  der  Rindviehzucht  große  Erfolge  >ng  hat  er  die  Arbeit  und  erfolgreiche  En  twick- 

Vertreibungsschäden  befaßten.  Der  Landesbe-  und  verschaf[te  sich  bei  seinen  Berufskollegen  &“?ume^^k[1uaSbllchJbee1!!' 

auftragte  für  das  Vertriebenenwesen  Baden-  und  in  der  Kreisbevölkerung  große  Anerken-  flußt-  Von  1957  bis  1970  bekleidete  er  das  eh- 

Württemberg,  Helmut  Haun,  dankte  Kather  nun_  ^  Ansehen  renvolle  Amt  des  Kreisvertreters, 

für  seine  Leistungen.  Er  sei  als  Ostpreuße  nicht  Bis  heute  gilt  sein  besonderes  Interesse  der 

nur  ein  Verfechterder  Anliegen  der  Ostpreu-  Schon  1923  hat  sich  Schumacher  in  der  Pflege  des  Zusammenhalts  der  Landsleute 
ßen  sondern  setze  sich  für  alle  Vertriebenen  Kommunalpolitik  engagiert  Er  wurde  Ge-  durch  die  Kreistreffen,  der  Förderung  der  Ju- 

ohne  Unterschied  von  Rang  und  Namen  ein.  meindevertreter  in  Krossen  und  später  Amts-  gendarbeit  und  der  Pflege  der  Patenschafts- 

_  ,  c,  .  ,  n,  v.ri  vwiror  Vorsteher.  1932  erfolgte  seine  Wahl  in  den  Verhältnisse,  ln  seiner  Amtszeit  wurden  die 

Der  fnihere .  aa  ss  •  v  tri  ’  Kreistag  des  Kreises  Preußisch  Holland,  dem  Jugendwochen  der  jungen  Preußisch  Hollän¬ 
der  mit  Kather  schon  vor  30  Jahren  in  Vertxie-  er  von  1933  bis  zum  Ende  des  Zweiten  Welt-  der  eingeführt  und  die  Patenschaften  zwi- 

benenangelegenheiten  zi^mmenarDe  tete,  krjegs  auch  aJs  Kreisausschußmitglied  ange-  sehen  der  Gemeinde  Reichenbach  und  der 

erinnerte  an  die  ei  hörte.  Ein  Höhepunkt  in  seinem  erfolgreichen  Stadt  Krempe  sowie  den  Gemeinden  Döbem 

schrocken  die  anliegen  e  g  Wirken  war  1934  die  ehrenvolle  Berufung  zum  und  Hohenlockstedt  begründet.  Außerdem 

tigte.  Dr.  Mocker  lernte  i  n  HauDtabteilunesleiter  II  der  Landesbauern-  wurden  die  .neschichte  der  Stadt  Preußisch 


£üs  tfnmußmblan 
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20  Jahre  EKD-Ostdenkschrift 


Keine  Chance  für  Wahrheit  und  Redlichkeit 


Nebulöses  über  die  Ostverträge 


Tagung  in  Mülheim  entpuppte  sich  als  Forum  polnischer 

Unter  der  Regie  der  sogenannten  Kammer  für  öf-  sollte  zur  Pflichtlektüre  eines  jeden  Pfarrers  geho- 
fentliche  Verantwortung hattederRatderevangeli-  ren.  Johannes  Gross  schrieb  in  .Christ  und  Wei  • 
sehen  Kirche  in  Deutschland  vor  20  Jahren  die  .Sie  (die  Denkschrift)  fordert  als  Echo  weniger  die 
Denkschrift  .Die  Lage  der  Vertriebenen  und  das  Antwort  der  Politiker,  sondern  die  ^ra2e  des  l\tr- 
Verhältnis  des  deutschen  Volkes  zu  seinen  östli-  chenvolkesan  die  Evangelische  Kirche  in  Deutscn- 
chen  Nachbarn' der  Öffentlichkeit  übergeben.  Der  land,  was  ihr  Amt  sei  und  was  ihr  Lehramt... 

Titel  trog,  war  doch  von  den  östlichen  Nachbarn  Eugen  Gerstenmaier  fragte  in  einem  Interview  in 
kaum  die  Rede.  Es  handelte  sich  vielmehr  um  den  der  B^ner  Morgenpost'  die  EKD:  .Woher wißt  Ihr 
Versuch,  mit  theologischen  Argumenten  die  durch  das'eiBentlich?  Sitzt  Ihr  im  himmlischen  Hofge- 
Polen  vorgenommene  Okkupation  der  deutschen  richt?  Wo  hat  es  denn  Gott  gesagt?*  Hunderte  wel- 
Ostgebiete  zu  rechtfertigen,  die  Deutschen  zum  terer  Slimment  die  sich  .protestantisch'  zu  Wort 
Rechtsverzicht  zu  drängen  und  mit  dieser  Zielrich-  meldeteni  iießen  sich  anfügen.  Stimmen,  die  Wi- 
tung  den. Handlungsraum  der  Politiker  zuerwei-  derspruch  einlegten  gegen  den  .Abfall  der  evange- 
tem,  wie  es  im  letzten  Satz  dieses  fragwürdigen  Do-  |jschen  Kirche  vom  Vaterland',  wie  der  damalige 
kuments  heißt.  Pfarrer  Alexander  Evertz  sein  schon  vor  der  Denk- 

Der  damit  entfachte  Streit  machte  deutlich,  daß  Khri(t  erschienenes  Buch  betitelt  hatte, 
die  .Denkschreiber  keineswegs  die  Meinung  des 

Kirchenvolkes  vertraten.  Laien  und  Theologen  Das  alles  hätte  im  Jahre  1985  für  die  Kirchenobe¬ 

wandten  sich  mit  Vehemenz  gegen  die  unevangeli-  ren  Anlaß  sein  müssen,  zu  der  vor  20  Jahren  ange- 
sche  Anmaßung,  die  Vertriebenen  und  unser  Volk  richteten  Konfusion  zu  schweigen.  Statt  dessen  zu  erzeugen 
hätten  Vertreibung  und  Landraub  als  Gottes  Ge-  wurde  im  Bewußtsein  richtungsweisender  Erfolge 
richt  zu  tragen.  Karl  Salm  von  der  Bezirkssynode  das  Zwei-Jahrzehnte-Jubiläum  mit  Veranstaltun- 
Freiburg  nannte  die  Denkschrift  .unwahrhaftig,  genimVereinmitdenFunktionärenderpolnischen 
treulos,  trostlos  und  lieblos'.  Seine  40  Seiten  umfas-  Volksrepublik  ausgiebig  begangen.  Nach  War¬ 
sende  Schrift,  mit  der  er  diesen  Vorwurf  begründet,  schau  und  Loccum  fand  als  vorläufig  letztes  Begeg- 

einem 


Es  ist  eine  Kunst  der  Politiker,  relativ  unverblümt 
zumindest  in  grundsätzlichen  Fragen  Stellung  zu 
beziehen,  gleichzeitig  aber  durchdie  Art  der  Formu¬ 
lierung  sich  Wege  of/enzuhalten,  über  die  man  sich 
bei  Angriffen,  gleich  von  welcher  Seite,  noch  rasch 
zurückziehen  kann. 

Exemplarisch  läßt  sich  dies  festmachen  an  Aus¬ 
führungen,  die  der  CDU-Staatsminister  im  Auswär¬ 
tigen  Amt,  Lutz  Stavenhagen,  jetzt  auf einerTagung 
der  Konrad-Adenauer-Stiftung  über  die  EKD- 
Denkschrift  von  1965  machte.  Er  bekräftigte  dabei, 
daß  die  Bundesrepublik  Deutschland  den  War¬ 
schauer  Vertrag  voll  respektiere  und  keinerlei  Ge¬ 
bietsansprüche  gegen  Polen  erhebe. 

Stavenhagen,  Vertreter  des  .Genscheristen'- 
Flügels  in  der  CDU-Fraktion,  der  mit  den  engagier¬ 
ten  Deutschlandpolitikern  des  sogenannten 
.Stahlhelm' -Flügels  um  den  Fraktionsvorsitzenden 
Dregger  und  verschiedene  Politiker  u.  a.  aus  dem 
Bereich  der  Vertriebenenverbände,  derzeit  im  hit¬ 
zigen  Streit  liegen  soll,  hat  damit  alles  und  nichts 
gesagt.  Alles,  weil  jeder  die  Botschaft  versteht,  daß 
nach  Meinung  des  Staatsministers  durch  die  Ost¬ 
verträge  endgültige  Fakten  geschaffen  wurden. 
Nichts,  weil  er  eben  dies  nicht  wörtlich  aussprach. 
Würde  man  ihm  dies  unterstellen,  würde  sich  Herr 
Stavenhagen  —  wie  viele  Parteifreunde  —  sicher 
auf  den  einschränkenden  Hinweis  zurückziehen, 
daß  selbstverständlich  eine  endgültige  Entschei¬ 
dung  bezüglich  der  deutschen  Ostgrenzen  erst  in 
einem  Friedensvertrag  mit  einem  gesamtdeutschen 
Souverän  getroffen  werden  könne. 

Ein  ähnliches  Beispiel  gibt  der  stellvertretende 
Fraktionsvorsitzende  Rühe:  Er  würdigte  soeben  in 
dem  CDU/CSU-Pressedienst  DUD  den  vor  rund  15 
Jahren  abgeschlossenen  Warschauer  Vertrag.  Ein¬ 
gangs  wies  er  darauf  hin,  daß  es  eine  offene  deut¬ 
sche  Frage  gebe  und  damit  zusammenhängende 
Probleme  derzeit  nicht  gelöst  werden  können,  um 
dann  aus  dem  Vertrag  wörtlich  zu  zitieren,  daß  sich 
beide  Parteien  .gegenseitig  zur  uneingeschränk¬ 
ten  Achtung  ihrer  territorialen  Integrität'  verpflich¬ 
ten  und  .gegeneinander  keinerlei  Gebietsansprü¬ 
che  haben  und  solche  auch  in  Zukunft  nicht  erhe¬ 
ben".  Der  in  Art.  5  ausgedrückte  Friedensvertrags- 
vorbehalt  wird  damit  nahezu  unter  den  Tisch  ge¬ 
kehrt. 

In  der  gleichen  Ausgabe  des  DUD  nimmt  Kanzler 
Kohl  zur  Deutschlandpolitik  Stellung  und  erwähnt 
dabei  erfreulicherweise  auch  die  Karlsruher  Urtei¬ 
le.  Dies  sei  neben  den  Verträgen  und  der  Präambel 
.Grundlage  unserer  Politik'  und  stehe. nicht  zur  Dis¬ 
position'.  Kohl,  fügt  am. Das  muß  klar  und  deutlich 
ausgesprochen  werden.' 

Weil  es  aber  eben  an  dieser  Klarheit  bei  vielen 
Unionspolitikern  häufig  mangelt,  werden  auch 
derartige  Stellungnahmen  des  Bundeskanzlers  die 
Irritationen  in  den  Vertriebenenkreisen  über  die 
Bonner  Deutschlandpolitik  nicht  völlig  ausräumen 
können.  A.G. 


der  Präses Dr.  Gerhard  Brandt,  aer.aunnezeicnen  - 
rhef  Pfarrer  Wolfgang  Raupach  und  nicht  zuletzt 
der  Akademieleiter  Dr.  Dieter  Bach,  der  mit  kecker 
Forschheit  jedem  Diskussionsteilnehmer  ins  Wort 
fiel  dessen  Beitrag  nicht  die  genehme  Auffassung 
«•.«drückte.  Um  die  linkslasüge  Unausgewogenheit 
zu  komplettieren,  wardannnochdie  Politik  mildem 
MdB  Horst  Sielaff  (SPD)  vertreten,  dessen  Anti- 
Vertriebenenverein  .ZMO'  trotz  massiver  Finanz- 
sDritzen  doch  recht  untergewichtig  dahindämmert. 
Als  besondere  Verzierung  des  ganzen  Spektakels 
hatte  sichder  designierte  SPD-Kanzlerkandidat  und 
NRW-Ministerpräsident  Johannes  Rau  verpflich¬ 
ten  lassen,  der  mit  bekannter  flotter  Zunge  meinte, 
die  ethische  und  politische  Sauberkeit*  verlange, 
in  der  Klarheit  festzubleiben,  .daß  an  der  polni¬ 
schen  Westgrenze  nicht  mehr  zu  rütteln  ist".  Nach 
Rau  gebe  es  innenpolitisch  immer  noch  die  Versu¬ 
chung,  .bewußt  vage  Hoffnungen  und  Unklarheiten 
zu  erzeugen*,  um  .einige  unter  den  Vertriebenen, 
vornehmlich  ihre  Funktionäre,  dazu  einige  jugend¬ 
liche  Wirrköpfe,  nicht  zu  vergrämen*.  Das  klang  si- 
eher  ganz  behaglich  in  den  Ohren  der  polnischen 
Gäste.  Über  die  Grenze  des  guten  Geschmacks 
begab  sich  der  Ministerpräsident  dann  mit  der  von 
einem  Diskussionsteilnehmer  provozierten  Aussa¬ 
ge,  er  setze  das  Wort .  Vertreibungsverbrechen'  nur 
in  Anlührungsstriche. 

Nun,  man  war  unter  sich  und  einigmit  dem  unkri¬ 
tischen  Titel  des  etwa  hundertköpfigen  Publikums. 
Pikant  auch  dessen  stürmischer  Beifall,  als  ein  Teil- 
nehmer  die  Behauptung,  es  seien  ja  dortausschließ- 
lich  Christen  versammelt,  mit  der  Bemerkung  zu¬ 
rückwies,  das  stimme  nicht,  denn  er  sei  kein  Christ, 
sondern  Kommunist.  Wert  zu  registrieren  dürften 
auch  die  Unmutsäußerungen  sein,  die  gegen  die  Er¬ 
wähnung  des  politischen  Ziels  der  staatlichen  Ein¬ 
heit  Deutschlands  und  des  Friedensvertragsvorbe¬ 
halts  vorgebracht  wurden.  Daß  Rau  vorder. Chimä¬ 
re"  eines  auszuhandelnden  Friedensvertrages  war¬ 
nen  zu  müssen  glaubte,  versteht  sich  am  Rande. 

Wen  wundert  es,  wenn  Wojna  unter  Hinweis  auf 
bisherige  klein-  und  großdeutsche  Lösungen  jede 
deutsche  Einheit  ablehnte.  Das  sei  weniger  eine  eu¬ 
ropäische,  als  in  erster  Linie  eine  polnische  und 
französische  Frage.  Die  staatliche  Einheitder  Deut¬ 
schen  habe  ja  1914  wie  1939  zu  Kriegen  geführt 
Mit  Vergnügen  darf  der  Chronist  vermerken,  daß 
der  Sejmabgeordnete  unbeabsichtigt,  aber  sehr  di¬ 
rekt  die  Legende  der  Denkschrift  zerstörte,  Polen 
brauche  die  deutschen  Ostgebiete  als  .Lebens¬ 
raum',  um  die  .aus  Ostpolen  Vertriebenen"  unter¬ 
zubringen.  Er  räumte  auf  eine  entsprechende  Frage 
ein,  daß  1 945  etwa  anderthalb  Millionen  Polen  frei¬ 
willig  aufgrund  eines  sowjetisch-polnischen  Über¬ 
einkommens  aus  der  Ukraine,  Weißruthenien  und 
Litauen  nach  Polen  umsiedelten.  Der  ganze  Unsinn 
der  Lebensraumtheorie  löst  sich  in  nichts  auf,  wenn 
nungstreffen  dieser  Art  eine  Tagung  mit  dem  man  bedenkt,  daß  zu  dieser  Zeit  eine  Million  Deut- 
Thema  .Wo  steht  die  Kirche  im  Ost-West-Dialog'  sehe  das  Land  verlassen  hatten  und  mehr  als 
statt,  zu  der  die  Evangelische  Akademie  Mülheim/  500000  Ukrainer,  Weißruthenen  und  Litauer  im 
Ruhr  eingeladen  hatte.  So  unverfänglich  und  legi-  Rahmen  des  Umsiedlungsabkommens  die  Grenze 
tim  die  Themenstellung  schien,  so  deutlich  wurde  nach  Osten  überschritten.  Wer  will  angesichts  die- 
schon  aus  der  Wahl  der  Referenten,  daß  auch  hier  ser  Zahlen  und  Fakten  die  Vertreibung  von  neun 
wiederalleinderpolnischenAnnexionspropaganda  Millionen  Deutschen  und  die  rechtswidrige  lnbe- 
ein  Forum  eröffnet  werden  sollte.  Hochkarätig  die  sitznahme  ihrer  Heimat  rechtfertigen? 
polnische  Mannschaft  mit  dem  inzwischen  auch  Diese  Mülheimer  Tagung  war  weder  zukunfts- 
hierzulande  bestens  bekannten,  von  Tagung  zu  Ta-  weisend  noch  ein  Dialog.  Alte  Sprüche  wurden  zu 
gung  und  von  Interviewzu  Interview  weitergereich-  einem  mehrstimmigen  Monolog  zusammengefügt, 
ten  kommunistischen  Sejm-Abgeordneten  Rys-  Die  Wahrheit  und  die  Redlichkeit  hatten  keine 
zard  Wojna,  mit  Prof.  Benedyktowicz  und  Dir.  An-  Chance.  Daß  sich  Luthers  Kirche  auf  ihren  seelsor- 
drezej  Wojtowicz  vom  Polnischen  ökumenischen  gerischen  Auftrag  zurückbesinnt,  bleibt  zu  hoffen. 
Rat  und  mit  dem  den  Botschafter  vertretenden  Ge-  Der  Weg  zurück  zu  Wahrhaftigkeit,  Treue,  Trost 
sandten WitoldSedziwy.Einseitigden Warschauer  und  Liebe  wäre  ein  Schritt  nach  vom. 

,Wer  schnell  gibt,  gibt  doppelt',  heißt  ein  be-  Standpunkt  vertretend  für  die  evangelische  Kirche  Harry  Poley 


Na  hoffentlich  verwandelt  er  sich  noch  In  einen  Prinzen... I' 


Zeichnung  aus  .Kölnische  Rundschau' 


Begrüßungsgabc 


Wer  schnell  gibt,  gibt  doppelt 


brückungshilfe“  heißen  wird.  gung  hat  Deshalb  ist  es  richtig,  die  Sätze  der  Be- 

Die  Höhe  der  bisherigen  Begrüßungsgabe  be-  grüßungsgabe  angemessen  zu  erhöhen.  Auch  Wandalen: 


trug  seit  dem  1 .  Januar  1 972  unverändert  1 50, —  dies  soll  ein  Zeichen  der  Solidarität  mit  unseren 


DM  für  Erwachsene  und  75, —  DM  für  Minderjäh¬ 
rige. 

Hierzu  erklärte  Bundesminister  Dr.  Zimmer¬ 
mann  .  .Ich  freue  mich,  daß  es  möglich  ist,  die  seit 
fast  vierzehn  Jahren  unveränderten  Sätze  der 


Landsleuten  sein,  die  bisher  unter  schwierigsten 
Lebensbedingungen  ausharren  mußten  und  den 
Schritt  zu  uns  mit  dem  Verlust  ihrer  Heimat  und 
der  Beeinträchtigungder  Bindungen  zu  dort  blei¬ 
benden  Verwandten  und  Freunden  bezahlen." 


S’t'as  £fiprnil?niblflll 
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Der  Makel  der  Zerstörungswut 

Das  Wort  vom  „Wandalismus“  entbehrt  der  geschichtlichen  G  rundlage 

lügSÄ  Ifchri  Rs  teUer  u  n  dZ e ' ,  ***** 

in  Rom  wieder  einmal  bewiesen,  die  mU  der  mani  chen  R^  Zeit^nOSse  derersten  ger- 

Formulierung  .Die  neuen  Wandalen  kom-  de8RömShpnÄrUnClUn«,  ^ 

len' fhrteb: -w° 

Roms.  Der  .Wandalismus’  tobe  sich  ais  an  da“n hemchm  and ' ‘  h"  m  T"  “2 W*nh' 
dem,  was  aus  der  Zeit  des  Römischen  Reiches  geworden  *  Und  rW  u-  b.St R  wim 
noch  vorhanden  ist.  ft ™  iw  *  Und  d,er  H^tonker  William  Se- 

ston,  Professor  an  der  Pariser  Sorbonne,  meint 

Man  mag  darüber  streiten,  ob  bei  dem  Ver-  ?ur  Reichsgründung  auf  dem  Boden  Nordafri- 
fall  in  Rom  .Wandalismus“  oder  schlicht  —  kas' wo  die  Wandalen  römische  Großgrundbe- 
wie  in  Venedig  —  mediterranes  Unvermögen  Sn?er  yeria8ten-  um  deren  Land  zu  besiedeln: 
ausschlaggebender  Faktor  ist.  Fest  steht,  daß  einzigen,  die  sich  —  etwas  zu  beharrlich 
der  Ausdruck  .Wandalismus“,  mit  dem  immer  jT  uber  Raub  u°d  Greuel  der  Wandalen  be- 
wieder  Zerstörungswut  bezeichnet  wird,  mit  k!a£ten-  die  flüchtigen  Aristokraten,  waren 
dem  germanischen  Volksstamm  der  Wanda-  nich.1  mehr  im  Lande,  also  keine  Augenzeu- 
len  nichts  gemein  hat.  Es  war  der  Bischof  Henri  ße"' 

Cregoire,  der  Französische  Revolution  und  D  Gev^ß  haben  die  Wandalen  am  2.  Juli  455 
Katholische  Kirche  auf  einen  Nenner  bringen  Ko™'  Zenlrum  des  westlichen  Weltreiches, 
wollte,  welcher  den  Wandalen  den  Makel  der  |robert  und  dabei  geplündert  —  wie  das  alle 
Zerstörungswut  anhängte.  So  geistert  seit  bald  «oberer  der  damaligen  Zeit  taten.  Aber  reicht 

200  Jahren  der  .Wandalismus“  durch  Sprach-  das  ?us-  ihnen  ^00  Jahre  später  den  Makel 
gebrauch  und  Literatur.  sinnloser  Zerstörungswut  anzuhängen  -  in 

Wie  aber  war  es  wirklich  mil  den  Wanda-  S.'  CäÄ’ÄS  w/  ™ 


Politik 


£as  fXtpnufimblatt 


Weihnachten  1985  -  Folge  51/52  -  Seite  4 


Mit  Fernglas 

und  Lupe 

Wie  ist  es  nur  möglich,  daß  die  Presse  im 
westlichen  Ausland  bei  gewissen  Themen, 
beispielsweise  über  Polen,  laufend  anders  be¬ 
richtet  als  die  üblichen  Zeitungen  in  der  Bun¬ 
desrepublik ?  Wo  liegt  die  Wahrheit ?  Zumal 
doch  unsere  Blätter  schnell  etwas  von  da 
übernehmen,  etwa  bei  der  Kriegsschuldfrage, 
wenn  es  Deutschland  einseitig  belastet.  Gibt 
es  womöglich  ein  Nachrichtensieb  entlang  der 
Grenze  von  Emden  bis  Lörrach,  das  nicht  alles 
hereinläßt  ?  Lesen  Bundesrepublikaner  keine 
ausländischen  Zeitungen?  Hat  die  Sprach- 
kenntnis  trotz  des  EG-Verbundes  er¬ 
schreckend  abgenommen? 


Aufwärts  oder  abwärts? 

Heute  also  nur  ein  kleines  Beispiel  in  bezug 
auf  die  Nachrichten  über  Polen.  Der  Bonner 
Wirtschaftsmiwster  Bangemann  (FDP)  sagte 
nach  seinem  letzten  Besuch  in  Warschau: 
.Unser  Vertrauen  in  die  vernünftige,  gute 
Wirtschaftsentwicklung  in  Polen  ist  ungebro¬ 
chen.“  Entsprechend  ist  der  Tenor  der  hiesigen 
Zeitungen.  Dennoch  berichtet  beispielsweise 
die  renommierte  .Neue  Zürcher  Zeitung '  (die 
ja  in  Deutsch  geschrieben  ist,  also  von  jedem 
hier  gelesen  werden  kann  und  auch  besonders 
in  Wirtschaftskreisen  gelesen  wird)  seit  Mona¬ 
ten,  daß  es  in  der  polnischen  Wirtschaft  nicht 
aufwärts,  sondern  abwärts  gehe.  So  hieß  es 
zum  Beispiel  am  28.  November  1985  unter  der 
Überschrift  .Polens  Westschulden  steigen 
weiter“  dazu:  .Die  Verschuldung  Polens  im 
Westen  wird  bis  Ende  1985  29,2  Milliarden 
Dollar  und  Ende  1986  30,5  Milliarden  Dollar 
betragen,  wie  Finanzminister  Stanislaw 
Nieckarz  während  der  ersten  Parlamentsle¬ 
sung  des  Haushalts-  und  Wirtschaftsplans  für 
1986  mitteilte.' 


Möglichkeiten  des  Westens 

Doch  werfen  wir  einmal  einen  Blick  in  ande¬ 
re  Zeitungen.Diein  Paris  erscheinende, Inter¬ 
national  Herald  Tribüne“  vom  21.  November 
1 985  brachte  einen  vierspaltigen  Artikel  unter 
der  Überschrift  .Wirrwarr  im  Westen  ist  gute 
Nachricht  für  Jaruzelski“.  Verfasser  ist  Jacek 
Kalabinski,  ehemaliger  Präsident  der  Ver¬ 
einigung  polnischer  Journalisten,  der  sich  seit 
1983  in  Amerika  niedergelassen  hat.  Er 
schreibt:  .Der  Westen  könnte  beträchtlich 
mehr  Einfluß  in  Polen  haben,  wenn  er  Sanktio¬ 
nen  —  Ablehnung  von  neuen  Krediten  und 
der  Meistbegünstigungsklausel — mit  einigen 
positiven  Anreizen  für  besseres  Betragen  ver¬ 
bände.  Polen  ist  in  einer  tiefen  mißlichen  Wirt¬ 
schaftslage.  Die  kurzlebige  ökonomische  Bes¬ 
serung  ist  vorüber.  Die  Produktion  von  Kohle 
stagniert.  Nach  vier  guten  Ernten  hinterein¬ 
ander  können  die  Polen  kaum  ein  fünftes  Jahr 
mit  gutem  Wetter  erwarten.“ 


Vogel-Strauß-Politik 

Schließlich  aus  einer  Vielzahl  ähnlicher 
westlicher  Stimmen  —  die  insbesondere  auch 
immer  wieder  davor  warnen,  dem  jetzigen 
Warschauer  Regime  noch  mehr  Kredite  zu 
geben,  da  es  nicht  einmal  die  Zinsen  beglei¬ 
chen  könne,  geschweige  spätere  Rückzah¬ 
lungen  —  noch  einige  wenige  Zitate  aus  der 
angesehenen  französischen  Zeitung  .Le  Figa¬ 
ro“.  Darin  stand  am  29.  November  1985  ein 
großer  Artikel  mit  der  Überschritt  .Polen:  Die 
Wirtschaft  ist  nach  wie  vor  auf  dem  Tiefstand“. 
Da  hieß  es:  .Der  Zustand  der  polnischen  Wirt¬ 
schaft  bleibt  nicht  nur  katastrophal,  sondern 
verheißt  für  die  Zukunft  immer  schwerere  Be¬ 
sorgnisse.  Die  Inflation  hält  weiterhin  an.  Die 
Einzelpreise  werden  in  diesem  Jahr  um  15% 
gestiegen  sein,  während  der  Plan  eine  Steige¬ 
rung  von  12-13%  vorsah.  —  Diese  Inflation  ist 
gleicherweise  angewachsen  aufgrund  der 
Auslandsverschuldung,  deren  Gewicht  zu¬ 
nimmt.  Offiziell  wird  diese  Auslandsverschul¬ 
dung  im  Jahr  1986  auf  über  30  Milliarden  Dol¬ 
laransteigen  —  um  35MiIliardennach  1990 zu 
erreichen.“  Mehr  und  mehr  Stimmen  erheben 
sich,  .die  sagen,  Polen  könnte  sich  gezwungen 
sehen,  die  Zahlungen  einzustellen“.  Maschi¬ 
nen  seien  nur  bis  70  %  ausgelastet.  .Trotz schö¬ 
ner  Worte  wiederholt  man  nur  alte  Pläne.  — 
Die  mittelmäßigen  Technokraten  der  Regie¬ 
rung  bevorzugen  die  Praxis  der  Vogel-Strauß- 
Politik.“  Martin  Jenke 


Medien: 


IViCUlClI.  ™ 

Störfeuer  gegen  den  Traditionserlaß 

Ist  die  Wehrmacht  wirklich  eine  unwürdige  Vergangenheit  der  Bundeswehr. 


—  sind  in  der  Bundesrepublik  vor  auem  wmziere 
lür  Traditionen, 

_  neigen  meist  Befragte  .mit  angepaßtem  Sozial- 
verheilten"  und 

_  Personen,  welche  die  Pflichten  des  einzelnen  in 
der  Gemeinschaft  stärker  betonen  als  dessen 

,R< '  j 'einer  positiven  Traditionsbewertung. 
Nun  wird  das  Problem  insgesamt  etwas  verwir¬ 
rend'  Nicht  nur  die  Wehrmacht  nicht  traditions- 
würdig.  sondern  überhaupt  keine  Tradition?  Denn 
ein  knappes  Drittel  aller  Befragten  sei  auch  für 
eine  .bundeswehreigene*  Tradiüon.  Die  Süddeut¬ 
sche  Zeitung  stellt  eine  Kluft  zwischen  Offizieren 
Mannschaften  fest,  wobei  ihre  Sympathien 
eindeutig  auf  seiten  derer  liegen,  die  über- 
t  keine  Tradition  des  Militärs  für  nötig  halten. 
Wann  ha  t  ma  n  jedoch  schon  die ,  Kl  uft*  beklagt,  die 
darin  liegt,  daß  Offiziere  wohl  mehr  Bücher  lesen 
und  häufiger  ins  Theater  gehen  als  Mannschaften, 
die  sich  mit  Comics,  Landserheften  oder  Disco  zu¬ 
friedengeben?  Der  Maßstab  gilt  halt  nur  dann,  wenn 
man  ihn  gebrauchen  kann. 

Wir  Deutsche  sind  einmal  mehr  sehr 
vollkommen.  Welche  Anmaßung  darin  liegt,  Maß¬ 
stäbe  über  vergangene  Zeiten  alleine  aus  dem 
Heute  zu  beziehen,  alles  andere  als  .vordemokrati- 


Unmittelbar  nach  der  Regierungsübemahme  selbstalsvertraulichgewahrthaben  wollte.  Der  Bei¬ 
hatte  Minister  Wömer  deutliche  Vorbehalte  gegen  rat,  so  die  Süddeutsche  Zeitung,  wehrte  den  neuen 
den  in  einer  Eilaktion  noch  vor  dem  Regierungs-  Erlaß  als  Rückschritt  gegenüber  dem  Apel-Erlaß. 

Wechsel  durch  Minister  Apel  herausgegebenen  ein  Hinweis  auf  die  Schuld,  die  viele  Wehrmachts- 
TraditionserlaßgeäußertundeineÜberprüfungdes  angehörige  auf  sich  geladen  hätten,  fehle. 

Erlasses  angekündigt.  Daß  eine  Neufassung  in  Ar-  Welchen  Mitgliedern  des  Beirates,  dem  Kirchen¬ 
beit  ist,  hat  sich  längst  herumgesprochen.  Manche  Vertreter,  Vertreter  des  öffentlichen  Lebens  und  . 

hoffen, daßderneueErlaßzum30jährigenJubiläum  Gewerkschaften  angehören,  der  Traditionserlaß  ' 

der  Bundeswehr  veröffentlicht  wird.  mit  zu  viel  Traditionen  versehen  war,  magdahinge 

Ausgerechnet  die  .Institutionen*  der  Medien,  stellt  sein;  fest  steht  auf  alle  Fälle,  daß  nicht  der  Bei 
wegen  deren  zuerwartender  Kritik  gegen  jede  Form  rat  insgesamt  Vorbehalte  hatte,  sondern  nur  Grup 
von  Tradition  offensichtlich  vorsichtig  vorgegan-  pierungen  davon. 

gen  worden  war,  schossen  in  einer  abgestimmten  Schön  gleichzeitig,  damit  man  auch  über  ,um- 
Aktion  Störfeuer  gegen  das  Ministerium  und  den  strittene"Traditionenschreibenkann,berichtetdie 
neuen  Erlaß:  .Geheimhaltung“  eines  brisanten  Pa-  SüddeutscheZeitungauszugsweiseübereineeben-  und 
piers,  mangelnde  Information  der  Öffentlichkeit  falls  nicht  veröffentlichte  Umfrage  des  Sozialwis-  ganz 
und  des  Verteidigungsausschusses,  so  lauten  auch  senschaftlichen  Institus  der  Bundeswehr  über  die  haupt 
die  Vorwürfe  der  Süddeutschen  Zeitung.  Sie  stützt  Traditionseinstellung  in  den  Streikräften.  Das  Er  “ 

sich  dabei  offenbar  auf  Gruppierungen  des  Beirats  gebnis  ist  nicht  überraschend.  Während  beiderüb 
für  Fragen  der  Inneren  Führung,  dem  der  Entwurf  rigen  Bevölkerung  die  positive  Einstellung  zur  Tra 
des  neuen  Traditionserlasses  zur  Beratung  zuge-  dition  .mit  zunehmend  höheren  Bildungsabschlüs 
gangen  war  und  der  das  Ergebnis  seiner  Beratungen  sen*  abnimmt 


Hohes  Ansehen  im  Ausland 


Unsere  ehemaligen  Kriegsgegner,  vor  allem  im 
Westen,  sehen  dies  etwas  anders.  Sie  wissen,  daß 
die  Leistung  ihrer  Streitkräfte  im  Zweiten  Welt¬ 
krieg  nur  angesichts  eines  ritterlich  kämpfenden, 
tapferen  Gegners  mit  hohem  militärischen  Können 
ihre  richtige  Würdigung  erfahren  und  nicht  durch 
eine  Horde  dumpfer,  engstirniger  und  brutaler  Na* 
zischergen.  Im  Gespräch  mit  alliierten  Kameraden 
erfährt  man  immer  wieder  von  der  Wertschätzung, 
die  die  Wehrmacht  im  westlichen  Ausland  genießt, 
nicht  umsonst  hat  General  Sir  John  Hackett,  ehe¬ 
maliger  Oberbefehlshaber  der  NORTHAG  und 
Gegner  der  Deutschen  bei  Arnheim  auf  die  Frage 
nach  den  höchsten  militärischen  Leistungen  des 
Zweiten  Weltkrieges  geantwortet:  .Es  gibt  keinen 
Zweifel,  wer  den  Preis  verdient.  Es  sind  die  Deut¬ 
schen."  David  Irving  berichtet,  daß  sichdie  französi¬ 
sche  Bevölkerung  kurze  Zeit  nach  der  Landung  in 
der  Normandie  schon  nach  den  deutschen  Besat¬ 
zungstruppen  zurücksehnte,  weil  diese  sich  korrek- 


Wle  zuhause' 


Zeichnung  Frank  Hoffmann/Das  Ostpreußenblatt 


Nobelpreis 


Frieden  ohne  Menschenrechte? 

Ehrung  für  Ärztevereinigung  schadete  dem  Ansehen  des  Preises 


In  der  letzten  Woche  fielen  zwei  wichtige  Ereig¬ 
nisse  auf  einen  Tag:  Der  Friedensnobelpreis  wurde 


der  Physiker  beklage.  Gorki  sei  schließlich  eine  der 
schönsten  Städte  der  SU. 


ter  verhielten,  als  die  Landungstruppen  der  Ameri¬ 
kaner  oder  Briten. 


am  von  der  UNO  proklamierten  Tag  der  Menschen¬ 
rechte  verliehen.  Diese  Konstellation  hätte  eigent¬ 
lich  eine  wirkungsvolle  Manifestation  für  Frieden 
und  Freiheit  ermöglichen  können,  um  die  Verant¬ 
wortlichen  in  Ost  und  West  an  ihre  Pflichten  den 
Menschen  gegenüber  zu  erinnern.  Diese  Chance  ist 
auf  recht  zynische  Weise  verspielt  worden.  Das 
norwegische  Komitee  befand  nämlich  eine  Organi¬ 
sation  des  Preises  für  würdig,  deren  Präsident  in 
punkto  Menschenrechte  eine  sehr  zweifelhafte 
Vergangenheit  hat. 

Nicht  die  Tatsache,  daß  sich  Ärzte  auf  internatio¬ 
naler  Ebene  gegen  den  Atomkrieg  engagieren  und 
dafür  den  Nobelpreis  erhalten,  soll  hier  angepran¬ 
gert  werden.  Es  geht  vielmehr  um  das  Selbstver¬ 
ständnis  dieser  Ärztevereinigung,  die  vorgibt, 
überparteilich  für  den  Frieden  zu  arbeiten,  zugleich 
aber  eine  starke  Fraktion  von  linientreuen  Mitglie¬ 
dern  aus  Ostblock-Staaten  in  ihren  Reihen  hat, 


Frieden  ist  nichtnurein  Zustand  ohne  Auseinan¬ 
dersetzungen  mit  Waffengewalt  Wenn  ein  Staat 
seinen  Bürgern  so  elementare  Menschenrechte  wie 
freie  Meinungsäußerung  und  Freizügigkeit  versagt, 
führt  er  einen  Krieg  gegen  die  Menschlichkeit. 
Unter  dieser  Voraussetzung  muß  die  diesjährige 
Friedensnobelpreisverleihung  am  Tag  der  Men¬ 
schenrechte  als  ein  Akt  von  Einäugigkeit  und  Heu¬ 
chelei  betrachtet  werden. 

Mit  seiner  Entscheidung  hat  das  Nobelkomitee 
das  Ansehen  des  Preises  und  der  bisher  verdienten 
Preisträger  diskreditiert  und  seinem  Anspruch,  die 
Humanität  zu  befördern,  einen  Bärendienst  erwie¬ 
sen.  Es  täte  bitter  not,  sich  wieder  auf  die  Absicht 
des  Stifters  Alfred  Nobel  zu  besinnen.  Der  hatte  be¬ 
stimmt,  die  Preise  sollten  denjenigen  zugute  kom¬ 
men,  .die  im  verflossenen  Jahre  der  Menschheit 
den  größten  Nutzen  geleistet"  hätten.  Eike  Rudat 


Die  Amerikaner  fliegenan  ihre  höchste  Bildungs¬ 
stätte,  das  War  College  in  Carlisle,  an  dem  ange¬ 
hende  Generale  ausgebildet  werden,  deutsche  Ge¬ 
nerale  oder  Stabsoffiziere  des  Zweiten  Weltkriegs 
wie  Niepold,  von  Mellenthin  oder  von  Kielmansegg, 
um  sich  über  .Führungsprobleme  an  der  Ostfront“ 
vortragen  zu  lassen. 

Selbst  Marschall  Schukow  schreibt  in  seinen 
Memoiren:  .Die  Kampftüchtigkeit  der  deutschen 
Soldaten  und  Offiziere,  ihre  fachliche  Ausbildung 
und  Gefechtserziehung  erreichten  in  allen  Waffen¬ 
gattungen,  besonders  bei  der  Panzertruppe  und  bei 
der  Luftwaffe  ein  hohes  Niveau.  Der  deutsche  Sol¬ 
dat  kannte  seine  Pflicht  im  Gefecht  und  im  Feld¬ 
dienst  und  war  ausdauernd,  selbstsicher  und  diszi¬ 
pliniert.* 

Dem  ließe  sich  noch  eine  lange  Reihe  ähnlicher 
Urteile  anfügen. 


deren  Engagement  ja  bekanntlich  —  wenn  es  von 
staatlicher  Seite  abgesegnet  ist  —  nie  neutral  sein 


Menschenrechte: 


Das  beste  Beispiel  für  diese  vorgetäuschte  Über¬ 
parteilichkeit  ist  einer  der  beiden  Präsidenten  der 
Ärztevereinigung,  der  sowjetische  Arzt  Jewgeni 
Tschasow.  Die  Behauptung,  seine  Mitarbeit  in  der 
Initiative  habe  mit  den  politischen  Zielen  der  So¬ 
wjetunion  nichts  zu  tun,  obwohl  er  sowohl  Mitglied 
des  ZKder  KPdSU  alsaucheiner  der  stellvertreten¬ 
den  Gesundheitsminister  der  UdSSR  und  als  Leib¬ 
arzt  Breschnews,  Andropows  und  Tschernenkos 
bei  der  Moskauer  Spitze  wohlgelitten  ist,  müßte  ei¬ 
gentlich  auch  dem  blauäugigsten  Friedensfreund 
unglaubwürdig  erscheinen. 

Der  eigentliche  Skandal  bei  der  diesjährigen 
Friedensnobelpreisverleihung  besteht  jedoch 
darin,  daß  mit  dem  Ärztefunktionär  Tschasow  in 
Oslo  ein  Mann  den  Preis  entgegennahm,  der  sich 
bekanntlich  an  der  Kampagne  gegen  einen  anderen 
Friedensnobelpreisträger,  den  sowjetischen  Physi¬ 
ker  und  Regimekritiker  Andrej  Sacharow,  beteiligt 
hat.  Auch  jetzt  leugnete  Tschasow  noch  in  einem 
Interview  des  norwegischen  Fernsehens  ganz  sy¬ 
stemkonform  jede  Verfolgung  Sacharows  und 
meinte,  er  könne  gar  nicht  verstehen,  warum  sich 


Hilfe  für  ausreisewillige  Ostdeutsche 

Dokumentation  über  Familienzusammenführung  bei  der  IG  FM  in  Arbeit 


Die  Internationale  Gesellschaft  für  Menschen¬ 
rechte  (IGFM)  hat  sich  in  der  Vergangenheit  immer 
wieder  für  politisch  Verfolgte  und  für  die  Deutschen 
jenseits  des  Eisernen  Vorhangs  eingesetzt  Oft 
waren  die  Proteste  gegen  die  Verletzung  menschli¬ 
cher  Grundrechte  erfolgreich  und  die  Betroffenen 
erhielten  die  Genehmigung  zur  Ausreise  in  die 
Bundesrepublik  Deutschland. 

Anläßlich  der  3.  KSZE-Nachfolgekonferenz  der 
35  Unterzeichnerstaaten  der  Schlußakte  von  Hel¬ 
sinki  und  des  KSZE-Expertentreffens  im  kommen¬ 
den  Jahr  wird  die  IGFM  eine  Dokumentation  zum 
Thema  .Familienzusammenführung*  erstellen.  Die 
Publikation  wird  den  Außenministern,  den  Dele¬ 
gierten  und  der  Presse  vorgelegt  werden,  mit  dem 
Ziel,  die  Regierungen  und  die  Weltöffentlichkeit  auf 
das  Schicksal  gewaltsam  getrennter  Familien  auf¬ 
merksam  zu  machen. 

Landsleute,  deren  Angehörige  sich  beim  polni¬ 


schen  Staat  um  die  Ausreise  im  Rahmen  der  Fi 
lienzusammenführung  bemühen,  können  ihren 
in  die  Dokumentation  aufnehmen  lassen.  Die  IC 
hn’Ä  ,olKende  Angaben:  Vorname,  Name, 
burtsdatum  und  Adresse  sowie  die  Berufe  aller 
milienmitglieder  des  ausreisewilligen  Angeh 
gen.  eine  kura  Schilderung  der  bisherigen  Be 
wlnH^wT16  ^a?e'  Vorname'  Adresse  und  1 
SS,*1 d"  *»“l««epubllk  lei 

fenÄ  d?88ln  fa,11  in  der  Dokumentation  ve 
fentheht  isL  erhalt  kostenlos  ein  Exemplar  der 
blikation  Die  Kosten  für  die  Erstellung  und 
Druck  schätzt  die  IGFM  auf  20000  bis  25000  I 

li^Ln8lndUn8e"  j!er  Daten  be'r°ffener  Fs 
onaSr  ISnZT  •  februdr  1986  bei  der  Intel 
Ä^n,  Sfbaf!  Ür  N1en«henrechte,  Kai 
Straße  72,  bOOO  Frankfurt/M.,  eingehen.  G 


Frau  und  Familie 
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tus  Cfttmufimblatl 


Man  erzählt,  in  Hamburg  hätten  sich 
einmal  zwei  Soziologen  getroffen.  Der 
eine  hätte  gefragt:  .Du,  kannst  du  mir 
sagen,  wo  es  hier  zum  Hauptbahnhof  gehl V 
Und  der  andere  hätte  geantwortet:  .Ne,  du. 
weiß  ich  leider  auch  nicht.  Aber  wir  können 
gerne  'mal  drüber  diskutieren. 

Seitdem  ich  selbst  an  der  Hamburger  Uni¬ 
versitäteingeschrieben  bin,  bin  ich  nicht  mehr 
sicher,  ob  diese  Schote  wirklich  eine  Schote  ist. 
Denn  vor  allem  im  Bereich  der  Sozio-,  Philo-, 
Polito-  und  sonstiger  -logen  ist  es. unheimlich 
wichtig,  alles  zu  begualschen' .  Das  Zauber¬ 
wort  lautet:  .Hinterfragen'.  Und  so  werden  — 
in  Form  einer  basisdemokratischen  Diskussion 


Es  wäre  doch  gelacht! 


Osterhasen ?  Richtig  —  es  gibt  eigent-  _  r 

lieh  gar  keinen.  Denn  kaum  ist  Ostern  vorbei,  ^ 
da  beginnt  eigentlich  schon  Weihnachten,  r^pur  Jahreswende 
Sind  Ihnen  denn  die  kleinen  schokoladenen  M  gehören  seit  eh 
rotbemäntelten  Männchen,  die  kurz  nach  Jund  je  gute  Vor- 
Ostern  in  den  letzten  Reihen  der  Regale  auf-  sätze,  eben  solche  r 
tauchen,  noch  nie  aufgefallen?  Man  muß  sich  Pläne,  die  dazu  da 

Weihnachtshasen  ^biSJS^zStli*  Jp3|r 

jaauchlrühgenugaufWeihnachtenvorberei-  nosse  einmal  be- 
ten.  Und  vielleicht  entpuppt  sich  ein  liebevoll  merkt  hat.  Hoffen  wir 
entblätterter  Weihnachtsmann  auch  noch  als  nur,  daß  einige  weni- 
Osterhase.  Doch  besser  Weihnachtsmann  als  ge  Vorsätze  das  Jahr 

vergammelnl  1 986  überstehen.  Vor  allem  jener,  der  vor  we¬ 

nigen  Monaten  in  Form  einer  Stiftung  ins 
Nun  ist  tatsächlich  wieder  die  Zeit  der  ge-  Leben  gerufen  wurde,  um  in  Kindergärten, 

mütlichen  Abende  zu  Hause  gekommen.  Schulen  und  in  der  Arbeitswelt  das  Lesen  zu 

Weihnachten  steht  unmittelbar  vor  der  Tür,  fördern.  Die  Mainzer  .Stiftung  Lesen*  fühlt 

und  der  eine  oder  andere  platzt  sicher  schon  sjch  bemüßigt,  der  .sich  abzeichnenden  Sta- 

vor  Neugier  auf  die  |||g||||Mp|j*  gnation  des  Lesens,  Schreibens  und  des  akti- 

schönen  Geschenke.  ven  Sprachgebrauchs"  —  so  jedenfalls  die 

Für  andere  hingegen  dpa-Meldung  —  entgegenzuwirken. 

ist  Weihnachten  .  .  ...  ..  , 

schon  wieder  vorbei  m"  Sollte  es  tatsächlich  so  schlimm  mit  dem 

Siedenkenbereitsan  ▼'V  „läl  Volkder  Dichterund  Denker, alsdaswirunsso 

Ostern  und  suchen  W  EgH  gern  bezeichnen,  bestellt  sein?  Lassen  wir  uns 

Einige  Wochen  zurückgedacht  -  das  war  die  entsprechende  Eg -  «  einderartigesArmutszeugnisausstellen?Soll- 

schon  kein  Schmunzeln  mehr.  Alt  und  jungaus  Dekoration  wieder  \  /HÜB  te  sich  der  Witz  bewahrheiten,  daß  es  Men- 

meinem  Heimatort  hatten  sich  in  einem  Zelt  zusammen.  Übertrie-  |§|k  ■  /  sehen  gibt,  die  .Goethen  oder  Schillern  me- 

zusammengefunden,  um  aus  Anlaß  des  Dorf-  ben?Wemistesnicht  terweise  kaufen?  Nun,  schaut  man  sich  gerade 

gemeinschaftsfestes  den  sonntäglichen  Got-  schon  einmal  pas-  ^ den  Wochen  vor  Weihnachten  einmal  das 
tesdienst  zu  erleben.  In  bestem  Plattdeutsch  siert,  daß  er  im  August  einenLaden  betritt  und  Werbefernsehen  an  und  man  kommt  daran 
erzähltenzweiältereEinwohnerausderReihe  von  dem  unverkennbar  weihnachtlichen  Dult  kaum  vorbei,  auch  wenn  man  es  wollte.  , 
bekannter  „Gesichter"  amüsante  Begebenhei-  von  Spekulatius  und  Zimtsternen,  beides  ein  dann  gibt  es  wohl  kaum  etwas  Besseres  für  den 
ten  aus  vergangenen  Jahrzehnten.  Zunächst  bißchen  alt  und  im  Sonderangebot,  empfan-  Gabentisch  als  elektronische  Spiele  und  vi- 
war  es  natürlich  äußerst  ungewöhnlich,  sich  gen  wurde?  Immerhin  sind  dann  ja  auch  nur  deo-Kassetten,mit  oder  oh  ne  Fi  1  m ;  oder  soll  es 
derartig  —  unter  dem  wachen  Auge  des  Pa-  noch  vier  Monate  bis  Weihnachten!  Ich  zum  lieber  ein  entzückender  kleiner  Heimcompu- 
stors  —  beim  Lachen  zu  ertappen,  und  so  man-  Beispiel  stolperte  schon  im  September  über  die  *er  sejrl  Haben  Sie  jemals  eine  Werbesen- 
cher  wird  wohl  einiges  an  Regungen  unter-  erste  weihnachtliche  Dekoration.  Kein  Wun-  düng  für  ein  gutes  Buch  gesehen?  Und  da 
drückt  haben.  deralso.wennmandannimOktobersorichtig  wundert  es  uns  noch,  wenn  das  Lesen  zu  kurz 

vom  Weihnachtsfieber  erfaßt  ist.  Wenn  es  kommt. 

Sollte  der  Gottesdienstbesucher  besonders  dann  endlich  soweit  ist,  also  in  ein  paar  Tagen,  Selbst  in  den  Schulen  hat  die  Elektronik  im 

in  diesen  Tagen  nicht  gerade  in  einer  IGrche  dann  ist  häufig  schon  die  ganze  Freude  ver-  Übermaß  Einzug 

seine  Gefühle  zeigen  (?)  handelt  es  sich  doch  puf(L  sind  da  kleine  Fische!  Kein  Wunder,  wenn  so 

um  einen  Ort,  an  dem  für  mehr  mitmenschii-  A/so  /dr  mjch  JSt  Weihnachten  auch  weiter-  mancher  Chef  später  auf  die  Barrikaden  geht, 
ches  Verständnis,  Fürsorge  und  Frohsinn  ge-  hin  erst  am  24725.  und  26.  Dezember.  Ich  will  wei]  seine  „Stifte"  kaum  die  deutsche  Schrift¬ 
predigt  wird.  Ja,  und  der  anderen  Seite,  dem  keineWeihnachtshasenundOstermänner.im  spräche  beherrschen!  .Was  Hänschen  nicht 
Pastor,  sei  ein  Lächeln  von  der  Kanzel  hinab  ju//  schon  Zimtsterne  oder  im  November  wo-  lernt ..."  Es  hieße  zwar  Eulen  nach  Athen  oder 
auf  seine  Gemeinde  ebenfalls  zugestanden.  Es  möglich  einen  Weihachtsbaum.  Das  verdirbt  besser  Elche  nach  Ostpreußen  tragen  —  doch 
wäre  doch  gelacht,  wenn  das  nicht  möglich  wa-  einem  ja  die  ganze  Freude.  Oder  möchten  Sie  jch  habe  mir  für  nächstes  Jahr  fest  vorgenom- 
re-  Susanne  Deuter  mlf  ihrem  hunten  Teller  unter  dem  Weih-  man  oir,  mitoe  r,„~k 


Hinterfragt 


—  alle  Bereiche  un¬ 
seres  Lebens,  alle  un¬ 
sere  .verkrusteten 
Denkstrukturen',  un¬ 
sere  .hierarchischen 
Prinzipien'  und  so 
weiter  und  so  fort 
.hinterfragt'.  Die  Päd¬ 
agogen  sind  sogar 


Schummerstunde 


T“X  ie  dunkle  Jah-  einhundertvier - 

1|3HL  I  J  reszeit,  die  uns  l^Jzehn  Tagen 

I  noc b  e'n  P* ,ar  sc^<lue  'c^  tagtäglich 

Monate  begleiten  auf  die  beein- 

wird,  ist  für  mich  druckende  Kastanie 

*  nicht  nur  eine  Zeit  vor  dem  Haus,  indem 

K  A  der  Kälte  und  des  ich  seit  dem  15.  Juli 
BP  \...  Fröstelns.  Ich  glaube,  dieses  Jahres  als 

man  kann  die  An ‘  Praktikantin  der  Re- 

nehmlichkeiteneines  daktion  „Das  Ost-  \  % 

warmen,  heimeligen  preußenblatt'  zu  die- 

Zimmers  nur  richtig  nen  versuche.  Nicht,  daß  ich  nur  aus  dem  Fen- 
würdigen.wennesdraußenkräftigschneitund  ster  blickte,  doch  reizt  mich  der  ausladende 
friertoderstürmt  und  regnet.  Herbst  und  Win-  Baum  mit  den  markant  geformten  Blättern  und 
ter  sind  also  auch  die  Zeit  der  Behaglichkeit,  den  mal  glänzend-braunen,  mal  hinterhältig- 
und  bei  uns  in  Deutschland  gibt  es  ja  eine  stacheligen  Früchten  sehr,  die  Arbeit  zu  ver¬ 
schöne  Tradiüon, sichdie langenNachmittage  gessen  und  einfach  nur  zu  träumen... 
und  Abende  so  gemütlich  wie  möglich  Ich  habe  den  Baum,  der  bestimmt  schon 
einzurichten.  Jeder  trägt  wohl  seit  seiner  seine  stolzen  vier  Jahrzehnte  hinter  sich  hat 
Kindheit  Bilder  solcher  friedlichen  .Schum-  und  damit  gut  doppelt  so  alt  ist  wie  ich,  fast 
merstunden'  mit  sich  herum,  die  einem  in  der  schon  liebgewonnen,  konnte  ich  doch  mitan- 
Kälte  und  Hetze  eines  Arbeitstages  wie  eine  sehen,  wie  er  den  vielen  harten  Witterungsein- 
Fata  Morgana  vor  Augen  stehen.  Ich  weiß  flüssen  standhalten  konnte.  Selbst  den  stürmi- 

nicht,  woran  Sie  in  solchen  Fällen  denken,  - 

liebe  Leser.  Ist  es  ein  warmer  Kachelofen, 

flackerndes  Kerzenlicht  oder  duftender  Tee-  - 

punsch?  Mir  kommt  jedenfalls  immer  unsere  sehen 
Katze  in  den  Sinn.  Wer  schon  einmal  eine  ein-  wenn  i 
gerollte  und  zufrieden  schnurrende  Katze  auf  so  oft 


Hochglanz  gebracht. 

Jetzt  wissen  Sie,  liebe  Leser  und  Leserinnen, 
sicherlich  schon,  daß  ich  die  Weihnachtsmän¬ 
ner  meine,  die  sich  zu  dieser  Jahreszeit  kaum 
vor  Arbeit  retten  können.  Mit  ihren  prall  ge¬ 
füllten  Jutesäcken  über  der  Schulter  stehensie 
in  Fußgängerzonen  sowie  Kaufhäusern  und  und  die  meiner  Vorfahren.  Heine  nannte  sie 
fesseln  nicht  nur  die  Blicke  kleiner  Kinder,  «sentimentale  Eichen",  im  „Großen  Brock- 

Ob  jung,  ob  alt,  jeder  wird  von  ihrer  Gestalt  bauf  ™an' s>e  gehörten  zu  den.konserva- 
magischangezogen.KleineKinderzerrenihre  deutschen  Stämmen  und  „Die  Zeit 

Eltern  oder  Großei-  fch"eb  einmal,  sie  seien  „zäh,  knorrig  und 

lern  zum  lieben  alten  ”  *r.otLzi|'  eben  so  we  ihr  Symbol-Baum,  die 

Weihnachtsmann  und  ^lcbe  •  80  sind  ^  „Gottes  eigenem 

stehen  mit  großen  PumPerni.ckel,and  ,  in  Westfalen,  genauerge- 

Augen,  das  Hand -  jr^«e^anc*’ 

chen  fest  in  die  Hand  die  Dörfer  und  besonders  die  grünen 

ihres  Begleiters  ge-  rlb*e  in  der  schmucken  Parklandschaft  auch 

preßt,  vor  der  nicht  weiter  verstreut  als  in  anderen  ländlichen  Ge- 

alltäglichen  Erschei-  genden  Deutschlands,  so  sind  die  Bewohner 

nung  und  sagen  tap-  dennoch  eine  besonders  verschworene  Ge- 

fer  ihr  Gedicht  auf.  meinschaft.  Bezeichnenderweise  kennen  wir 

Wie  stolz  und  voller  in  unserem  Dialekt,  dem  westfälischen  Platt, 

Freude  blicken  sie  dann,  wenn  der  gute  Weih-  . s  an°nyme  Wörtchen  „man"  ebensowenig 

■  .  ...  J  .  U.'io  Hin  A  n  rn  ^ »  Cl-*  f.'l  •  a  M.  .1 


Sentimentale  Eichen 


Träumereien 
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Gabriele  Engelbert 

Der  Stern, 
der  uns 


leuchtet . . . 

Wer  auf  die  Idee  kam,  weiß  ich  nicht 
mehr.  Jedenfalls  hatten  wiralle  sofort 
Lust  dazu.  Besonders  die  Mädchen, 
die  seit  dem  Sommerurlaub  richtige  Seekrab¬ 
ben  waren. 

Es  war  am  ersten  Advent,  als  die  Oma  von 
einsamen,  klingenden  Schlittenfahrten  auf 
dem  vereisten  Haff  erzählte.  Diese  Oma!  Die 
hatte  es  gut  früher! 

Hedwig  maulte.. Und  washaben  wir?  Schiet 
Regen!  Schiet  Weihnachten!  Vermarktungs¬ 
superknüller...!" 

Da  hatte  jemand  die  Idee  mit  Helgoland. 
Wiebke  jubelte.  „Wenn  wir  schon  nicht  mit 
dem  Schlitten  übers  Eis  sausen  können..." 

„Wie  Oma  früher...!",  ergänzte  Zwillings¬ 
schwester  Frauke . dann  machen  wie  eben 

'ne  Seefahrt!",  piepste  Klein-Anna.  Daß  es 
Winter  war,  störte  sie  nicht.  Ein  ungewohnt  ei- 


Foto  Archiv 


Die  Küste  bei  Palmnicken  Im  Samland:  Der  kalte  Winter  1927/28  ließ  sogar  die  Ostsee  gefrieren 


siger,  sturmgeschüttelter  Winter.  Das  fanden 
sie  gerade  gut. 

Noch  zwei  Tage  bis  Weihnachten.  Zwi¬ 
schen  Nacht  und  Tag,  in  graugeduckter,  wind- 
überheuiter  Nässe  bestiegen  wir  in  Cuxhaven 
das  Boot.  Das  Boot  hatte  verblüffende  Ähn¬ 
lichkeit  mit  Annas  Spielzeugschiffchen,  das  im 
Wasser  immer  umschlug.  Von  Klein-Anna 
guckte  nur  das  rote  Näschen  aus  der  Kapuze. 
Den  Zwillingen  wehten  die  blonden  Ratten¬ 
schwänze  um  die  Ohren,  Hedwig  maulte 
wegen  ihrer  nassen  Brille.  Jörg  und  ich  warfen 
uns  schaudernde  Blicke  zu. 

Dann  legten  wir  ab.  Waren  in  grautrübem 
Dämmerlicht  auf  dem  Wasser.  Allein.  Die 
Lichter  von  Cuxhaven  gingen  uns  verloren, 
der  Wind  heulte  um  uns,  und  schwarze  Wellen 
warfen  sich  über  unser  Spielzeugschiffchen, 
eine  um  die  andere... 


„Wird  man  hübsch  kiebig  werden,  die  See!", 
meinte  der  Schiffer. 

Wir  klammerten  uns  mit  bleichen  Gesich¬ 
tern  an  die  Reling.  Nur  Hedwig  mit  ihrer 
blinden  Brille  schrie  begeistert  durch  den 
Sturm:  „Denkt  mal,  wenn  die  bei  ihren  Schlit¬ 
tenfahrten  früher  die  Wölfe  hinter  sich  hat¬ 
ten...!" 

Der  Schiffer  sagte  nichts  mehr.  Mit  seinem 
gefurchten,  unbeweglichen  Gesicht  schien  er 
uns  mehr  zu  dem  Spielzeugboot  als  zu  uns  ge¬ 
hörig.  Natürlich  hielt  er  uns  für  abartige,  le¬ 
bensschwache  Sensationslüstlinge. 

Es  war  eine  schlingernde,  tosende  Unge¬ 
heuerlichkeit  Das  Grau  blieb,  dicht  und 
drückend,  Möwenschreie  gegen  den  Sturm, 
die  Wellen  ohne  Ausweg. 


„Haushoch.  In  echt!",  murmelte  Hedwig, 
nahm  ihre  Brille  ab  und  schwieg. 

Soähnlich  hatte  ich  mich  damals  gefühlt,  als 
Frauke  diese  aussichtlos  scheinende  Krank¬ 
heit  bekam.  Oder  im  Frühjahr,  als  Jörg  plötz¬ 
lich  arbeitslos  war.  Genauso  weggeworfen,  so 
hilflos  war  ich  mir  vorgekommen,  so  wie  zufäl¬ 
lig  unter  den  Tisch  gefallen  und  dort  von  unbe¬ 
kannter  Bösartigkeit  festgehalten. 

Nacheinander  brachen  wir  zusammen. 
Hingen  todkrank  über  der  Reling.  Was  waren 
ein  paar  lächerliche  Wölfe  gegen  dieses  hier? 
Jede  wie  auch  immer  geartete  romantische 
Großartigkeit  fehlte.  Hoffnungslos  verloren 
waren  wir! 

So  verlief  die  Hinfahrt  nach  Helgoland. 
Diese  ostpreußisch-heimatliche  Pferdeschlit- 


Gertrud  Zöllner-Werner 


Der  Nikolaus  war  erkältet 


Wie  jedes  Jahr  in  der  Adventszeit  hatte 
Großvater  seine  Lieben  besonders 
am  Nikolaustag  gerne  um  sich.  „Als 
Probe  für  den  Weihnachtstag",  meinte  er  au¬ 
genzwinkernd  zu  den  Enkelkindern,  „und  um 
dem  Nikolaus  unsere  Wünsche  für  den  Weih¬ 
nachtsmann  mitzugeben."  Letzteres  hätte  er 
nicht  besonders  zu  erwähnen  brauchen,  denn 
wir  hatten  uns  nie  gescheut,  dem  Nikolaus  un¬ 
sere  „gesammelten  Wünsche"  ohne  Puste  zu 
holen  zu  verklickern,  auch  wenn  er  noch  so 
streng  aussah. 

Cousine  Puttchen  hatte  es  schon  immer  mit 
dem  Marzipan.  Im  letzten  Jahr,  als  sie  ihren 
diesbezüglichen  Wunsch  zum  drittenmal 
wiederholte,  lenkte  Großvaterzunächstabmit 
der  Frage,  ob  die  Qualität  von  Schwermer  in 
Königsberg,  von  Maricio  in  Elbing  oder  von 
Bader  in  Allenstein  sein  solle.  Während  Putt¬ 
chen  eitrigst  überlegte,  flüsterte  er  der  heim¬ 
lich  mitschreibenden  Großmutter  zu:  „Eine 
große  Flasche  Lebertran  mit  'nem  Marzipan¬ 
herz  dran  —  kostet  nur’n  Dittchen  beim  Kauf¬ 
mann  nebenan." 

Dieses  Jahr  schien  der  Nikolaus  sich  zu  ver¬ 
späten.  Großmutter  versammelte  alle  Kinder 
zunächst  mal  um  die  Bratröhre,  umdie  herrlich 
braune  und  duftende  Gans  zu  bewundern.  Uns 
lief  auch  schon  das  Wasser  im  Mund  zusam¬ 
men,  als  Nachbars  Hugo  plötzlich  laut  ver¬ 
kündete:  „Ihr  Döskopps.datesdocheuer  Eisa¬ 
chen.  Hab’  ihr  tüchtig  eins  auf’n  Dassel  geben 
müssen,  bis  se  hin  war,  und  ihrdannauch  noch 
gerupft!" 


„Um  Gottes  willen,  Hugo,  mußte  das  unbe¬ 
dingt  den  Kindern  erzählen?",  entsetzte  sich 
Großmutter,  „und  wie  weit  biste  eigentlich 
mit’m  Schneeschippen?"  „Da  brauch'  ich  erst 
mal  was  Warmes",  konterte  Hugo,  „aber  nich' 
wieder  Mamsells  heißes  Zuckerwasser  —  en 
ehrlich  Grockche  sollt's  schon  sein."  Er  be- 
kam’s  ganz  fix,  bevor  er  den  Garaus  an  Elsa  noch 
ausführlicher  schildern  konnte.  Bei  den  Er¬ 
wachsenen  herrschte  daraufhin  seltene  Einig¬ 
keit:  kein  Wort  mehr  von  Eisachen  oder  der 
sonst  so  begehrten  Gurgel,  die  mit  den  drei 
Erbsen  drin  auf  dem  Herd  trocknete. 

Im  Wohnzimmer  blickte  Großvater  erneut 
auf  die  Uhr  und  meinte  seufzend  zu  Onkel 
Fritz:  „Max  hat  es  nun  wirklich  nicht  mit  der 
Pünktlichkeit.  Marie  hat  es  vor  Jahren  ganz 
ordentlich  gemacht,  aber  ihre  Fülle  obenher- 
um  ist  inzwischen  doch  zu  gewaltig."  „Wie  'ne 
Spreewälder  Amme",  pflichtete  Onkel  Fritz 
ihm  schmunzelnd  bei. 

Endlich  war  etwas  zu  hören.  Großvater  eilte 
zur  Haustür,  um  den  ungeduldig  Erwarteten  zu 
empfangen,  und  sah  Onkel  Max  vor  sich,  der 
völlig  zerzaust  und  im  übrigen  gar  nicht  nach 
Nikolausaussah.  „Was  denn“,  giftete  erihnan, 
„du  hast  dir  an  der  Ecke  bei  Loeser  und  Wolf 
von  diesen  drei  Labommels  die  ganze  Maske¬ 
rade  samt  Geschenken  abnehmen  lassen?" . . . 
„  Da  war  in  dem  Schneegestieber  nichts  zu  ma¬ 
chen",  verteidigte  sich  Onkel  Max,  „die  glaub¬ 
ten  nicht  mal  an  meinen  echten  Bart  und  hät¬ 
ten  ihn  fast  ausgerissen."  In  der  Ta  t  sah  die  eine 
Seite  recht  schütter  aus.  „Tja,  da  muß  eben 
doch  wieder  Marie...“ 


r 


Stille  Nacht 

VON  KARL  SEEMANN 


Verschneiter  Dörfer  Frieden 
unter  der  Glocken  Geläut, 
wenn  alle  Umast  verblieben 
aus  dem  Gestern  und  Heut'. 

In  leuchtender  Zimmer  Runde, 
unterm  hohen  Sternenlicht, 
tönt  es  aus  Menschenmunde: 
Friedei  O  Jesus  Christi 

Der  Stille  verhaltenes  Singen, 
Die  Sterne  frohlocken  mit. 

Ein  wundersames  Klingen: 
Friedei  O  Jesus  Christi 


An  dieser  wurde  dann  im  Schlafzimmer  eif- 
rigst  herumgezerrt  und  gezogen.  Das  für  den 
Weihnachtsbaum  bestimmte  Engelshaar 
klebte  ihr  unter  der  Nase  und  noch  gewaltiger 
am  Kinn.  Der  alte  Kutschermantel  wurde  mit 
dem  Fell  nach  außen  über  ihre  Fülle  gezwängt 
und  zum  Schluß  mit  etwas  Glitzerndem  be¬ 
stäubt,  worauf  sie  zu  niesen  begann. 

„Also,  niesendarfste  keinesfalls!",  ermahnte 
eine  der  Tanten  und  steckte  ihr  noch  schnell 
einen  Strauchbesen  unter  den  Arm.  „Los  nun, 
ab  ins  große  Zimmer!" 

Der  nur  von  brennenden  Kerzen  erleuchtete 
Raum  mit  dem  glitzernden  Nikolaus  ließ  uns 
Kinder  ganz  kleinlaut  werden.  Wie  jedes  Jahr 
sagten  wir  holpernd  unsere  Gedichte  auf.  Mit 
den  Wünschen  für  den  Weihnachtsmann 
ging's  dann  schon  flotter,  und  Cousine  Putt¬ 
chen  fragte  ganz  keck  dazwischen,  wo  denn 
der  Sack  mit  den  Geschenken  sei.  „Hatte  der 
Nikolaus  draußen  vergessen",  meinte  Mutter 
und  stellte  eine  blaukarierte  Leinenzüche 
neben  den  Nikolaus,  die  sie  in  der  Küche  in 
aller  Eile  mit  Tilsiter  Pfeffernüssen,  weißbe- 
zuckerten  „Steinpflastern",  Thomer  „Kata- 
schinchen"  und  Nüssen  gefüllt  hatte. 

„Aber  ich  war  noch  nicht  dran  mit  meinen 
Wünschen",  meldete  sich  da  Tante  Maries 
Jüngster,  „ich  möchte  vom  Weihnachtsmann 
bitte,  bitte  zwei  weiße  Mäuse  mit  Käfig  und 
einem  kleinen  hochgestellten  Rad  —  so  wie  in 
der  Tierhandlung  in  der  Schmiedestraße." 
Großvater  flüsterte  schon  wieder,  und  Groß¬ 
mutter  notierte  erleichtert:  eine  kleine  Katze. 

Tante  Marie  hatte  sich  bisher  ganz  tapfer 
gehalten.  Doch  jetzt,  beim  Gedanken  an  die  in 
ihrer  Familie  zu  erwartenden  weißen  Mäuse, 
mußte  sie  tief  Luft  holen,  und  da  war  ja  doch 
der  glitzernde  Staub  auf  ihrem  Mantel... 
„Haaatschili* . . .  schrie  der  Nikolaus  mit  weib¬ 
licher  Stimme  und  floh  aus  dem  Zimmer. 

„Zur  Gesundheit,  Tante  Marie",  meinte  der 
höfliche  Hugo,  der  in  der  Tür  mit  ihr  zusam¬ 
menstieß. 

„Ich  hab's gleich  gemerkt“,  behaupte  Cousin 
Otto,  „wollte  aber  den  Erwachsenen  nicht  die 
Freude  verderben.  Den  Weihnachtsmann 
werd’  Ich  jedenfalls  genau  unter  die  Lupe 
nehmen.“ 

„Was  meint  ihreigentlich?*,  fragte  ahnungs¬ 
los  Maries  Jüngster.  „Ist's  denn  schlimm,  wenn 
der  Nikolaus  auch  mal'n  Schnupfen  hat?" 


ten-Ersatzfahrt.  Spitznasig,  bleich  und  zit¬ 
ternd  wankten  wir  an  Land  und  hatten  es  bis 
obenhin  satt  An  die  Rückfahrt  wagten  wir 
nicht  zu  denken. 

Und  doch  war  es  gut,  daß  die  noch  folgte.  Die 
war  eigentlich  die  Hauptsache.  Es  war  schon 
Nacht,  und  der  Sturm  hatte  aufgehört.  Der 
Wind  schwieg  plötzlich,  es  war  schon  seltsam. 

Leicht  und  fast  lautlos  schwammen  wir 
durch  eine  weiche  Dunkelheit.  Das  Wasser 
schimmerte  eigenartig  vor  den  Positionslater¬ 
nen.  Dicht  nebeneinander  lehnten  wir  an  der 
Reling  und  lauschten  und  spähten  in  die  sam¬ 
tene,  undurchsichtige  Stille,  die  so  endlos 
schien.  Es  war  ganz  unbegreiflich.  Fast  wie  ein 
T  aum,  ein  Gefühl  von  Sicherheit,  Geborgen¬ 
heit  . . . 

„Da  ist  ein  Stern!",  rief  Frauke. 

„Und  da  —  und  dal",  zeigten  die  Schwestern. 

Plötzlich  wurde  uns  klar,  daß  es  fast  Weih¬ 
nachten  war.  Doch  kein  Traum.  Es  wurde 
immer  klarer.  Nach  einer  Weile  glänzte  der 
ganze  Sternenhimmel  über  uns. 

„Das  da  ist  meiner!"  ,  schrieb  Wiebke. 

„Nee,  der!  Der  helle!  Der  gehört  mir!“,  erei¬ 
ferte  sich  Frauke. 

Hedwig  sagte:  „Quatsch!  Wir  können  doch 
zusammen  einen  haben!“ 

„Unser  Sternl  Sowas!"  Jörg  schüttelte  den 
Kopf.  Dann  lachte  er.  „Einer  von  denen  kann's 
wohl  sein!  Möcht’s  ihm  raten!" 

„Ja!“,  rief  Hedwig,  „lohnt  sich  bei  uns.  Wir 
sind  sechs!“ 

„He,  du!  Wir  haben  dich  entdeckt!",  schrie 
Frauke. 

„Quatsch!",  rief  Hedwig  wieder,  „Quatsch, 
Mensch!  Er  hat  uns  doch  viel  früher  entdeckt! 
Als  du  noch  gar  nicht  geboren  warst,  da  hat  er 
schon...,  zumindest  Mutti  und  Vati...!* 

„Ist  er  so  hell  wie  der  von  Bethlehem?*,  fragte 
Wiebke. 

„Nein,  natürlich  nicht.  Aber  vielleicht..., 
ach,  seid  doch  mal  ruhig!",  sagte  ich, ....  viel¬ 
leicht  hat  er  auch  angehalten  über  Bethlehem. 
Uber  Weihnachten.“ 

Ruhe. 

Ist  es  möglich  bei  vier  kleinen  Schnatter¬ 
mäulchen? 

Wirklich  Ruhe. 

Der  matte  Glanz  auf  dem  stillen  Wasser  war 
wie  ein  erstauntes  Innehalten  vor  dem  glän¬ 
zenden  Gefunkel  über  uns.  Über  uns  in  dem 
Raum,  der  keiner  mehr  ist.  Nach  oben  gibt  es 
keine  Grenzen.  Aber  die  Sterne  sind  da... 

„Ich^ glaube,  der  isses.  Der  blinkt  so  zu  mir 
rüber!",  piepste  Annas  Stimmchen. 

Alle  lachen.  Darf  man  Weihnachten  lachen? 
„Mensch,  Weihnachten!  Denk'  doch  mal!", 
sagte  Wiebke. 

„Ja,  denk'  mal!",  rief  Hedwig.  „In  echt!"  Man 
darf  lachen.  Lachen  ist  das  Allererstaunlich¬ 
ste.  Eine  Art,  sichaus  der  Affäre  zu  ziehen.  Aus 
einer  Affäre,  die  einem  unbegreiflich  ist.  La¬ 
chenbedeutet  immer  Nichtverstehen,  hat  mal 
jemand  Kluges  gesagt. 

Ich  wundere  mich,  daß  ich  lache.  Aber  ich 
lache!  Mensch,  wie  ich  lache!  Und  wie  gut  das 
tut!  Nach  allem  Sturm  und  Schrecken,  aller 
Bedrängnis,  allem  Unverständnis ...  Die  „  Affä- 
oder  wie  man  es  auch  nennen  soll,  das 
Leben,  das  überlasse  ich  dem  Stern.  Denn  ich 
habe  ihn  entdeckt.  Er  geht  nicht  an  Bethlehem 
vorbei,  ganz  deutlich  sehe  ich  ihn  da  innehal¬ 
ten.  Da  habe  ich  ihn  erkannt. 

Er  weiß  den  Weg.  Und  ich  kann  lachen.  . 


Unterhaltung 
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£05  Oftpraiftmblait 


Eva  M.  Sirowatka 


Foto  Mauritius 


Kreis  Preußisch  Eylau:  Im  Stablack 


Hansens,  eine  einheimische  Familie,  unsere  Brennholz  in  unser  .Haus  am  aus  Dänemark,  das  solche  Freude  ausgelöst 

Hausnachbarn  hatten  wohl  nichts  verloren,  SdJ  oSffidES  er  selber  in  einer  Ab-  hatte.  Wir  erfuhren  es  am  Morgen  des  24.  De- 
waren  aber  selber  nicht  gerade  mit  irdischen  entdeckt  W«  das  eine  große  zember.  als  Frau  Hansen  einiges  von  den  kost- 

Gutem  gesegnet.  Er  verdiente  als  Gespann-  steiiKammer  eniaecKt.  ar  aa  g  ,  Pjmpaket  erhaltenhatten 

führet  beim  Gutsbesitzer  Petersen  den  Unter-  unerwartete  Weihnachtsfreude!  Herr  Hansen  hohen  GaheM« ;  sre im ^Paket ersten n«tej 
halt  für  die  Familie  Es  waren  outmütioe  und  brachte  uns  die  hochwillkommenen  Gaben  vor  unseren  staunenden  Augen  auiaem  uscn 
hüfsbereite  Meyhen  Frau  Hansen  Sekte  mit  P,erd  und  WaSen-  -Einen  ^hönen  &uß  ausbreitete:  etwas  Zucker,  Mehl,  Backpulver, 
SJsam  Sonntag 3t  e^en  Teller  Süt  Schmeck-  von  meinem  Chef'-  Mßte  er  11111  «‘zahlenden  Rosinen,  Kunsthonig,  Margarine,  Kakao  und 
SSrSSSZ  Augen.  .Woher  wußte  denn  Herr  Petersen,  wie  für  uns  Erwachsene  eine  schon  lange  nicht  ge- 
,  •  .  d  ♦*  i  i  a  \  L-*  •  dringend  wir  den  Herd  brauchten?"  wunder-  nossene  Rarität  —  ein  viertel  Pfund  echten 

sc  he  s  Li  c'h  fg  ^b  es°n  ur  frrf Dori '  Wenn  Fr  e und e  ten  wir  uns-  -Von  einem  Weihnachtsengel*,  Bohnenkaffee.  Allein  der  Duft  von  Kaffeeboh- 
Ser  Verwandte  im  Dori  ein  Schwe.n  ge!  entgegnete  Herr  Hansen  schmunzelnd.  .Es  nen  erfreute  das  Herz!  .Wie  konnten  wir 
schlachtet  hatten  erhielten  Hansens  oft  ein  ßiegenjajetztsokurzvordemFestvieleEngel  Weihnachten  feiern,  wenn  wir  daran  denken, 
Stück  Heisch Wurst  und  WursSSS  Sie  herum.*  Nun  wurde  es  uns  klar,  wer  dieser  daß  ihr.  die  ihrdie  Heimat  und  allen  Besitz  ver- 
hnrhten  uns  dann  Schmeck wurst  h^iiber  Weihnachtsengel  wirklich  gewesen  war!  loren  habt,  nichts  davon  abbekommt!  Wir 

Jetzt  kam  auch  in  unserer  kleinen  Familie  waren  eerührl  und  hocherlreut,  auch  über  di« 
war  dann  immer  ein  besonderer  FreSJntag'  Weihnachtsstimmung  auf.  Noch  am  gleichen  Einladung,  diesen  Weihnachtsabend  mit  den 
Dem  Gutsbesitzer  Petersen  bin  ich  öfter  auf  Abend  wurde  der  Herd  schon  angeschlossen.  Hansens  vor  ihrem  Tannenbaum  zu  feiern,  in 
Feldvwgen  begegnetwenner  zur  Jagd  efriß  &  Er  brannte  gut;  zum  ersten  Mal  wurde  unser  ihrer  guten  Stube,  am  festlich  gedeckten  Tisch, 
grüßte  wohl  höflich, 'schaute  mich  ablr  kühl  Z>“  ^chtig  warm.  Mutter  buk  noch  am  .Eßt  nur  vorher  nicht  soviel,  damit  es  euch  bei 
und  abwägend  an.  Ich  hielt  ihn  für  einen  stol-  gleichen  Abend  nach  sparsamsten  Rezept  Ha-  uns  gut  schmeckt  ,  sagte  Frau  Hansen  und  la- 
zen,  unnahbaren  Herren  und  sollte  mich  doch  ferflockenp^tzchen.  Zu  gerne  hatte  sie  auch  chelte.  Es  sollte  sogar  echte  Buttereremetorte 
ko  optäiiKcht  hahon  noch  Pfefferkuchen  gebacken,  doch  dafür  fehl-  geben  und  andere  schone  Kuchen  zu  einem 

ten,  bis  auf  das  Mehl,  alle  Zutaten.  Kein  Wun-  Täßchen  Bohnenkaffee  oder  Kakao. . . 

Es  war  dieser  Herr  Petersen,  der  ein  Herz  für  der,  daß  die  Kinder  freudig  erregt,  lange  nicht  Auf  einmal  erschien  uns  alles  viel  heller;  mit 
uns  zeigte.  Drei  Tage  vor  Weihnachten  schick-  einschlafen  konnten.  neuem  Mut  sahen  wir  in  das  kommende  Jahr, 

te  er  uns  kurzerhand  einen  kleinen,  gußeiser-  An  diesem  Abend  hörten  wir  auch  die  Han-  —  Der  Weihnachtsabend  des  Jahres  1946  in 
nen  Herd  mit  einer  kleinen  Back- und  Bratröh-  senkinder  nebenan  laut  jubeln.  War  der  dem  kleinen  Haus  am  Knick,  als  wir  Gäste  bei 
re  und  zwei  Kochstellen  mit  passendem  Ofen-  Weihnachtsmann  schon  vorzeitig  zu  ihnen  Hansens  waren,  blieb  für  alle  Zeiten  in  mei- 
rohr,  und  —  welch  hochwillkommene  Extra-  gekommen?  Es  war  aber  nicht  der  Mann  mit  nem  Herzen  und  in  der  Erinnerung  aufbe- 
gabe  —  einen  Sack  mit  Torf  sowie  einige  dem  roten  Mantel,  sondern  ein  großes  Paket  wahrt. 


Unser  größtes  Problem  bestand  in  dem  win¬ 
zigen  Bunkerofen,  dem  einzigen  Wärmespen¬ 
der  und  Kochgelegenheit  in  dieser  Notwoh¬ 
nung.  Er  schaffte  es  bei  Kälte  nur  mit  Mühe, 
allein  das  eine  Zimmer  lauwarm  zu  halten, 
nachts  erlöschte  oft  das  Feuer,  dann  konnten 
wir  vor  Kälte  nicht  wieder  einschlafen.  Die 
grauen  Decken,  die  uns  Flüchtlingen  aus  Hee¬ 
resbeständen  zugeteilt  worden  waren,  wärm¬ 
ten  nicht  so  gut  wie  die  Federbetten  daheim. 
Nur  Kirsten  besaß  noch  ein  Federbettchen  in 
ihrem  geliehenen  Gitterbett  Wie  meine  Mut¬ 
ter  es  fertig  brachte,  auf  der  einzigen  Kochstel¬ 
le  des  öfchens  rechtzeitig  eine  Suppe,  gar  Kar¬ 
toffeln  oder  Rübengemüse  gar  gekocht  auf  den 
Mittagstisch  zu  stellen,  grenzt  fast  an  ein 
Wunder.  Alle  Bemühungen,  irgendwo  einen 
richtigen,  kleinen  Herd  aufzutreiben,  waren 
bisher  fehlgeschlagen.  Das  Land  Schleswig- 
Holstein  war  wie  kein  zweites  Land  damals  mit 
Ostvertriebenen  übersc  hwemmt ;  dazu  ka  men 
noch  die  aus  den  großen  Städten  Evakuierten. 
Vielen  Flüchtlingen  ging  es  nicht  besser  als 


Das  schwarze  Klavier 


Ullrich  C.  Gollub 


Klavier  gespielt.  Zuerst  soll  es  der  Großvater  machte  sie  nicht  auf.  .Wenn  alles  vorüber  ist*,  mu  aem  f  reu/lcl  ineinen  Laden  und 

gewesen  sein,  der  mit  diesem  Lied  die  Heilige  sagte  sie,  .und  wir  alle  wieder  beisammen  sind,  wir  ka^.:ten  £inen  Weihnachtsbaum.  Es  war 
Nacht  erfüllte.  Dann  war  es  meine  Mutter,  die  werde  ich  auch  wieder  Klavier  spielen.*  jln  Rhöner  “aui?.  Sicherlich  war  er  wohl  in 
an  seine  Stelle  trat.  Als  sie  den  Vater  heiratete  Und  dann  zog  ich  in  den  Krieg.  Es  war  einige  den  °aYensc'ien  Bergen i  von  einem  Holzfäller 
und  auf  den  väterlichen  Hof  zog,  gaben  ihr  die  Monate,  nachdem  der  Vater  nach  Hause  kam.  Schlagen  worden,  und  man  hatte  ihn  dann 
Eltern  das  schwarze  Klavier  mit  auf  den  Weg.  Wo  ich  in  all  den  Jahren  meine  Weihnachten  m7.  u11  w*nf  nossen  jn  die  Stadt 

Von  den  vier  Töchtern,  die  von  diesen  Großei-  verbrachte,  weiß  ich  nicht  mehr.  Einmal  muß  ßebj'ac"*-  Zedn  lV*ar*c  hatte  er  gekostet,  viel¬ 
tem  in  die  Welt  geschickt  worden  waren,  war  es  irgendwo  in  der  Gegend  von  Leningrad  ge-  eic"1  auch  mehr. 

sie  die  Jüngste  und  sie  soll,  wie  ich  gehört  wesen  sein,  dann  war  es  in  Estland  oder  Lett-  Die  Mutter  hob  den  Deckel  des  Klaviers  und 
hatte,  am  besten  mit  den  schwarz-weißen  Ta-  land,  und  dann  war  es  zu  Hause  in  Ostpreußen,  ließ  die  Finger  über  die  Tasten  gleiten.  .Stille 
sten  vertraut  gewesen  sein.  wo  wir  die  Heimat  verteidigen  sollten.  Ich  Nacht,  Heilige  Nacht  * 

Von  der  Mutter  hatte  ich  erfahren,  daß  die  dacEJ,e  nicht  mehr  an  das  schwarze  Klavier.  w< 

Russen  dem  schwarzen  Klavier  bei  ihrem  Ein-  prau  Sorge  geisterte  durch  das  Land  und  hinter  Es  war  ein 
fall  in  unsere  Heimat  im  Jahre  1914  einigen  der.  ECj  8uclcte  der  Schmerz  hervor. 

Schaden  zugefügt  hatten,  und,  wenn  man  Als  dann  alles  vorüber  war  und  der  Stachel 

genau  hinguckte,  konnte  man  sehen,  wo  die 
Hand  eines  geschickten  Meisters  die  Wunden 

geheilt  hatte.  Nur  ganz  kleine  Narben  waren  - -  -  - 

zurückgeblieben.  Ich  muß  vielleicht  acht  oder  schwarze  Klavier  und  die  Hände  des  geschick-  Es  hatte  aber  einen  anderen  Klang  und  Wun1 
neun  Jahre  alt  gewesen  sein,  als  ich  sie  meinen 

r  _  ‘  " 

von  der  Mutter  und  den  Großeltern  darüber 
gehört  hatte. 

Es  war  1 938,  als  die  Mutterdas  letzte  Mal  zur 
Weihnachtszeit  auf  dem  schwarzen  Klavier 
die  Lieder  von  der  stillen  Nacht  und  der  fröhli¬ 
chen  Weihnachtszeit  spielte.  Und  weil  nur  die 
Lichter  von  dem  Weihnachtsbaum  den  Raum 
erfüllten,  konnte  man  die  Überbleibsel  des  Ge¬ 
schehens  aus  dem  großen  Krieg  auf  dem  Kla¬ 
vier  nicht  erkennen.  Ganz  hinten  hatten  sie 
sich  hinter  den  Schatten  verkrochen,  die  von 
den  Kerzen  herkamen. 


Advent 

VON  MARIANNE  KA1NDL 


spielte  sie.  Dann  und 
ann  aber  schlug  sie  eine  verkehrte  Taste  an. 

langer  Weg,  den  sie  hinter  sich 
hatte,  und  das  hatte  ihre  Finger  steif  gemacht. 
Der  Schlaf  hatte  sich  zu  ihr  auf  die  Bank  ge- 
draht  das  Stückchen  Erde,  in  dem  Tausende  setzt.  Vor  einigen  Stunden  waren  der  Vater, 
von  uns  die  Zeit  verbrachten,  unseren  Tages-  die  Mutter,  der  Bruder  und  die  Schwester  hier 
ablauf  bestimmte,  mußte  ich  wieder  an  das  angekommen.  Es  war  ein  schwarzes  Klavier. 

. . .  ten  Meisters  denken.  1914  hatten  die  Russen  den  und  Schmerz  waren  über  das  ganze  Land 

Feunden  zeigte  und  ihnen  erzählte,  was  ich  das  Gewand  des  Instrumentes  beschädigt,  gestreut.  Die  Mutter  spielte  das  Lied  von  der 

1 945  war  ich  es,  dem  sie  bei  Heiligenbeil  den  stillen  Nacht  allein.  Dieses  Mal  hatte  sie  nicht 
Rücken  zerschossen  hatten.  Der  alte  Meister  meine  Schwestergefragt,  sich  neben  sie  zu  set- 
mit  den  geschickten  Händen  war  nicht  mehr  zen. 


Es  kommt  ein  Schiff  gefahren  — 
In  einem  andern  Land. 

Wir  können's  nicht  gewahren. 
Wir  sind  wie  eingebannt 
ln  unsre  großen  Ängste, 

In  unsre  fdeine  Gier. 

Die  dunMe  Nacht,  die  längste, 
Steht  über  dir  und  mir. 

.Es  kommt  ein  Schiff  geladen . .  .*, 
So  sangst  du  einst  als  Kind, 

Da  du  an  Wundertaten 
Noch  glauben  konntest  —  blind. 
Was  ist  seitdem  geschehen ? 
Wohin  hast  du's  gebracht ? 

Den  Augen,  welche  sehen, 

Bleibt  sternenlos  die  Nacht. 

Wagst  du  das  Licht  zu  zünden, 
Wenn  Weg  und  Herz  vereist? 

Die  vor  der  Welt  erblinden, 
Erglühen  rein  im  Geist. 

Die  Liebe  mußt  du  wagen, 

Die  keine  Grenzen  kennt: 

Dann  wird  das  Schiff  dich  tragen 
Zu  seligem  Advent. 


Andachten 
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JMS  CfUKtufimblail 


Gerhard  Kurras 


Wir  feiern  die  Geburt  des  Herrn 


Die  Heilige  Nacht  im  Rückblick 


len  und  Festgelagen  geleiert  Über  viele  Jahr¬ 
hunderte  hinweg  wurden  zu  Weihnachten  öf¬ 
fentliche  Reigentänze  aufgeführt,  die  später  zu 
regelrechten  Weihnachtstänzen  wurden,  aber 
immer  das  Mißfallen  der  Kirche  erregten. 

daß  unser  Weihnachten  in  starkem  Maße  ein  Fest  ten  die  Russen  Tausende  von  Amtsträgem  des 
Auch  wares  Brauchender Zeit  der  .Rauhen  derFamilieist.WirdenkengemanfrühereFesteim  .Dritten  Reiches"  zusammengesperrt.  Der  den  Bi- 
Nächte“,  vom  24.  Dezember  bis  zum  6.  Januar,  Elternhaus.  Heilige  Abende,  die  wir  in  der  Kindheit  schof  begleitende  Pfarrer  erzählte  später,  er  werde 
dem  Erscheinungsfest,  mit  alten  heidnischen  erlebten, stehenunsoftdeutlichvorAugenmitden  nie  wieder  et  was  gegen  das  Lied.  Stille  Nacht,  heili- 
Bräuchen  Geister  und  Dämonen  aus  dem  Haus  Menschen  jener  Zeit:  den  Eltern,  vielleicht  auch  ge  Nacht' sagen.  Nie  werde  er  es  vergessen,  wie  die 
zu  vertreiben.  Aus  dieser  Zeit  stammen  die  den  Großeltern  und  natürlich  den  Geschwistern.  500gefangenen,geschlagenenundgequältenMän- 
n„  l  hont»  0f.nflnof.non  Perrhtenläufp  in  Wir  haben  sie  in  Erinnerung,  wie  sie  damals  waren,  ner,  die  man  in  einer  Baracke  zusammengeführt 
.  ?  u,  i,o„u,„rmcior!,or  So  geht  es  uns  Alten  und  so  wird  es  den  Jungen  wohl  hatte,  es  mit  Tränen  In  den  Augen  hinausschrien: 

de.penij’jt  grotesken  Masken  böse  Geister  ver-  auc8h  ergehen)  wenn  sie  einmal  aU  geworden  sind.  .Christ  der  Retter,  ist  da!"  - 
scheucht  werden  sollen.  -  Daß  die  Geburt  Wieder  zehn  Jahre  später  kamen  die  letzten 

Christi  mitten  im  Winter,  in  Dunkelheit  und  Ich  habe  versucht  von  diesem  Jahr  1985  aus  Kriegsgefangenen  aus  Rußland  heim,  als  wir  Weih- 
Kälte,  gefeiert  wird,  gibt  dem  Prophetenwort  Jahrzehnt  um  Jahrzehnt  zurückblickend,  mich  der  nachten  längst  wieder  friedlich  in  unseren  Familien 
.Das Lichtscheintinder Finsternis"  besondere  Weihnachtsfeste  meines  Lebens  zu  erinnern,  und  feierten  und  seitdem  durch  drei  Jahrzehnte  hin- 
Kraft.  wer  diese  Zei,en  liest-  maß  es  ,ür  sich  auch  einmal  durch  gefeiert  hatten;  wie  wir  es  —  so  hoffen  wir  zu 

tun.  Er  wird  für  viel  fröhliche,  selige  Weihnachtszeit  Gott  —  auch  in  diesem  Jahr  und  fernerhin  tun  wol- 
zu  danken  haben  und  für  gnadenbringende 
Geheimnisvoller  Glanz  Bewahrung  in  schweren,  dunklen  Tagen. 

An  Weihnachten  1915  habe  ich  keine  Erinne- 
DadieWintersonnenwendebeidenHeiden  rung.VaterwarimKriegundMuttererzähltespäter, 
gefeiert  wurde,  konnten  die  Christen  gerade  wie  zuversichüich  sie  damals  noch  gewesen  sei  - 

mit  diesem  Wort  andas  Sonnemrendfestan* 

knüpfen.  Der  norwegische  König  .Haakon  der  ^  trugen  schwer  an  seinen  Folgen.  Die  Inflation 
Gute  ,  der  selbst  Heide  war,  legte  im  10.  Jahr-  hatte  viele  arm  gemacht,  und  wenn  wir  aus  der 
hundert  das  Mittwinter-  und  Weihnachtsfest  Schule  kamen,  gerieten  wir  oft  in  Demonstrationen 
auf  einen  Tag.  Während  des  ganzen  Mittelal-  von  Arbeitslosen,  die  mit  den  Sprechchören:  .Hun¬ 
ters  war  das  Weihnachtsfest  aber  immer  ein  ger!  Hunger!"  durch  die  Straßen  zogen.  Es  war  ihnen 
reines  Kirchenfest,  und  erst  nach  und  nach  anzusehen,  daß  es  bei  ihnen  zu  Hause  nicht  sehr 
fand  die  Vorstellung  von  der  Christennacht  als  weihnachtlich  zugehen  konnte,  während  in  unseren 
Nacht  der  Innigkeit  und  des  geheimnisvollen  bürgerlichen  Familien  daheim  die  Adventskränze 

~  i  CJ  &  _ k* _  hingen  und  alle  mit  Heimlichkeiten  und  Vorberei- 

Ganzes  Eingang  in  das  Volksbrauchtum.  tun‘en  für  da8  Fest  beschäftigt  waren. 

Wir  hier  in  Deutschland  feiern  Weihnach-  Vof  fünfzig  Jahren;  wir  (eierten  die  >Deutsche 
ten  als  ein  großes  Familienfest.  Der  kerzenbe-  Volksweihnacht".  Nie  hatte  es  zuvor  in  der  öffent- 
stückte  Christbaum,  das  gegenseitige  Be-  üchkeit  so  viele  mit  leuchtenden  Lichterketten  ge- 
schenken  und  die  Stunden  der  Besinnlichkeit  schmückte  Bäume  gegeben  wie  seit  1933.  Sie  stan- 
dürfen  hier  nicht  fehlen.  Sicher  ist  in  unserer  den  überall:  auf  den  Plätzen  und  Straßen  der  Stadt, 
rastlosen  Zeit  vielen  Menschen  der  eigentli-  auf  Türmen  nd  Toren,  auf  den  Dächern  der  Fabri- 
che  Sinn  dieses  hohen  Festtages  verlorenge-  ken  und  auf  den  Masten  und  Schornsteinen  der 
gangen.  Da  und  dort  wurden  sogar  Stimmen  SchiffeimHafen.Der.Reichsministerfür Volksauf¬ 
laut,  daß  man  ein  Fest  nur  um  seiner  Äußer-  kltrun§  und  “lle.?eut* 

i ,  .  ...  s  .  i n  sehen  Sender  und  ließ  die  .Hohe  Nacht  der  klaren 

hchkeit  willen  nicht  immer  in  einem  festgefüg-  Steme.  in  {eierhchem  Chorgesang  preisen.  Das 

ten  Rahmen  feiern  muß.  Und  vielleicht  istes  Volk  jedoch  sang  in  den  Kirchen  der  Städte  und 
auch  bei  vielen  Erwachsenen  nur  noch  die  überall  im  Lande  ebenso  wie  zu  Hause  die  alten 
Erinnerung  an  jene  verklärte  Kinderweih-  christlichen  Weihnachtslieder  und  hörte  die Weih¬ 
nacht,  an  geheimnisvolle  Freuden  und  Über-  nachtsgeschichte.  Der  Nationalsozialismus  hat  das 
raschungen,  die  sie  den  Heiligen  Abend  zu  Weihnachtsevangelium  nie  überwinden  können. 

Hause,  oder  —  wie  es  heute  üblich  ist  —  in 
einem  Feriendomizil  in  althergebrachter  Form  >945 

feiernläßt  Aber  unser  Weihnachtsfest  wirdin  S^eeiJn  waren  SSh  in  der  He.mat:  arr^und 
manchen  Landern  der  Erde  völlig  anders  be-  entrechtet,  hungernd  und  frierend,  der  Willkür  der 
gangen.  Siegerpreisgegeben;  andere  waren. inden  Westen" 

„  ,  .  ,  .  „  ,  gelangt,  lebten  in  Baracken  und  Notunterkünften, 

,A,°?ch  -  kehren  wr  zuruck  zu  unserem  £,anc£mal  nur  widerwillig  von  den  .Einheimi- 
Weihnachtsbaum.  c/-hf>n*  anlopnnmmpn.  Viele  waren  von  den  Sieoem 


“eihnachten  steckt  bei  uns  Deutschen  von  Thüringen  zum  ersten  Mal  nach  dem  Kriege  die  schlossen,  der  dieses  Evangelium,  der  diese  frohe 
voller  Erinnerungen  wie  kein  anderes  Erlaubnis,  im  Konzentrationslager  Buchenwald  Botschaft  glaubt,  wie  es  die  Hirten  taten. 

Fest.  Das  hängt  wohl  damit  zusammen,  einen  Weihnachtsgottesdienst  zu  halten.  Hier  hat- 

------  -  —  -  -  -  -  Wer  in  der  Nacht  seines  Zweifels  oder  seines  Un¬ 

glaubens  sitzen  bleibt,  kommt  nie  nach  Bethlehem. 
Wer  im  Dunkel  seines  Leides,  seiner  Krankheit  oder 
seiner  Einsamkeit  verharrt,  wird  den  Herrn  nie 
sehen. 

Paul  Gerhard  sang  mitten  im  Dreißigjährigen 
Krieg:  .Die  ihr  schwebt  in  großen  Leiden,  sehet  hier 
/  ist  die  Tür  /  zu  den  großen  Freuden."  Er  wandte 
sich  damit  analle,  denen  .gar  nicht  nach  Weihnach¬ 
ten  zumute'  ist.  Wie  soll  einem  auch  weihnachtlich 
zumute  sein,  der  den  Stern  von  Bethlehem  nicht  zur 
Kenntnis  nehmen  will,  und  wenn  er  sein  Scheinen 
schon  nicht  verhindern  kann,  nur  den  einen 
Wunsch  hat,  daß  doch  die  Feiertage  bald  vorüber 
sein  möchten. 

Doch  Weihnachten  ist  nicht  nur  Erinnerung.  Auch indiesem  Jahrwird  nurderdasWunderdes 
Jedes  Jahr  schenkt  esmit  der  BotschaftvonderGe-  Kommens  Gottes  in  diese  Welt  recht  erfassen,  der 
burt  des  Heilandes  unserem  Glauben  erneut  die  sich  mit  den  Hirten  zusammen  auf  den  Weg  macht, 
Gewißheit,  daß  diese  Welt  nicht  gottverlassen  ist;  um  dorthin  zu  gehen,  wo  allein  ER  sich  von  uns  fin- 
keiner  unter  uns  ist  es:  .Euch  ist  heute  der  Heiland  den  lassen  will:  .Sie  kameneilend  und  fanden  beide, 
geboren!"  Dasheißtfüruns:  Heute, zu  Weihnachten  Maria  und  Joseph,  dazu  das  Kind  in  der  Krippe  lie- 
1985!  Niemand  ist  von  dieser  Verheißung  ausge-  gend." 


IMS  Cfinrmßmblflii 


1  •••  m 


den  Seiten  die  Jugend  im 
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Versöhnung  über  den  Gräbern:  Sinnvolle  Arbeit  junger  Menschen 


Weis  jungen  Deutschen  und  Dänen  gelang 

„Versöhnung,  dos  heißt,  die  Vergangenheit  durch  eine  bessere  Zukunft  überwinden" 


Gegen  Ende  des  Krieges  wurden  1 945  über  drei¬ 
hunderttausend  flüchtende  Menschen  aus  den 
Ostprovinzen  des  Deutschen  Reiches  in  das  von 
deutschen  Truppen  besetzte  Dänemark  verschla¬ 
gen.  Unter  ihnen  befanden  sich  Kinder  und  heran- 
wachsende  Jugendliche,  die  mit  ihren  Müttern  und 
Großeltern  nach  der  Kapitulation  in  Lagern  leben 
mußten,  die  von  Stacheldrahtzäunen  umgeben 
waren  und  von  dänischen  Soldaten  bewacht  wur¬ 
den.  Ausder  Perspektive  des  Stacheldrahtes  heraus 
entwickelten  sich  Ressentiments  gegenüber  den  dä¬ 
nischen  Menschen,  die  ihnen  den  Weg  in  die  Frei¬ 
heit  versperrten.  Mit  diesen  Gefühlen  kamen  insbe¬ 
sondere  die  jungen  Menschen  nach  Deutschland 
zurück.  Auch  für  sie,  die  sie  noch  jung  waren,  hatte 
das  Leben  hinter  Stacheldrahtzäunen  eine  lange 
nachhaltende  Wirkung,  denn  in  den  Zusammen¬ 
künften  ihrer  ostpreußischen  Jugendgruppen  durf¬ 
te  über  Dänemark  und  die  Dänen  kaum  gesprochen 
werden. 

Nicht  anders  aber  erging  es  den  jungen  Men¬ 
schen  des  dänischen  Nachbarvolkes,  die  fünf  Jahre 
lang  mit  deutschen  Soldaten  als  Besatzung  in  ihrem 
Land  leben  mußten  und  in  dieser  Zeit  das  Nachbar¬ 
volk  der  Deutschen  als  Feinde  betrachteten. 

Konnte  diese  gefühlsbetonte  Abneigung  a  uf  bei- 


die  weltweite  Friedensarbeit  des  Volksbundes 
Deutsche  Kriegsgräberfürsorge  eingereiht. 

Neben  der  Arbeit  an  den  Kriegsgräbem  haben 
die  jungen  Ostpreußen  eine  andere,  ebenso  wichti¬ 
ge  Aufgabe  dieser  Zeit  nicht  vergessen.  In  zäher  Be¬ 
harrlichkeit,  verbunden  mit  bescheidenem  Auftre¬ 
ten  und  in  einer  der  Zukunft  zugewandten  Einstel¬ 
lung  zum  Leben  konnte  sie  die  anfängliche  Mauer 
von  Ressentiments  und  schweigender  Ablehnung 
bei  den  dänischen  Menschen  abtragen.  So  konnte 
es  nicht  ausbleiben,  daß  die  jungen  Ostpreußen 
unter  der  dänischen  Bevölkerung  und  besonders 
unter  ihrer  Jugend  schon  bald  viele  Freunde  fanden, 
die  ihnen  die  Hand  reichten  und  ihre  Hilfe  und  An¬ 
erkennung  nicht  versagten.  Daß  die  vom  Volksbund 
Deutsche  Kriegsgräberfürsorge  gewünschte  .Ver¬ 
söhnung  über  den  Gräbern"  auch  in  Dänemark 
Wirklichkeit  wurde,  ist  das  Gemeinschaftswerk  von 

Deutschen  und  Dänen. 

Ausder  Arbeit  an  den  Kriegsgräbern  ent  wickelte 
sich  ein .  Deutsch -Dänisches  Jugend  werk",  das  von 
der  Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen  und  der  Ge¬ 
meinde  Blavandshuk  (Oksböl)  getragen  wird.  Seit 


auch,  die  dem  Jugendwerk  musisch  tätige  Jugend¬ 
gruppen  aus  ihren  Ländern  zuführten,  die  heute  in 
ihm  alsgleichberechtigte  Partner  mitarbeiten.  Des¬ 
halb  fördert  das  Jugendwerk  in  hohem  Maße  die 
Arbeit  der  Volkstanzkreise.  Einmal  im  Jahr  treffen 
sich  alle  Volkstanzkreise  zu  ihrem  großen  interna¬ 
tionalen  Volkstanzfest,  das  jeweils  immer  in  einem 
anderen  Land  stattfindet  und  dadurch  die  Zusam¬ 
menarbeit  noch  stärker  unterstreicht. 

Ein  besonderes  Anliegen  des  Jugend  Werkes  sind 
die  Austauschmaßnahmen  im  Bereich  von  Schule 
und  Beruf  und  bei  welchen  die  jungen  Menschen 
Aufnahme  in  Familien  ihrer  Partner  finden.  Pjpse 
Form  der  Begegnung  ist  besonders  wertvoll,  weil  sie 
in  alle  Bereiche  des  täglichen  Lebens  ausstrahlt. 

Was  zwischen  Deutschen  und  Dänen  möglich  ist, 
sollte  —  so  glauben  es  die  jungen  Leute  in  der  Ge¬ 
meinschaft  junges  Ostpreußen  —  auch  zwischen 
Deutschen  und  Polen  möglich  sein.  Zwar  sind  bis¬ 
her  alle  ihre  Gesprächsversuche  in  Richtung  Polen 
ohne  Erfolg  geblieben.  Dennoch  geben  sie  die  Hoff¬ 
nung  nicht  auf,  mit  der  polnischen  Jugend  Gesprä¬ 
che  zu  führen  und  Verbindungen  aufzubauen,  die  es 
zu  ständigen  Begegnungen  im  Zeichen  der  Ver¬ 
ständigung  und  Versöhnung  a  uf  der  Basis  gleichbe¬ 
rechtigter  Partnerschaft  kommen  lassen. 

Es  ist  ihre  feste  Überzeugung,  mit  der  polnischen 
Jugend  die  noch  alles  trennenden  Probleme  lösen 
zu  können,  wenn  sie  gemeinsam  die  Aufgabe  ange- 
hen,  auf  gegenseitiger  Achtung,  auf  Ehrfurcht  vor 
dem  Recht  von  Menschen,  Völkern  und  Staaten,  auf 
beharrlicher  Nüchternheit  eine  Welt  zu  bauen,  die 
dem  Frieden  dient.  Hans  Linke 


Liebe  Freunde, 

wieder  einmal. sieht  Weihnachtenvorder 
Tür'  (siehe  unsere  Zeichnung  unten  rechts). 
Und  damit  stellt  sich  erneut  das  Geschenk- 
Problem.  Manchem  dürfte  es  —  nach  dem 
Motto  .Also  irgendso’nen  Ramsch  lür'n  paar 
Mark  für  die  lieben  Verwandten  lind'  ich 
schon'  —  mehr  Kopfzerbrechen  bereiten, 
was  man  wohl  selbst  zu  erwarten  hat,  als  die 
Frage,  was  man  verschenken  kann. 

Gelegentlich  aber  muß  man  sich  auch  mit 
dieser  Frage  auseinandersetzen,  um  dabei 
zu  dem  Schluß  zu  kommen,  daß  es  unmöglich 
ist,  dem  Vater  —  wie  schon  inden  fünf  Jahren 
zuvor  —  wieder  eine  Krawatte  unter  den 
Baum  zu  legen  oder  derMutterein  achtes  Set 
mit  Geschirrspültüchern  zu  verehren.  Auch 
die  Schwester,  so  erkennt  man  plötzlich,  die 
seit  dem  Frühjahr  verheiratet  und  aus  dem 
Haus  ist,  hat  möglicherweise  doch  kein  In¬ 
teresse  mehr  an  neuen  Kleidern  für  ihre  Bar- 
bie-Puppe.  Und  dann  geht  die  Sucherei  los: 
Ein  Buch?  Aber  vielleicht  hat  er  oder  sie 
schon  eins.  Einen  guten  Wein?  Der  könnte 
möglicherweise  im  Kühler  des  Autos  landen. 

Na,  wenn  alle  Stricke  reißen,  sollte  man  es 
eventuell  so  machen  wie  die  amerikani¬ 
sche  Raumfahrlbehörde  NASA:  Die  schenk¬ 
te  vor  einiger  Zeit  dem  Smithsonian-Mu- 
seum  in  Washington  ihre  Landesonde  Vi- 
king  I.Eine  tolle  und  teure  Gabel  Der  einzi¬ 
ge  Haken:  Das  Ding  steht  seit  1976  auf  dem 
Mars  und  dürfte  dort  auch  ewig  bleiben . . . 

Aber  Ihr  seht,  Geschenkideen  gibt  es 
genug,  wenn  man  ein  wenig  nachdenktl 

Ein  frohes  Fest  ( und  guten  R utsch )  wünscht 

Euer  Lorbaß 


Jugend 


GJO-Termine  1 986 


Zeichnung  aus  .Die  Welf 


Darum  sollten  sich  1 0-  bis  1 5jährige  Jungen  und 
Mädchen  im  Kalender  schon  jetzt  die  Zeit  vom  25. 7. 
bis  9. 8.  anstreichen:  Da  findet  nämlich  ein  Freizelt¬ 
lager  im  dänischen  Blavand  statt. 

Gemeinsam  mit  einer  dänischen  Pfadfinder¬ 
gruppe  können  12-  bis  16jährige  Jungen  an  einem 
Zeltlager  teilnehmen,  das  vom  26.  7.  bis  2.  8.  ln 
Bosau  beginnt  und  dann  vom  3.  bis  9. 8.  In  Oksböl/ 
Dänemark  fortgesetzt  wird. 

Junge  Leute  im  Alter  von  1 6-  bis  22  Jahren  sind 
zum  Kriegsgräberlager  vom  1.  bis  16.  August  in 
Dänemark  eingeladen. 

Eine  staatspolitische  Seminarwoche  für  14-  bis 
18jährige  findet  vom  23.  bis  29.  März  In  Bad  Pyr¬ 
mont  statt.  Ebenfalls  dort  läuft  vom  26. 7.  bis  2. 8.  ein 
deutsch-dänisches  Schülerseminar. 

Weitere  Informationen,  auch  über  andere  Veran¬ 
staltungen,  findet  Ihr  auf  dieser  Seite  im  neuen  Jahr! 

eb 


(Ueihnachts-Rätsel 


sammenbringen,  konnte  sie  Grenzen  überwinden 
und  abbauen  helfen?  Eine  Antwort  darauf  gab  die 
Jugendgruppe.  Kant"  ausder  Gemeinschaft  Junges 
Ostpreußen,  als  sie  bereits  1 953  eine  Begegnung  mit 
der  dänischen  Jugend  suchte  und  sich  mit  einer 
ihrer  Gruppen  in  Kopenhagen  tra  f.  Niemand  konnte 
damals  ahnen,  was  dieser  erste  Schritt  zur  Verstän¬ 
digung  in  seinem  Gefolge  auslöste. 

Nach  der  ersten  Begegnung  mit  der  dänischen 
Jugend  kam  es  damals  noch  zueiner  Begegnung  mit 
der  Vergangenheit,  als  die  jungen  Ostpreußen  an 
den  langen  Grabreihen  ihrer  Toten  auf  dem  Flücht¬ 
lingsfriedhof  in  dem  westjütländischen  Oksböl 
standen.  Diese  Begegnung  vermittelte  der  dänische 
Bürgermeister.  Sie  wurde  der  Anfang  für  eine  nun 
schon  über  30  Jahre  andauernde  Arbeit  junger  Ost¬ 
preußen  an  den  Gräbern  der  in  den  Lagern  verstor¬ 
benen  deutschen  Flüchtlinge  und  den  in  Dänemark 
gefallenen  deutschen  Soldaten.  In  dieser  langen 
Zeit  haben  nun  schon  3000  junge  Ostpreußen  mit 
ihren  Freunden  in  48  Einsätzen  an  den  deutschen 
Gräbern  in  Dänemark  gearbeitet  und  sich  dabei  in 


nunmehr  1 5  Jahren  ist  dieses  Werk  in  beiden  Län¬ 
dern  für  die  Jugend  tätig. 

ln  den  bisher  durchgeführten  25  staatspoliti¬ 
schen  Schülerseminaren  haben  die  1 5-  bis  1 8jähri- 
gen  Jungen  und  Mädchen  das  Rüstzeug  für  eine  ak¬ 
tive  Friedensarbeit  erhalten.  Im  Sommer  treffen 
sich  die  10-  bis  14jährigen  in  Zeltlagern  oder  Fe¬ 
rienheimen  um  ihre  Sommerfreizeit  gemeinsam  zu 
gestalten.  1 4  dieser  Lager  wurden  bisher  in  Deutsch¬ 
land  und  in  Dänemark  veranstaltet  Die  internatio¬ 
nalen  Jugendlager,  die  von  der  Gemeinschaft  Jun¬ 
ges  Ostpreußen  für  den  Volksbund  Deutsche 
KriegsgTäberfürsorge  im  Lande  Nordrhein-Westfa- 
len  durchgeführt  wurden,  leisten  einen  besonderen 
Beitrag  für  Frieden  und  Völkerverständigung.  Wer 
als  junger  Mensch  einmal  an  Kriegsgräbem  gear¬ 
beitet  hat,  der  weiß,  wie  wertvoll  der  Frieden  für  die 
ganze  Menschheit  ist.  An  den  10  bisher  gelaufenen 
Lagern  nahmen  nicht  nur  Jugendliche  aus  der  Ge¬ 
meinschaft  Junges  Ostpreußen  und  aus  der  däni¬ 
schen  Partnergemeinde  teil,  sondern  auch  aus 
Frankreich,  England  und  Norwegen.  Sie  waren  es 


Wieviel  wißt  Ihr  eigentlich  über  Weihnachten? 
Nachstehend  haben  wir  einige  Fragen,  anhand 
derer  Ihr  Euer  Wissen  überprüfen  könnt: 


1)  Die  ersten  Weihnachtsbäume  standen 

a)  auf  den  Marktplätzen,  b)  in  den  Kirchen  und 
Schulhäusem.cjinden  Wohnstuben,  djinden  Gär¬ 
ten? 


2)  Die  „Welsen  aus  dem  Morgenland“  brachten 
dem  Jesuskind 

a)  Gold,  Weihrauch  und  Myrrhe,  b)  einen  neuen 
Stall,  c)  Äpfel,  Birnen  und  Nüsse,  d)  einen  Tannen¬ 
baum  mit  Kerzen? 


3)  Das  Symbol  der  englischen  Weihnachten  war 
ursprünglich 

a)  der  Truthahn,  b)  der  Plumpudding,  c)  der  Tan¬ 
nenbaum,  d)  der  Mistelzweig? 


4)  Gedichtet  hat  das  Lied  „Vom  Himmel  hoch  da 
komm  Ich  her“ 

a)  Martin  Luther,  b)  Peter  Cornelius,  c)  Franz 
Gruber,  d)  Johannes  Brahms? 


5)  Das  Lied  „Stille  Nacht*  erklang  zum  ersten 
Mal 

a)  1 594,  b)  Anfang  des  1 7.  Jahrhunderts,  c)  ca.  50  v. 
Chr.,  d)  1818? 


Jeder  kennt  die  Osterinseln.  Gibt  es  auch  Weih¬ 
nachtsinseln? 

a)  ja,  b)  nein,  c)  Schluß  jetzt  mit  der  Rätselei! 
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Im  Mittelalter  gab  es  keine  Ferien 

Das  „Beste  an  der  Schule"  (?)  wurde  erst  später  eingeführt 


Schon  jetzt  den  Urlaub  planen  1 


Spannender  als  die  kameradschaftlichen 
Freizeitwochen  und  interessanter  als  die  lehrrei¬ 
chen  Seminartage  mit  der  GJO  können  für  junge 
Leute  Ferien  und  Urlaub  kaum  sein! 


Ferien  sind  die  schönste  Zeit  des  Jahres  für 
Schüler.  Gerade  jetzt,  in  den  Weihnachtsfe¬ 
rien,  werden  sie  das  sicher  bestätigen.  Doch 
das,  was  heute  alle  Kinder  als  Selbstverständ¬ 
lichkeit  ansehen,  gab  es  einst  in  dieser  Form 
gar  nicht. 

In  früheren  Jahrhunderten  war  es  Sache  der 
Lehrer,  den  Schülern  einzelne  Tage  aus  irgend¬ 
einem  Grunde  freizugeben.  Die  Behörden 
kümmerten  sich  nicht  darum.  Dem  Mittelalter 
waren  Schulferien  fremd.  Nicht  einmal  an 
kirchlichen  Feiertagen  wurde  der  Unterricht 
eingestellt. 

Behördlich  geregelte  Ferien  tauchen  zum 
ersten  Mal  im  sechzehnten  Jahrhundert  auf. 
Eine  Schulordnung  der  Stadt  Rheinfelden  von 
1680  setzt  14  Tage  Ferien  an  für  den  Herbst. 
Daneben  bleibt  wöchentlich  die  Schule  an 
zwei  Nachmittagen  geschlossen.  Mehr  Ferien 
brauchen  die  Schüler  nicht,  „weilen  die  Va- 
canztäg  der  Jugent  mehr  schädlich  als  profi- 
tierlich“. 

Hundert  Jahre  später  bestimmt  dieselbe 


Stadt  am  14.  April  1787:  „Außer  nachstehen¬ 
der  verordneter  Urlaubszeit  soll  kein  Urlaub, 
unter  welchem  Vorwände  es  immer  sein  möge, 
gestattet  werden.  Der  festgesetzte  Urlaub  aber 
soll  erteilt  werden:  1.  Eine  Woche  nach  dem 
Frühlingsexamen,  2.  eine  Woche  während 
dem  Heuet,  3.  eine  Woche  in  der  Erndte,  4.  ein 
Tag  an  dem  Backfischet,  5.  drei  Tage  an  der 
Dragonermusterung,  wenn  dieselbe  hier  ge¬ 
halten  wird,  6.  zwei  Tag  an  der  Infantriemuste- 
rung,  7.  ein  Tag  an  der  Vor-  oder  Schießmuste¬ 
rung,  8.  alle  Markt-,  Fest-  und  Feiertäge,  9. 
vierzehnTag  im  Herbst,  1 0.  an  dem  Ostermon¬ 
tag  und  dem  Tag  nach  Neujahr  den  Nachmit¬ 
tag. 

Sonst  soll  alles  Urlaub,  selbigen  mag  bis 
anhin  geübt  worden  sein  oder  nicht,  gänzlich 
abgestellt  und  verboten  sein.  Das  Frühlings¬ 
und  Herbsturlaub  wird  jederzeit  von  dem 
Schulrath  bestimmt.  Die  Lehrerschaft  hat 
auch  während  der  Ferien  für  Zucht  zu  sorgen. 
Die  Vacanz  wird  aufgehoben  für  Kinder,  die 
sich  nicht  ordentlich  betragen.“  Who 
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150  Jahre  deutsche  Eisenbahn: 


Vom  Rhein 

bis  an 
die  Memel 

Durch  die  Ostbahn  war 
Ostpreußen  nicht  nur  mit 
Deutschlands  Hauptstadt 
sondern  mit  allen  Ländern 
Europas  verbunden 


VON  ANDREA  WOLF 
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Beweis  deutscher  Technik  und  Architektur:  Eisenbahnviadukt  im  Osten  Deutschlands 

Fotos  aus  .Ostdeutsche 


Eisenbahnerinnerungen“  von  Siegfried  Bule 


Hoch  lebe  der  König  und  das  ganze  könig¬ 
liche  Haus!"  Lautschallend  tönen  die 
Hochrufe  einer  ungeheuren  Menge  von 
Menschen,  die  den  Nürnberger  Bahnhof  um¬ 
gibt,  und  auch  die  Straße  zwischen  Nürnberg 
und  Fürth  säumt. 


Man  schreibt  den  7.  Dezember  1835,  und 
endlich  istes  soweit:  Die  erste  deutsche  Eisen¬ 
bahn  wird  mit  der  aus  England  importierten 
Dampflokomotive  .Adler“  eingeweiht. 

Dabei  war  die  Begeisterung  für  das  neue  Ge¬ 
fährt  keineswegs  immer  so  groß.  Als  in  Eng¬ 
land  bereits  zehn  Jahre  zuvor,  1825,  die  erste 
öffentliche  Dampfeisenbahn  der  Welt  auf  der 
Strecke  Stockton— Darlingtoneröffnet  wurde, 
wurden  in  Deutschland,  das  ja  auch  wirtschaft¬ 
lich  wesentlich  schwächer  war,  eventuelle  Ei¬ 
senbahn-Vorhaben  mit  großer  Skepsis  be¬ 
trachtet.  Zwar  hatte  auch  Deutschland  seine 
Eisenbahnpioniere,  doch  waren  sie  im  Gegen¬ 
satz  zu  dem  englischen  Erbauer  der  ersten 


Die  Normalverbraucher  fürchteten 

Aberes  half  alles  nichts.  Die  fortschreitende 
Industrialisierung  forderte  ihren  Tribut,  neue 
—  schnellere  —  Transportmittel  mußten  her. 
Und  allmählich  erfaßten  immer  mehr  kluge 
Köpfe  die  Bedeutung  der  Eisenbahn  und  eines 
Eisenbahnnetzes.  Der  spätere  Friedrich  Wil¬ 
helm  IV.  erkannte:  .Diesen  Karren,  der  durch 
die  Welt  rollt,  hält  kein  Menschenarm  mehr 
auf."  Und  der  vielzitierte  Satz  Goethes  darf  an 
dieser  Stelle  nicht  fehlen:  .Mir  ist  nicht  bange, 
daß  Deutschland  nicht  eins  werde;  unsere 
guten  Chausseen  und  künftigen  Eisenbahnen 
werden  schon  das  Ihrige  tun!“ 

Der  Bann  war  gebrochen,  dem  Bau  längerer 
Strecken  waren  die  Wege  geebnet.  Grunder¬ 
werb,  Bau  und  Betrieb  der  Nürnberg  Fürther 
Bahn  war  durch  Privatkapital,  durch  die  Aus- 


Das  Ende  1945:  Demontierte  Gleisanlagen 


Dampflok  .Locomotion“,  George  Stephenson, 
.einsame  Rufer  in  der  Wüste“. 

Friedrich  Harkort  forderte  bereits  1 825  den 
Bau  einer  Eisenbahnverbindung  von  Köln 
nach  Minden  —  erfolglos.  Josef  Ritter  von 
Baader  errichtete  zu  Demonstrationszwecken 
in  München  eine  Modelleisenbahn  mit 
Dampf  wagen  —  es  war  ein  Spektakulum,  wur¬ 
de  aber  nicht  ernster  genommen  als  eine 
Jahrmarktgaudi.  Und  Friedrich  List,  der.  Vater 
der  deutschen  Eisenbahn“,  veröffentlichte 
schon  1828  erste  Aufsätze  über  den  Nutzen 
von  Bahnverbindungen  und  1833  die  berühm¬ 
te  Denkschrift  .Über  ein  sächsisches  Eisen¬ 
bahnsystem  als  Grundlage  eines  allgemeinen 
deutschen  Eisenbahnsystems.’ 

Sein  Ziel  war  es,  durch  gezielte  Wirtschafts¬ 
politik,  zu  der  auch  eine  Allianz  zwischen 
Preußen  und  Großbritannien,  eine  nationale 
Gewerbegesetzregelang  und  ein  einheitliches 
Postwesen  gehörte,  die  wirtschaftlichen 
Schranken  der  deutschen  Kleinstaaten  zu 


durchbrechen.  Doch  während  seine  Ideen 
heute  selbstverständlich  sind,  wurden  sie  da¬ 
mals  mindestens  als  .luftige  Träumereien’  an¬ 
gesehen. 

Außer  der  ideellen  Probleme  waren  auch 
Schwierigkeiten  anderer  Art  zu  bewältigen. 
Zunächst  war  da  das  Geld :  Der  Staat  konnte  als 
Geldgeber  noch  nicht  herangezogen  werden, 
so  daß  der  Bau  der  Eisenbahn  abhängig  war 
von  Privatkapital.  Doch  die  meisten  reichen 
Kaufleute  und  Industrielle  schreckten  aus 
Furcht  vor  dem  Neuen,  Unsicheren  zurück. 

Und  schließlich  war  auch  die  Mehrheit  der 
deutschen  Bevölkerung  gegen  den  neuen 
.Automaten  Eisenbahn“ :  Die  Fuhrleute  sahen 
in  ihm  eine  Konkurrenz.  Und  .Otto  Normal¬ 
verbraucher',  wie  ihn  Gerd  Fröbe  1948  in 
einem  deutschen  Spielfilm  dargestellt  hat, 
fürchtete  einfach,  dieses  Ungetüm,  das  fau¬ 
chend,  tobend,  schnaufend  und  rauchend 
durch  die  Städte  dampfen  sollte.  Der  .Feuer¬ 
drache',  das  .Vehikel  zum  Weltuntergang’, 
erschreckte  die  Bürger. 


den  tobenden  Feuerdrachen  und  die  Fuhrleute  die  Konkurrenz 


gäbe  von  Aktien  finanziert  worden.  Bei  dem 
Prinzip  der  privaten  Geldgebung  blieb  man 
auch  weiterhin,  wofür  mehrere  Eisenbahnge¬ 
sellschaften  gegründet  wurden.  Ob  dies  die 
beste  Möglichkeit  war,  darüber  läßt  sich  aller¬ 
dings  streiten,  denn  die  Gesellschaften  nah¬ 
men  sich  aus  Kosten-  und  Einnahmegründen 
zunächst  der  verkehrsreichsten  Linien  an  und 
verbanden  möglichst  große  Städte,  ohne  sich 
zu  überlegen,  wie  später  das  Netz  erweitert 
werden  könnte  und  ohne  zu  berücksichtigen, 
daß  auch  der  Durchgangsverkehr  Einnahmen 
bringen  kann. 

Auch  war  schon  jetzt  eine  klare  politische 
Linie  im  preußischen  Verkehrswesen  erkenn¬ 
bar,  bestand  doch  bereits  1 842  in  Berlin  ein  zu¬ 
sammenhängendes  Eisenbahnnetz.  Die  weit 
von  der  Hauptstadt  abliegenden  Provinzen 
sollten  untereinander  und  mit  Berlin  verbun¬ 
den  werden. 

Erhebliche  Umwege  und  oft  jahrelange 
Verhandlungen  bis  zur  endgültigen  Einigung 
über  eine  Linienführung  machten  die  Schwie¬ 
rigkeiten  deutlich,  die  die  kleinstaatliche 
Struktur  des  Landes  mit  sich  brachte.  Und 
immer  noch  gab  es  innenpolitische  Wider¬ 
stände  durch  die  Fuhrleute,  besonders  in  Ost¬ 
deutschland,  und  durch  das  Volk,  das  gesund¬ 
heitsschädigende  Folgen  fürchtete.  Seinerzeit 
lautete  ein  Gutachten  der  Medizinischen  Fa¬ 
kultät  von  Erlangen  ernsthaft:  .Der  gesamte 
Fährbetrieb  ist  einzustellen,  weil  die  schnelle 
Bewegung  zweifellos  Himkrankheiten  bewir¬ 
ken  könnte.  Falls  man  diese  irrsinnerregenden 
teuflischen  Einrichtungen...“ 

Schließlich  war  es  auch  die  Natur,  die  die 
Technik  in  ihre  Schranken  wies.  Der  Rhein 
konnte  beispielsweise  erst  1847  überwunden 
werden. 

Trotzdem  ging  die  Erweiterung  des  deut¬ 
schen  Eisenbahnnetzes  unaufhaltsam  voran. 
1840  belief  es  sich  auf  etwa  500  Streckenkilo¬ 
meter,  1845  bereits  auf  2300  Kilometer  und 
1855  schließlich  gar  auf  8290  Kilometer.  Vor 
Beginn  des  preußisch-österreichischen  Kriegs 
1866  waren  runde  14  690  Kilometer  Eisen¬ 
bahnstrecke  vorhanden. 


Lange  Jahre  herrschte  Uneinigkeit  darüber, 
ob  Privat-  oder  Staatsbahnen  vorteilhafter 
wären.  Am  1.  Dezember  1838  wurde  mit  der 
Strecke  Wolfenbüttel — Braunschweig  die 
erste  Staatsbahn  gegründet  und  der  Staat  be¬ 
gann,  in  das  Eisenbahnwesen  einzugreifen. 
Doch  erst  nach  dem  Deutsch-Französischen 
Krieg  1870/71,  dessen  Ausgang  verbunden 
war  mit  einem  kurzfristigen,  aber  gewaltigen 
Boom  in  Sachen  Eisenbahn,  brachte  Verstaat¬ 
lichungen  größeren  Ausmaßes  mit  sich. 

Die  Vorstellung  Bismarcks,  bereits  zur 
Reichsgründung  alle  deutschen  Eisenbahnen 
in  der  Hand  des  Staates  zusammenzufassen, 
stieß  jedoch  bei  den  übrigen  Ländern  auf  keine 
Gegenliebe.  In  Preußen  gingen  von  nun  an  bis 


1885  fast  alle  privaten  Bahnen  inden  Besitz  des 
Staats  über. 

Gerade  für  die  landwirtschaftlich  ausgerich¬ 
teten  Provinzen  im  Osten  war  dieseine  staats¬ 
politische  Notwendigkeit.  Doch  wie  sah  es  bis 
dahin  aus  mit  den  Eisenbahnen  in  den  deut¬ 
schen  Ostgebieten?  Erst  verhältnismäßig  spät 
bekam  Ostpreußen  den  Eisenbahnanschlußan 
das  Reich. 

Obwohl  schon  1842  die  Notwendigkeit 
eines  Eisenbahnanschlusses  im  Osten  aus  na¬ 
tionalen,  kulturellen  und  wirtschaftlichen  Er¬ 
wägungen  heraus  anerkannt  wurde,  war  doch 
der  Bau  für  den  Privatkapitalismus  uninteres¬ 
sant,  er  schien  zu  wenig  einzubringen.  So  be¬ 
gann  1 846  der  preußische  Staat  mit  den  Aus¬ 
führungen,  aber  sie  mußten  wieder  abgebro¬ 
chen  werden,  weil  der  .Vereinigte  Landtag“ 
eine  Staatsanleihe  verweigerte. 

Erst  1 849  waren  die  nötigen  Geldmittel  vor¬ 
handen  und  die  .Königliche  Direktion  der 
Ostbahn’  wurde  zur  Leitung  und  Verwaltung 
der  Ostbahn  gegründet.  Auch  diese  Bauarbei¬ 
ten  standen  unter  keinem  guten  Stem,  wurde 
doch  1852  ihr  Fortgang  durch  eine  Cholera- 
Epidemie  schon  wieder  unterbrochen,  die  in 
den  Massenunterkünften  der  Eisenbahner 
einen  guten  Nährboden  fand. 

Um  so  größer  waren  Freude,  Hoffnung  und 
Stolz,  als  die  ersten  Teilabschnitte  feierlich 
eröffnet  werden  konnten:  .Unsere  Stadt  ist 
jetzt  mit  der  großen  europäischen  Eisenbahn¬ 
kette  verbunden  und  als  Glied  aufgenommen 
worden“,  berichteten  die  lokalen  Berichter¬ 
statter. 

Bei  der  Fertigstellung  der  großen  Staatli¬ 
chen  Preußischen  Ostbahn,  die  von  1851  bis 
1876  gebaut  wurde  und  die  östlichen  Provin¬ 
zen  durch  die  Verbindung  Berlin — Brom¬ 
berg— Königsberg— Eydtkuhnen  (Grenzsta¬ 
tion  zu  Rußland)  durchzog,  war  das  Reich 
durch  eine  Strecke  von  2206  Kilometer  Länge 
verbunden. 


Viele  Kleinbahnen  haben  Ostpreußen  wirtschaftlich  erschlossen 


Doch  für  den  Personen-  und  Güterverkehr 
innerhalb  Ostdeutschlands  reichte  diese  Ver¬ 
bindung,  die  ja  eine  Direktverbindung  war, 
nicht  aus.  Ein  Bischofsburger  einnerte  sich: 
.Dies  (die  Ostbahn)  war  für  die  Stadt  schonein 
großer  Fortschritt.  Aber  die  Unbequemlich¬ 
keiten  waren  sehr  groß.  Für  den  Personenver¬ 
kehr  von  und  zum  Bahnhof  mußte  ein  privater 
Pferdeomnibusverkehr  eingerichtet  werden. 
Wie  hoch  die  Beförderungskosten  waren,  ist 
nicht  mehr  festzustellen.  Die  ärmere  Bevölke¬ 
rung  machte  den  Weg  zu  Fuß." 

Als  Abhilfe  dieser  Unbequemlichkeiten 
wurden  viele  und  immer  mehr  Neben-  und 
Kleinbahnen  auf  privater  Basis  gebaut,  die 
auch  Ostpreußen  wirtschaftlich  erschlossen. 
Auch  sie  wurden  später,  wie  alle  Bahnen,  in 
den  Besitz  des  Deutschen  Reichs  unter  der  Be¬ 
zeichnung  Deutsche  Reichsbahn  übernom¬ 
men. 

Bis  zum  Jahr  1915  konnte  sich  das  Netz  der 
Deutschen  Reichsbahn  von  46560  Kilometer 
( 1 895)  über  56  980  Kilometer  ( 1 905)  auf  62  4 1 0 
Kilometer  verdichten. 

Doch  an  der  Last  der  folgenden  zwei  Welt¬ 
kriege  hatte  auch  die  Eisenbahn  schwer  zu  tra¬ 
gen.  Zu  den  Reparationsforderungen  der  Alli¬ 
ierten  1919  zählten  unter  anderem  8000 
Dampflokomotiven,  13000  Reisezug-  und 
280000  Güterwagen. 


Die  Gebietsverluste  reduzierten  das  Strek- 
kennetz  um  etwa  8000  Kilometer  auf 
knapp  54  000  Kilometer.  Durch  die  Abtren¬ 
nung  Westpreußens  westlich  der  Weichsel 
vom  Deutschen  Reich  wurde  ein  einheitliches 
Wirtschaftsgebiet  zerrissen,  worunter  auch 
die  Eisenbahn  zu  leiden  hatte.  Viele  Strecken 
endeten  an  den  neu  gezogenen  Grenzen  und 
wurden  teilweise  sogar  abgetragen.  Dr.  von 
Mühlenfels  bezeichnete  diesen  Zustand  in 
seiner  Schrift  .Ostpreußen,  Danzig  und  der 
polnische  Korridor  als  Verkehrsproblem“  als 
einen  .Rückfall  in  längst  überwundene  Zu¬ 
stände". 

1945  kam  auch  für  die  Reichsbahn  der  völli¬ 
ge  Zusammenbruch  mit  Zerstörungen,  die  sich 
allein  in  den  drei  Westzonen  auf  rund  4700  Ki¬ 
lometer  Bahnstrecken,  3500  Brücken,  71  Tun¬ 
nels  und  mehr  als  2300  Stellwerke  belief.  Nie¬ 
mand  kann  genau  sagen,  wie  groß  die  Schäden 
im  Osten  Deutschlands  waren. 

Das  Ende  des  Zweiten  Weltkriegs  bedeute¬ 
te  auch  das  Ende  der  Deutschen  Reichsbahn, 
so  wie  sie  noch  viele  Deutsche  in  Erinnerung 
naben.  Bleibt  zu  hoffen,  daß  die  Deutsche  Bun¬ 
desbahn,  die  wohl  als  Nachfolgerin  der 
Reichsbahn  gelten  kann,  die  gute  Tradition 
des  Eisenbahnfahrens  fortsetzen  kann  und 
nicht  von  den  heute  modernen  .Automaten’ 
Flugzeug  und  Automobil  verdrängt  wird. 


Glückwünsche 
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Hörfunk  und  Fernsehen 


Dienstag,  24.  Dezember,  1 1.04  Uhr,  B  I: 
Transeamus  1985.  Ein  weihnachtli¬ 
cher  Gruß  an  alle  Deutschen. 

Dienstag,  24.  Dezember,  21.50  Uhr,  I. 
Fernsehprogramm  (ARD):  Deut¬ 
sches  aus  der  anderen  Republik,  von 
Peter  Merseburger  und  Wolfgang 
Klein. 

1.  Weihnachtstag,  25.  Dezember,  8.15 
Uhr,  WDR  1 :  Alte  und  neue  Heimat. 
Böhmen  im  Schnee.  Eine  Weih¬ 
nachtsgeschichte  von  Ottfried 
Preußler. 

1.  Weihnachtstag,  25.  Dezember,  16.15 
Uhr,  I.  Fernsehprogramm  (ARD): 
Deutschland  im  Dezember  1 945.  Do¬ 
kumentarbericht  von  Cornelia  Frei- 
dank  und  Erich  Bottlinger. 

1.  Weihnachtstag,  25.  Dezember,  20.05 
Uhr,  Deutschlandfunk:  Aus  Liebe  ins 
Erzgebirge.  Auf  der  Suche  nach  der 
real  existierenden  Dampflok.  Ein 
Kölner  Dia- Abend.  Feature  von  Axel 
Scheibchen. 

2.  Weihnachtstag,  26.  Dezember,  7.03 
Uhr,  Südfunk  1:  Ihr  Nachbarn, 
kommt  und  hört...  Alte  deutsche 
Weihnachtslieder,  Spielstücke  und 
Gedichte  aus  Mittel-  und  Osteuropa. 

2.  Weihnachtstag,  26.  Dezember,  20.15 
Uhr,  WDR  1 :  Hörspielforum.  E.  T.  A. 
Hoffmanns  goldener  Topf.  Ein  ro¬ 
mantisches  Phantasiestück,  von 
Heinz  von  Cramer. 

Freitag,  27.  Dezember,  20.30  Uhr,  Rias  1 : 
.Die  Hugenotten".  Versuch  einer  Bi¬ 
lanz  —  300  Jahre  nach  dem  Antito¬ 
leranzedikt  von  Nautes,  von  Andreas 
Nachama. 

Sonnabend,  28.  Dezember,  21.35  Uhr, 
Rias  I:  .Meine  Kunst  muß  Zwecke 
haben."  Käthe  Kollwitz  (1867  bis 
1945). 

Sonntag,  29.  Dezember,  8. 1 5  Uhr,  WDR 
1:  Alte  und  neue  Heimat.  War  die 
Vertreibung  nur  ein  Fehler  oder  Un¬ 
recht?  Polen  und  Tschechen  äußern 
sich  zum  Exodus  der  Deutschen  vor 
40  Jahren. 

Sonntag,  29.  Dezember,  1 1 .30  Uhr,  Süd¬ 
funk  2:  Zeit  zum  Wiederhören.  Die 
Nähe  der  Entfernung.  Notizen  einer 
Reise  in  drei  Städte  der  Sowjetunion, 
von  Gerd  Heidenreich. 

Sonntag,  29.  Dezember,  21 .50  Uhr,  Rias 
I:  .Schade,  daß  wir  beide  uns  so  auf 
die  Nerven  gehen."  Ein  Versuch  über 
junge  DDR-Lyrik,  von  Anneliese 
Holzschuh. 

Sonntag,  29.  Dezember,  22.45  Uhr,  III. 
Fernsehprogramm  (NDR,  RB,  SFB): 
Eine  baltische  Reise.  Riga  und  Lett¬ 
land,  von  Jürgen  Boettcher. 

Montag,  30.  Dezember,  19.30  Uhr,  III. 
Fernsehprogramm  (NDR,  RB,  SFB): 
Pommerland  —  Ostseestrand.  Bilder 
aus  Vergangenheit  und  Gegenwart 
(1943). 

Dienstag,  31.  Dezember,  19.45  Uhr,  III. 
Fernsehprogramm  (NDR,  RB,  SFB): 
Danzig,  Land  an  Meer  und  Strom 
(1939).  Das  historische  Danzig,  der 
Hafen  und  die  Werften. 

Neu|ahr,  1.  Januar,  8.15  Uhr,  WDR  1: 
Alte  und  neue  Heimat.  Glocken  der 
alten  Heimat  läuten  das  neue  Jahr 
ein,  von  Ekkehard  Biehler. 

Neujahr,  1.  Januar,  19  Uhr,  III.  Fernseh¬ 
programm  (NDR,  RB,  SFB):  Deut¬ 
sches  aus  der  anderen  Republik,  von 
Peter  Merseburger  und  Wolfgang 
Klein.  —  19.45  Uhr,  Königsberg 
(1938).  Bilder  der  Universität,  der 
Schloßkirche,  des  Hafens  usw. 

Donnerstag,  2.  Januar,  1 1.30  Uhr,  Süd¬ 
funk  2:  Zeit  zum  Wiederhören.  Hei- 
matDDR.Wiemansich. drüben"  zu¬ 
hause  fühlt,  von  Gerhard  Rein. 

Donnerstag,  2.  Januar,  19.00  Uhr,  III. 
Fernsehprogramm  (NDR,  RB,  SFB): 
Deutsches  aus  der  anderen  Republik, 
von  Peter  Merseburger  und  Wolf¬ 
gang  Klein.  —  1 9.45  Uhr:  Breslau  und 
Umgebung  (1924). 

Freitag,  3.  Januar,  19.45  Uhr,  III.  Fern¬ 
sehprogramm  (NDR,  RB,  SFB):  Elbe¬ 
fahrt.  Ein  Film  über  den  Elbstrom  im 
Sudetenland  von  Leitmeritz  bis 
Hermkretschen  (1939). 

Sonnabend,  4.  Janaur,  21.35  Uhr,  III. 
Fernsehprogramm  (WDR):  Ut  mine 
Festungstid.  Nach  Erzählungen  und 
Briefen  des  mecklenburgischen 
Mundartdichters  Fritz  Reuter. 


zum  101.  Geburtstag 

Giang,  Lina,  aus  Groß  Lindenau,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Kirchdell  12, 6751  Hohenecken,  am 
25.  Dezember 

zum  99.  Geburtstag 

Siemonelt,  Berta,  geb.  Funk,  aus  Elchtal,  Kreis  La- 
biau,  jetzt  Altenheim  Auf  dem  Weinberg,  3516 
Vöhl-Asel,  am  31.  Dezember 

zum  97.  Geburtstag 

Macht,  Käthe,  geb.  Albrecht,  aus  Orteisburg,  jetzt 
Via  Confine  di  Castei  Gandolfo,  00040  Trattoc- 
chie,  Roma,  am  27.  Dezember 

zum  95.  Geburtstag 

Fischer,  Emma,  aus  Bartenstein,  jetzt  Dorfstraße  43, 
2406  Stockelsdorf,  am  26.  Dezember 
Mlchalskl,  Marie,  aus  Jesken,  Kreis  Treuburg,  jetzt 
Brückenstraße  24/3, 7996  Gerbertshaus,  am  27. 
Dezember 

zum  94.  Geburtstag 

Schiemann,  Maria,  aus  Löwenhagen,  Landkreis  Kö¬ 
nigsberg,  jetzt  Ernst-Reuter-Straße  5, 3320  Salz¬ 
gitter  1,  am  30.  Dezember 
Wysk,  Mariam,  geb.  Marzian,  aus  Aulacken,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Friedrichsgaber  Weg  328,  2000 
Norderstedt,  am  3.  Januar 

zum  93.  Geburtstag 

Alexander,  Gottlieb,  Hauptmann  der  Schutzpoli¬ 
zei,  aus  Orteisburg,  jetzt  Mohnweg  1 , 4 1 52  Kem¬ 
pen  3,  am  23.  Dezember 

Kamutzkl,  Helene,  geb.  Ottenberg,  aus  Eydtkau, 
Wiesenstraße  6,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Bahnhof- 
Straße  1,  8602  Ebrach,  am  23.  Dezember 
Loebel,  Margarethe,  aus  Gumbinnen,  Bleichstraße 
2,  jetzt  Scheffelstraße  24, 7753  Allensbach,  am  2. 
Januar 

Schreiber,  Hedwig,  aus  Romotten,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Max-Eydt-Straße  7, 1000  Berlin  33,  am  4.  Januar 
Schulz,  Hermann,  aus  Rauschnick,  Kreis  Heiligen¬ 
beil,  jetzt  Wiesenstraße  7, 1000  Berlin  65,  am  17. 
Dezember 

zum  92.  Geburtstag 

Armborst,  Louise,  verw.  Lossmann,  geb.  Guth,  aus 
Gumbinnen,  Bismarckstraße  23,  jetzt  Doro¬ 
theenstraße  65,  2330  Eckemförde,  am  30.  De¬ 
zember 

Schwerwat,  Lina,  geb.  Bethke,  aus  Medunen,  Kreis 
Angerapp,  jetzt  Am  Hang  2, 31 18  Bad  Bevensen 
1,  am  13.  Dezember 

Unruh,  Johanna,  geb.  Pultke,  aus  Kahlholz  und 
Balga,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Mühlenstraße  5, 
Altersheim,  2370  Büdelsdorf,  am  27.  Dezember 

zum  91.  Geburtstag 

Bllltza,  Gustav,  aus  Lyck,  jetzt  bei  Carstens,  Smee- 
winkel  1 3,  3320  Salzgitter  1 ,  am  26.  Dezember 
Knlspel,  Hermann,  aus  Lyck,  Soldauer  Weg  4,  jetzt 
Ostlandstraße  5,  3412  Nörten- Hardenberg,  am 
25.  Dezember 

Kruska,  Henriette,  aus  Widminnen,  Kreis  Lötzen, 
jetzt  Altenheim,  4230  Wesel-Bücherich,  am  31. 
Dezember 

Negenborn,  Richard  von,  aus  Klonau,  Kreis  Ostero¬ 
de,  jetzt  In  der  Salz  7, 7500  Karlsruhe  4 1 ,  am  24. 
Dezember 

Rlnio,  Auguste,  aus  Talussen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Wildhofstraße  2,  2352  Bordesholm,  am  31.  De¬ 
zember 

Roßmannek,  Emil,  aus  Lehmanen,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Prager  Straße  31, 2800  Bremen,  am  26.  De¬ 
zember 

Sczepan,  Friederike,  aus  Willenberg,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetz  Temamweg  7,  4350  Recklinghausen, 
am  4.  Januar 

Zahn,  Paul,  aus  Martinshöhe,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Hagen  2,  2120  Lüneburg,  am  30.  Dezember 

zum  90.  Geburtstag 

Baltrusch,  Berta,  geb.  Jodjahn,  aus  Timber,  Kreis 
Labiau,  jetzt  Mertenstraße  18,  5047  Wesseling, 
am  27.  Dezember 

Dzlobaka,  Alfred,  aus  Gumbinnen.  Schlageterstra- 
ße,  jetzt  Kilstedter  Straße  23  a,  1 000  Berlin  37,  am 
1.  Januar 

E  verllng,  Meta,  geb.  Schaefer,  aus  Tilsit,  Schenken- 
dorfplatz,  jetzt  Schwarzwaldstraße  9,  7571  Hü¬ 
gelsheim,  am  2.  Januar 

Griining,  Amalie,  aus  Königsberg-Rosenau,  Dom- 
na uer  Straße  39,  jetzt  Am  Dickerhorst  4 1  d,  4 1 00 
Duisburg  28,  am  28.  Dezember 
Jonelelt,  Ida,  geb.  Komberger,  aus  Grenzberg,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Ulmenweg  31,  6840  Lam¬ 
pertheim  3,  am  31.  Dezember 
Kaul,  Ewald,  aus  Schellendorf,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
Stösserstraße  3 1 , 7500  Karlsruhe  2 1 ,  am  2.  Janu¬ 
ar 

Kopetsch,  Auguste,  geb.  Ryck,  aus  Zeisen,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Danziger  Straße  77, 2370  Rendsburg, 
am  24.  Dezember 

Kotzsch,  Frida,  geb.  Scherenberger,  aus  Königs¬ 
berg,  Rudauer  Weg  1 8,  jetzt  Mühlstraße  22, 7 1 40 
Ludwigsburg,  am  25.  Dezember 
Lasarzewskl,  Wilhelmine,  aus  Stradaunen,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Demburgstraße  41,1 000  Berlin  1 9,  am 
25.  Dezember 

Scheringer,  Johanna,  geb.  Gerwien,  aus  Königs¬ 
berg,  jetzt  Blumentalstraße  1 0, 6200  Wiesbaden, 
am  17.  Dezember 


Tanschus,  Käthe,  geb.  Weichler,  aus  Bünden,  Kreis 
Labiau,  jetzt  Thomas-Mann-Straße  3,  2970 
Emden,  am  30.  Dezember 
Turowski,  Auguste,  aus  Treuburg,  Wiesenweg, 
jetzt  Haus-Vorster-Straße  43.  5090  Leverkusen 
3,  am  25.  Dezember 

zum  89.  Geburtstag 

Herrmann,  Wilhelmine,  aus  Satticken,  Kreis  Treu¬ 
burg,  jetzt  Hasenwinkel  2,  3180  Wolfsburg,  am 
22.  Dezember 

Kraska,  Johann,  aus  Morgengrund,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Remsstraße  74, 7060  Schorndorf,  am  26.  Dezem¬ 
ber 

Osenger,  Anna,  aus  Millau.  Kreis  Lyck,  jetzt  Nuß¬ 
baumallee  1 1, 4780  Lippstadt,  am  30.  Dezember 
Strelskl,  Ida,  geb.  Gnosa,  aus  Widminnen,  Kreis 
Lötzen,  jetzt  Vancouver  15  B.  C.  542  E,  49.  Av. 
Canada,  am  31.  Dezember 
Torkler,  Marie,  geb.  Sanio,  aus  Kölmersdorf,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Wichemstraße  1 , 5870  Hemer,  am  25. 
Dezember 

Weger,  Willi,  aus  Königsberg,  am  31.  Dezember 
Wesselowskl,  Willi,  aus  Montwitz,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Gummerstraße  44,  5270  Gummers¬ 
bach  2,  am  4.  Januar 

zum  88.  Geburtstag 

Becker,  Meta,  aus  Tilsit  und  Dammfelde,  Kreis  Til- 
sit-Ragnit,  jetzt  Auf  dem  Halm  27, 2820  Bremen- 
Lesum,  am  26.  Dezember 
Dora,  Marie,  aus  Rogonnen,  Kreis  Treuburg,  jetzt 
Kuxbergstieg  1, 3300  Braunschweig,  am  31.  De¬ 
zember 

Erasmus,  Gertrud,  geb.  Baganski,  aus  Tilsit,  Oberst- 
Hoffmann-Straße  12  a,  jetzt  Bandelstraße  31, 
1000  Berlin  21,  am  26.  Dezember 
Naplerskl,  Martha,  geb.  Dalkowski,  aus  Brodau, 
Kreis  Neidenburg,  jetzt  Klingenberg  32,  2412 
Nüsse,  am  21.  Dezember 
Potenz,  Frieda,  aus  Strobjehnen,  Kreis  Samland, 
jetzt  Lange  Reihe  82, 2072  Jersbeck,  am  27.  De¬ 
zember 

Schupp,  Gertrud,  aus  Königsberg,  jetzt  Altenheim 
Schlößle,  8901  Stadthagen,  am  23.  Dezember 
Stoermer,  Hedwig,  geb.  Komm,  aus  Tapiau,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Hebbelstraße  1 6, 4020  Mettmann, 
am  1.  Januar 

Zake,  Ewald,  aus  Rosenfelde,  Kreis  Schloßberg,  jetzt 
Dorfstraße  58,  bei  Gau,  2300  Meisdorf,  am  31. 
Dezember 

Zielasek,  Wilhelmine,  geb.  Kempka,  aus  Lieben¬ 
berg,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Walhallastraße  10, 
4902  Bad  Salzuflen,  am  31.  Dezember 

zum  87.  Geburtstag 

Badorrek,  Auguste,  geb.  Gantowski,  aus  Hameru- 
dau,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  bei  Kiy,  Lange  Trift  9, 
3338  Schöningen,  am  30.  Dezember 
Kähler,  Gertrud,  geb.  Domnick,  aus  Kahlholz,  Kreis 
Heiligenbeil,  jetzt  Kölner  Straße  3 1 , 5650  Solin¬ 
gen,  am  25.  Dezember 

Lange,  Max,  aus  Johannisburg,  jetzt  Sperlingsgasse 
2,  2400  Lübeck,  am  31.  Dezember 
Palzewslü,  Fritz,  aus  Lissau,  Kreis  Lyck,  jetzt  Hohe 
Straße  55,  3360  Osterode,  am  26.  Dezember 
Scheffler,  Marie,  aus  Angerburg,  jetzt  Wehdestraße 
15,  2900  Oldenburg,  am  13.  Dezember 
Schlelnlnger,  Emmy,  aus  Kreis  Heydekrug,  jetzt 
Carl-Hesse-Straße  2,  2810  Verden/ Aller,  am  6. 
Dezember 

Schllffka,  Gustav,  aus  Monken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Pa- 
storiusstraße  25, 4 1 50  Krefeld  1 2,  am  24.  Dezem¬ 
ber 

SUnka,  Albert,  Lehrer  L  R.,  aus  Arys,  Kreis  Johan¬ 
nisburg,  Johannisburger  Straße,  jetzt  Sachsen¬ 
weg  45,  2000  Hamburg  61,  am  18.  Dezember 

zum  86.  Geburtstag 

Appel,  Charlotte,  geb.  Lorenz,  aus  Kornau,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Schlesier  Weg  1 2, 2 1 05  Seeve¬ 
tal  4,  am  1.  Januar 

Grünhofer,  Otto,  aus  Weidicken,  Kreis  Lötzen,  jetzt 
Emst-Bode-Straße  23,  2740  Bremervörde,  am  2. 
Januar 

Hennlg,  Albert,  Lehrer  a.  D.,  aus  Schönhöhe,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Rühmkorffstraße  9, 3070  Nien¬ 
burg,  am  3.  Januar 

Hundsdörfer,  Walter,  aus  Gumbinnen,  Gartenstra¬ 
ße  16,  jetzt  Königsberger  Straße  38,  2153  Neu 
Wulmstorf,  am  24.  Dezember 
Hungerecker,  Frieda,  geb.  Schaffran,  aus  Kreuzin¬ 
gen  (Skaisgirren),  Kreis  Elchniederung,  jetzt 
Hülsdonk,  Im  Schroersfeld  20, 4 1 30  Moers  1 ,  am 
29.  Dezember 

Joswtg,  Ida,  geb.  Rinio,  aus  Grabnick,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Mühlenhofsweg  132,  2900  Oldenburg,  am 
27.  Dezember 

Juppe,  Helene,  geb.  Sllkenat,  aus  Gumbinnen,  Gol¬ 
daper  Straße  49,  jetzt  Schild  homstra  Be  54, 1000 
Berlin  41,  am  30.  Dezember 
Odau,  Hans,  aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
Stettiner  Straße  5,  2210  Itzehoe,  am  30.  Dezem¬ 
ber 

Poerschke,  Ella.  geb.  Kasper,  aus  Willenheim,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Nord-Süd-Straße  102, 3061  Luhden, 
am  27.  Dezember 

Redemund,  Emma,  aus  Schützendorf,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  August-Croissant-Straße  24,  6740 
Landau,  am  31.  Dezember 
Richter,  Elsa,  aus  Berlin,  jetzt  Stieglitzhoferstraße 
32,  8520  Erlangen,  am  24.  Dezember 
Rohwetter,  Lucia,  aus  Schellen,  Kreis  Rößel,  jetzt 
Schäferstraße  10, 4789  Wünnenberg,  am  26.  De¬ 
zember 


sierskl  Lvdia  geb.  Kasimir,  aus  Wehlau,  Gr.  Vor¬ 
stadt  20  jetzt  Klettenberg  90, 871 0  Kitzingen,  am 

WlchiMonTAdoll,  aus  Seeburg.  Kreis  Roflel.  |eti( 


zum  85.  Geburtstag 

Heinrich.  Martha,  geb.  Seth,  aus  Kabienea  Kreis 
Rößel.  jetzt  Schwarzwaldstraße  264,  7800  Frei- 
burg-Ebnet,  am  25.  Dezember 
Jonlschkelt,  Emma,  geb.  Kröhnert,  aus  Skoren, 
Kreis  ElchniederunR,  jetzt  Gönmngen.  Haupt- 
Straße  29,  7410  Reutlingen  2,  am  23.  Dezember 
JosutU»,  George  Eugen  St.  G.,  Landwirt,  aus  Gr. 
Szapmannten,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  Sam- 
landstraße  20, 2400  Lübeck  1 4,  am  1 4.  Dezember 
Kenura,  Rudolf,  aus  Weißengrund,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Im  Winkel  37,  31 10  Uelzen  5,  am  29. 

Dezember  ,  , 

Michalzlk,  Hedwig,  aus  Fließdorf,  Kreis  Lyck,  |etzt 
Niederwiesenstraße  44,  6000  Frankfurt/Main, 
am  29.  Dezember 


Dezember 

Pentzek,  Marie,  aus  Dreimühlen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Moosbrugger  Straße  17,  7750  Konstanz,  am  29. 
Dezember 

Petrick,  Auguste,  geb.  Semmling,  aus  Klein  Fried- 
richsgraben,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Rinke¬ 
rode,  Finkenweg  9, 4406  Drensteinfurt  3,  am  31. 
Dezember 

Raether,  Fritz,  aus  Königsberg,  jetzt  Andreashof, 
6521  Dorn-Dürkheim,  am  31.  Dezember 

Sa  witzkl,  Ernst,  aus  Friedrichshof,  Kreis  Orteisburg, 
am  24.  Dezember 

Sa  witzkl,  Emst,  aus  Jakunen,  Kreis  Angerburg,  jetzt 
Stralsunder  Ring  30,  3180  Wolfsburg  1,  am  31. 
Dezember 

Schwabe,  Elsbeth,  aus  Lötzen,  jetzt  Reichenhaller 
Straße  75,  8228  Freilassing,  am  26.  Dezember 

Süper,  Hedwig,  aus  Groß  Purden,  Kreis  Allenstein, 
jetzt  Kaiserkorso  1 3, 1 000  Berlin  42,  am  3.  Januar 

Zimmermami,  Emil,  aus  Wangen,  Kreis  Labiau,  jetzt 
Ziegelstraße  45,  2400  Lübeck  1 ,  am  30.  Dezem¬ 
ber 


zum  84.  Geburtstag 

Balschun,  Karl,  aus  Trakischken/Hohenrode,  Kreis 
Goldap,  jetzt  Rispel  50, 2944  Wittmund  1 ,  am  1 . 
Januar 

Buttgerelt,  Helene,  geb.  Borchert,  aus  Lucken,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Bomstücken  3,  2120  Oelixdorf, 
am  23.  Dezember 

Fischer,  Otto,  aus  Pronitten,  Kreis  Labiau,  jetzt  Uh¬ 
lenkamp  9, 2000  Norderstedt  1,  am  24.  Dezem¬ 
ber 

Gllewikl,  Anna,  aus  Groß  Friedrichsdorf  und 
Ruckenfeld  (Rucken  F.),  Kreis  Elchniederung, 
jetzt  Oderstraße  24,  4550  Bramsche,  am  31.  De¬ 
zember 

Hoppe,  Juliana,  geb.  Taborowski,  aus  Peterswalde, 
Kreis  Osterode,  jetzt  Elisabethstraße  22,  4432 
Gronau,  am  28.  Dezember 

Nau|ok,  Ewald,  aus  Rauterskirch  (Alt  Lapplenen), 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Falchstraße  8,  7000 
Stuttgart  50,  am  23.  Eiezember 

Schaefer,  Eleonore,  aus  Lyck,  jetzt  Steinstraße  1 75, 
4150  Krefeld,  am  26.  Dezember 

Tupschewskl,  Gertrud,  aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenro¬ 
de,  jetzt  Sehnder  Landstraße  48, 3 1 60  Lehrte,  am 
23.  Dezember 

Woitke,  Emil,  aus  Liebenfelde  (Mehlauken),  Kreis 
Labiau,  jetzt  Emilienstraße  49,  2000  Hamburg 
20,  am  19.  Dezember 


zum  83.  Geburtstag 

Jonaitis,  Ida,  aus  Martinshagen,  Kreis  Lötzen,  jetzt 
Heinrich- Vormbrock-Straße  9  b,  4990  Lübbecke, 
am  28.  Dezember 

Knlza,  Paul,  aus  Orteisburg,  jetzt  Zeisigweg  1, 7302 
Ostfildern,  am  23.  Dezember 

Lissewskl,  Martha,  geb.  Matzath,  aus  Grabnick, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Am  Knill  49, 2000  Hamburg  73, 
am  2.  Januar 

Neubacher,  Helene,  aus  Neuhausen,  Kreis  Königs¬ 
berg,  jetzt  Mühlenwurth  29, 2081  Haseldorf,  am 
30.  Dezember 

Neubacher,  Marie  Martha,  aus  Neuhausen,  Kreis 
Königsberg-Land,  jetzt  Altendeicher  Chaussee 
87,  2081  Haselau,  am  30.  Dezember 

Olk,  Ida,  geb.  Wiezorrek,  aus  Deutschheide,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Liegnitzer  Straße  1 4, 4650  Gel¬ 
senkirchen,  am  27.  Dezember 

Ostrige,  Emil,  aus  Lyck,  jetzt  Plöner  Straße  1 76, 2420 
Eutin,  am  1.  Januar 

Schankat,  Ella,  geb.  Simbill,  aus  Auerbach,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Bahnhofstraße  51,  2855  Stubben, 
am  27.  Dezember 

Zgrzebskl,  Luise,  geb.  Czychon,  aus  Rundfließ. 
Kreis  Lyck.  jetzt  Stückackerweg  1 1, 8702  Gers- 
brunn,  am  23.  Dezember 


zum  82.  Geburtstag 

S^b.  Nischik,  aus  Weißengrund,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Lehenstraße  67,  4650  Gelsen¬ 
kirchen,  am  28.  Dezember 
Bernwald,  Erna,  aus  Waldenburg,  Kreis  Angerapp, 
jetzt  Amselstraße  54, 2380  Schleswig,  am  27.  De¬ 
zember 


COirt  s  .  r  - ’  ■  —  I  lOULiaildUf 

5810  Witten,  am  24.  Dezember 
Buschmann,  Olga,  aus  Groß  Schöndamerau.  K 
Orteisburg,  jetzt  Schulte-Maxlo  44,  4000  Di 
bürg  11,  am  28.  Dezember 
Grochowskl,  Paul,  aus  Mostolten,  Kreis  Lyck,  ji 

«I  m!"  jCnbe.rR  1 14,  2432  Lensahn,  am  2.  Janu 
Holländer,  Anna,  aus  Postnicken,  Kreis  Kön 
berg-Land,  jetzt  Schillerstraße  59, 2850  Bren 
haven,  am  28.  Dezember 
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Katens,  Gertrud,  geb.  Piotrowski,  aus  Lyck,  Yorck- 
straße  16,  jetzt  Molkereistraße  9, 3257  Springe, 
am  28.  Dezember 

Kochanski,  Gertrud,  Diakonisse,  aus  Lötzen,  jetzt 
Lötzener  Straße  14,  4570  Quakenbrück,  am  23. 
Dezember 

Kolpatzlk,  Emma  geb.  Langen,  aus  Borken,  Kreis  Or- 
telsburg,  jetzt  Johannisstraße  1 1, 4100  Duisburg 
18,  am  2.  Januar 

Kowalzik,  Grete,  geb.  Szjons,  aus  Gorlau,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Kirchenstieg  17, 2000  Norderstedt  1, 
am  29.  Dezember 

Kreischmann,  Emma,  geb.  Malessa,  aus  Samplat- 
ten,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Emscherstraße  171, 
4690  Herne  2,  am  26.  Dezember 
Laska,  Karl,  aus  Langsee,  Kreis  Lyck,  jetzt  Frank- 
Kamp-Straße,  4660  Gelsenkirchen-Buer,  am  28. 
Dezember 

Moser,  Dorthe,  geb.  Morgenroth,  aus  Ostseebad 
Cranz,  Kreis  Samland,  jetzt  Limbachstraße  35, 
5307  Wachtberg-Berkum,  am  1.  Januar 
Naujeck,  Erich,  aus  Go  warten,  Kreis  Elchniederung, 
jetzt  Hochholdsweg  28,  2000  Hamburg  65,  am 
24.  Dezember 

Niebergall,  Charlotte,  verw.  Baltuweit,  geb.  Weiß, 
aus  Gumbinnen,  Fromeltstraße6,  jetzt  Erika  weg 
34/36,  3105  Faßberg,  am  28.  Dezember 
Niedzwetzki,  Helene,  geb.  Fuleda,  aus  Martinshö¬ 
he,  Kreis  Lyck,  jetzt  Im  Siek  1 34, 4930  Detmold, 
am  1.  Januar 

Obermttller,  Kurt,  aus  Grünhayn,  Kreis  Wehlau, 
jetzt  Kaiserstraße  125, 7410  Reutlingen,  am  23. 
Dezember 

Orlowskl,  Margarete,  geb.  Ackermann,  aus  Ortels- 
burg,  jetzt  Meistersingerstraße  1  a,  7000  Stutt¬ 
gart  70,  am  25.  Dezember 
Pilsky,  Herbert,  aus  Fröhlichsdorf,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Friesenstraße  1 1  a,  2944  Wittmund  4, 
am  1.  Januar 

Roland,  Ida,  aus  Gumbinnen,  Roonkaseme,  jetzt  Zil¬ 
lestraße  44,  1000  Berlin  10,  am  31.  Dezember 
Schiweck,  Dr.-Ing.  Fritz,  aus  Lyck,  jetzt  In  der  Euls¬ 
heck  15,  6239  Fischbach,  am  24.  Dezember 
Ulrich,  Gertrud,  geb.  Boenig,  aus  Labiau,  Königs¬ 
berger  Straße  12,  jetzt  Moltkestraße  117,  4000 
Düsseldorf  30,  am  1.  Januar 
Wengorz,  Marie,  geb.  Stanke  witz,  aus  Lenzendorf, 
Kreis  Lyck,  und  Babeck,  Kreis  Treuburg,  jetzt 
Holzwickeder  Straße  29, 4750  Unna,  am  4.  Januar 
Wlttke,  Erna,  geb.  Launert,  aus  Polenzhof,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Klein  Berkel,  Talstraße 
22  b,  3250  Hameln  5,  am  26.  Dezember 
Wodzich,  Emil,  aus  Altkirchen,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Passauer  Straße  49/2,  8000  München  70, 
am  28.  Dezember 

Woytewitz,  Gertrud,  aus  Arys,  Kreis  Johannisburg, 
jetzt  Gra vensteinstraße  1 1,  2400  Lübeck  1,  am 
23.  Dezember 

Zimmermann,  Elsbeth,  aus  Orteisburg,  jetzt  Gun- 
therweg  1,  2400  Lübeck  1,  am  3.  Januar 

zum  81.  Geburtstag 

Bäumer,  Erich,  Tischlermeister,  aus  Petersdorf, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Dorfstraße  26,  2401  Baden¬ 
dorf,  am  4.  Januar 

Blallas,  Käthe,  geb.  Lettau,  aus  Seebrücken,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Griesstraße  78, 2000  Hamburg  26,  am 
29.  Dezember 

Boenlng,  Werner,  aus  Lyck,  Kaiser-Wilhelm-Stra- 
ße  83  a,  jetzt  Eckerstraße  37, 8050  Freising,  am  2. 
Januar 

Brückner,  Martha,  geb.  Dziellack,  aus  Lötzen,  jetzt 
Pfalzburger  Straße  6, 1000  Berlin  15,  am  29.  De¬ 
zember 

Ebel,  Johann,  aus  Flammberg,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Dohlenweg  21,  4520  Melle  1,  am  26.  De¬ 
zember 

Fischer,  Elise,  geb.  Unruh,  aus  Bothenen,  Kreis  La¬ 
biau,  jetzt  Am  Burgberge  1  a,  3330  Helmstedt, 
am  23.  Dezember 

Grimm,  Marie,  geb.  Sbosny,  aus  Bunhausen,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Herbstbreite  6,  3504  Korbach  1,  am 
26.  Dezember 

Krebs,  Dorothea,  geb.  Heyser,  aus  Degimmen,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  2440  Lübbersdorf,  am  3.  Januar 
Llttek,  Hedwig,  aus  Ottilienhof-Passenheim,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Tilsiter  Straße  61  c,  2000  Ham¬ 
burg  70,  am  23.  Dezember 
Osmanskl,  Maria,  geb.  Olbrisch,  aus  Groß  Leschie- 
nen,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Oberschlesische 
Straße  25,  2000  Hamburg  70,  am  25.  Dezember 
Preuß,  Ernst,  Holländerei,  Kreis  Wehlau,  jetzt 
Rückertstraße  33, 2000  Hamburg  76,  am  3.  Januar 
Kelchwald,  Fritz,  aus  Karlsrode,  Kreis  Labiau,  jetzt 
Mönkehüttenring  40, 4953  Petershagen  7,  am  28. 
Dezember 

Rtchartz,  Martha,  geb.  Przytulla,  aus  Kölmersdorf, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Hochstraße  67  b,  5600  Wupper¬ 
tal  I ,  am  30.  Dezember 

Sawatzkl,  Martha,  geb.  Brack,  aus  Reiffenrode,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Hoffnungstaler  Straße  ?,  5800  Hagen 
8,  am  30.  Dezember 

Schubert,  Paul,  aus  Königsberg,  Zietenplatz  1  c, 
jetzt  Marschweg  31,  2000  Hamburg  56,  am  27. 
Dezember 

Schulz,  Anni,  geb.  Peschke,  aus  Tapiau,  Kirchen¬ 
straße  4,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Hindenburgstraße 
22,  3410  Northeim,  am  28.  Dezember 
Sekat,  Annemarie,  geb.  Krieg,  aus  Tapiau,  Schleu¬ 
senstraße  98,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Heidehofweg 
122a,  2000  Norderstedt  1,  am  30.  Dezember 
Skowron,  Hermann,  aus  Plötzendorf,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Bei  der  Kirche  1, 21 79  Neuhaus,  am  31 .  De¬ 
zember 


Spehr,  Charlotte,  geb.  Hopfner,  aus  Stahnsdorf, 
Kreis  Schloßberg,  jetzt  öschstraße  12,  7951 
Berkheim-Bonlanden,  am  24.  Dezember 
Steffler,  Maria,  geb.  Popien,  aus  Kerschen,  Kreis 
Heilsberg,  jetzt  Hubertusweg  71,  3380  Goslar, 
am  28.  Dezember 

Thles,  Johann,  aus  Steinberg,  Kreis  Lyck,  jetzt  284 1 
Steinfeld,  am  30.  Dezember 
Warda,  Gustav,  aus  Kölmersdorf,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Jersbeker  Straße  29,  2072  Bargteheide,  am  23. 
Dezember 

zum  80.  Geburtstag 

Baumann,  Max,  aus  Nußberg,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Waldstraße  14,  4520  Melle,  am  2.  Januar 
Bolz,  Gotthold,  aus  Rodental,  Kreis  Lötzen,  jetzt 
Grüner  Weg  1 7, 5952  Attendorn,  am  29.  Dezem¬ 
ber 

Felden,  Hedwig,  geb.  Spitzki,  aus  Mohrungen, 
Lange  Reihe,  und  Tilsit,  jetzt  Humboldtstraße 
22,  6750  Kaiserslautern,  am  22.  Dezember 
Haack,  Gerhard,  aus  Königsberg  12,  Radziwillstra- 
ße  6,  jetzt  Düstruper  Heide  1 2, 4500  Osnabrück, 
Voxtrup,  am  31.  Dezember 
Höpfner,  Wilhelm,  aus  Poggenpfuhl,  Landkreis 
Königsberg,  jetzt  Unterdorfstraße  2, 7453  Burla- 
dingen-Killer,  am  23.  Dezember 
Huhn,  Selma,  geb.  Pustlauk,  aus  Friedland,  Kreis 
Bartenstein,  Mühlenstraße  24,  und  Schönmoor, 
jetzt  Deggendorfer  Straße  22, 8357  Wallersdorf, 
am  23.  Dezember 

Jenett,  Lina,  geb.  Powelka,  aus  Königswalde,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Blumenauer  Straße  37,  3050  Wun¬ 
storf,  am  31.  Dezember 

Kerkten,  Julius,  aus  Wehlau,  Feldstraße  3,  jetzt 
Wirtheimer  Straße  1 9, 6480 Wächtersbach  1 ,  am 
31.  Dezember 

Kleist,  Gertrude,  geb.  Manfraß,  aus  Neukirch,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Wilhelm-Mertens-Platz 
1  a,  3250  Hameln,  am  28.  Dezember 
Llndenau,  Charlotte,  geb.  Riebensahm,  aus  Brauns¬ 
berg,  jetzt  Auf  dem  Knüll  65, 4830  Gütersloh,  am 
31.  Dezember 

Nötzel,  Ernst,  aus  Dudenwalde  und  LindenHaus, 
Kreis  Schloßberg,  jetzt  Vordere  Reihe  2,  3066 
Niederwöhren,  am  20.  Dezember 
Plenzat,  Wemer,  aus  Tilsit,  Bülowstraße  54,  jetzt  ln- 
golstädter  Straße  1 4,  8077  Reichertshofen,  am 
19.  Dezember 

Rohmann,  Karl,  aus  Selmenthöhe,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Maybachstraße  5,  4000  Düsseldorf,  am  31.  De¬ 
zember 

Sadlowskl,  Annelie,  geb.  Wodzich,  aus  Altkirchen, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Forsterrieder  Allee  78/8, 
8000  München  71,  am  3.  Januar 
Sander,  Ida,  geb.  Sentek,  aus  Königswalde,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Aberthamerstraße  11,  8873  Ichen- 
hausen,  am  28.  Dezember 
Schlemanowskl,  Erna,  aus  Königsberg,  am  30.  De¬ 
zember 

Schmldtke,  Meta,  geb.  Heinrich,  aus  Grenzberg, 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Breslauer  Straße  11, 
5620  Velbert  1,  am  31.  Dezember 
Schuhmacher,  Richard,  jetzt  Teichstraße  69,  1000 
Berlin  51,  am  23.  Dezember 
Schulz,  Elisabeth,  geb.  Schoch,  aus  Ginkelsmittel, 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Wilhelmshöhe,  Dru- 
seltalstraße  17,  3500  Kassel,  am  31.  Dezember 
Stuhler,  Fritz,  aus  Uszupöhnen,  Kreis  Insterburg, 
jetzt  Drosselstraße  21 , 8420  Kelheim,  am  28.  De¬ 
zember 

Trinker,  Marie,  geb.  Sackei,  aus  Steintal,  Kreis  Löt¬ 
zen,  jetzt  2301  Hohenfelde,  am  2.  Januar 
Wamke,  Hanna,  geb.  Michelau,  aus  Königsberg, 
jetzt  J.  D.  Moellerstraße  38, 2000  Wedel,  am  19. 
Dezember 

Wierutsch,  Maria,  geb.  Gevs,  aus  Zeysen,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Hüffen  159,  4980  Bünde,  am  24.  De¬ 
zember 

zum  75.  Geburtstag 

Angrik,  Magdalene,  aus  Bischofsburg,  Kreis  Rößel, 
jetzt  Tiefer  Weg  17,  4554  Ankum,  am  30.  De¬ 
zember 

Bahlo,  Erna,  geb.  Borkowski,  aus  Gebürge,  Kreis 
Johannisburg,  jetzt  Gartenstraße  21,  4660  Gel¬ 
senkirchen,  am  16.  Dezember 
Bleyer,  Charlotte,  geb.  Beding,  aus  Eydtkau,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Steenkamp  23,  2427  Malente, 
am  26.  Dezember 

Böhnke,  Herta,  geb.  Dagott,  aus  Pobethen,  Kreis 
Samland,  jetzt  Stettiner  Straße  2,  2440  Olden¬ 
burg,  am  30.  Dezember 

Bohn,  Otto,  aus  Arys,  Kreis  Johannisburg,  und  Kö¬ 
nigsberg,  Horst-Wessel-Straße  3,  jetzt  Zug¬ 
spitzstraße  90,  8500  Nürnberg  50,  am  17.  De¬ 
zember 

Czychon,  Gustav,  aus  Prostken,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Haus  52  1/4,  8601  Gundelsheim,  am  1.  Januar 
Dldscus,  Elly,  geb.  Rosengart,  aus  Wehlau,  Freiheit 
2,  jetzt  Tabulatorweg  1 4,  2000  Hamburg  74,  am 
29.  Dezember 

Dobat,  Erich,  aus  Rehbusch,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
Auf  dem  Felde  23, 4830  Gütersloh  1 2,  am  24.  De¬ 
zember 

Ennulat,  Helmut,  aus  Königsberg/Preußen,  jetzt 
Geröderweg  20,  3500  Kassel,  am  31.  Dezember 
Fahrun,  Gertrud,  aus  Seedorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Dü- 
rener  Straße  1 8, 4630  Bochum  7,  am  28.  Dezem¬ 
ber 

Ferno,  Johanna,  aus  Kuglacken,  Kreis  Wehlau,  jetzt 
Osterende,  2281  Morsum/Sylt,  am  4.  Januar 
Fischer,  Minna,  aus  Neuendorf,  Kreis  Königsberg, 
jetzt  Im  Kämpchen  4,  4000  Düsseldorf-Heerdt, 
am  26.  Dezember 


Gallein,  Otto,  Müllermeister  aus  Goldbach,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Stader  Straßeö,  21 54  Apensen,  am 
24.  Dezember 

Grätschus,  Else,  geb.  Enskat,  aus  Habichtswalde 
(Pannaugen),  und  Liebenfelde  (Mehlauken), 
Kreis  Labiau,  jetzt  Eichenweg  1,  5163  Langer- 
wehe-Gleich,  am  27.  Dezember 

Halbow,  Marie,  geb.  Urban,  aus  Orteisburg,  jetzt 
Pinneberger  Chaussee  81  A,  2000  Hamburg  54, 
am  2.  Januar 

Henk,  Hedwig,  verw.  Butzlaff,  geb.  Podien,  aus  Groß 
Friedrichsdorf,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Räh- 
lege  35,  4530  Ibbenbüren,  am  29.  Dezember 

Herrendörfer,  Erika,  geb.  Wittkowski,  aus  Steinhof 
und  Pfaffendorf,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Amten- 
brinksweg  26, 4830  Gütersloh,  am  29.  Dezember 

Hoffmann,  Paul,  aus  Braunsberg,  Tietenstraße  3, 
jetzt  Schulweg  90, 5600  Wuppertal  12,  am  1.  Ja¬ 
nuar 

Holldack,  Fritz,  aus  Fließdorf,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Schweriner  Straße  15,  2150  Buxtehude,  am  31. 
Dezember 

Kauß,  Otto,  aus  Wald  winkel  (Kelladden),  Kreis  La¬ 
biau,  jetzt  Eibenweg  37, 2900  Oldenburg,  am  20. 
Dezember 

Kensy.Elfriede,  geb.  Kerstan,  aus  Willenberg,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Neuer  Weg  11,  2179  Ihlien¬ 
worth,  am  1.  Januar 

Kloss,  Gertrud,  aus  Talnussen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Grabenstraße  1,  4722  Ennigerloh,  am  27.  De¬ 
zember 

Knlza,  Lotte,  geb.  Kaschub,  aus  Orteisburg,  jetzt 
Zeisigweg  1,  7320  Ostfildern  3,  am  1.  Januar 

Kossina,  Helene,  geb.  Rahs,  aus  Milken,  Kreis  Löt¬ 
zen,  jetzt  Langenkampstraße  42,  3013  Barsing¬ 
hausen,  am  4.  Januar 

Kostre  wa,  Gottlieb,  aus  Ebendorf,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Schachtstraße  115,  4370  Marl,  am  24.  De¬ 
zember 


Kröck  Elly  geb.  Aschmoneit,  aus  Großstangen- 
wald,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  zu  erreichen  über 
Frieda  Mack,  Kirchweg  6,  3522  Bad  Karlshafen, 
am  26.  Dezember 

Kundrus,  Grete,  geb.  Westphal  aus  TeweHen  und 
Schneckenwalde  (Tunmsthken),  Kreis  Elchnie- 
derung,  jetzt  Vogt-Körner-Straße  5, 2000  Wedel, 
am  27.  Dezember  ... 

Llttwin,  Richard,  aus  Kalgendorf,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Ziegel  8,  3130  Lüchow,  am  27.  Dezember 
I  olewskl  Augusta,  geb.  Kudies,  aus  Petzkau,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Oderstraße  14,  2409  Scharbeutz,  am 

30.  Dezember  ,  „  i  .  n 

Menzel,  Herta,  geb.  Reddig,  aus  Wehlau,  Parkstraße 
5“  tzt  Bahnhofstraße  4,2175  Cadenberge,  an,  2. 

Odzuck^Käte,  aus  Gerdauen,  jetzt  Fuggerstraße  9, 
8019  Glonn,  am  2.  Januar 
Olbrisch,  Charlotte,  aus  Groß  Schiemanen,  Kreis 
Sburg,  jetzt  Heese  12.  3100  Celle,  am  28. 
Dezember 

Osygus,  Martha,  geb.  Schade,  aus  Orteisburg,  jetzt 
Robert-Koch-Straße  16,  5090  Leverkusen  3,  am 
23.  Dezember  _ 

Panlenskl,  Ida,  geb.  Wosin,  aus  Lyck,  |etzt  Von-Ga- 
len-Straße  5, 4550  Bramsche  1 ,  am  25.  Dezember 
Petter,  Martha,  aus  Aschpalten,  Kreis  Elchniede¬ 
rung,  jetzt  Föhrenweg  3, 2842  Lohne,  am  26.  De- 
zember 

Rlewer,  Karl,  aus  Liebenfelde,  Kreis  Labiau,  Hin¬ 
denburgstraße,  jetzt  Kirchgasse  9, 8990  Lindau 
2,  am  24.  Dezember 

Rosowski,  Fritz,  aus  Orteisburg,  jetzt  Meidenhed- 
straße  6,  5300  Bonn  2,  am  30.  Dezember 
Schlrrmacher,  Hilde,  aus  Königsberg/Preußen, 
jetzt  Schanzenstraße  1 2, 2 1 50  Buxtehude,  am  28. 
Dezember 

Fortsetzung  auf  Seite  23 


Wir  danken  unsern  Lesern 

für  die  Treue,  die  Sie  uns  auch  in  diesem  Jahr  gehalten  haben. 
Unser  besonderer  Dank  gilt  denjenigen,  die  sich  aufgrund  unse¬ 
rer  Hinweise  persönlich  für  unere  Heimatzeitung  eingesetzt 
und  sich  um  neue  Leser  bemüht  haben.  Dadurch  konnten  wir 
eine  große  Zahl  neuer  Abonnenten  in  unseren  Leserkreis  auf¬ 
nehmen. 

Einen  herzlichen  Dank  sagen  wir  auch  denen,  die  Paten¬ 
oder  Geschenkabonnements  für  mittellose  Landsleute  über¬ 
nahmen  und  diesen  damit  die  Möglichkeit  gaben,  durch  die 
Zeitung  der  Heimat  gedanklich  näher  zu  sein. 


Wir  wollen  sehr  hoffen,  daß  bei  allen  unseren  Lesern  die 
Erinnerung  an  die  Heimat  noch  stärker  im  Bewußtsein  veran¬ 
kertwerden  kann  und  sie  sich  wie  bisher  auch  im  kommenden 
Jahr  wieder  für  ihr  Ostpreußenblatt,  für  unsere  ostpreußische 

Familie,  einsetzen.  Mit  ^en  kesten  Wünschen 

T  ?as  CfipuufiinDlail 

Verlag  und  Redaktion 


Bitte  deutlich  schreiben  und  senden  an  Das  Ostpreußenblatt,  Abteilung  Vertrieb  Post¬ 
fach  323255,  2000  Hamburg  13 

Geschenkbestellschein 

Ich  bestelle  für 
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Aus  den  Heimatkreisen  . . . 

Di«  Karlei  de*  Heimatkreiee*  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden  Wohnungs¬ 
wechsel.  Bel  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben. 


Ebenrode  (Stallupönen) 

Kreisvertreter:  Dietrich  von  Lenikl-Kattenau,  Telefon 
(0  42  92)  21  09.  Am  Schützenplatz  26,  2863  Ritterhude 

Der  22.  Heimatbrief  wird  rechtzeitig  zum  Weih¬ 
nachtsfest  alle  Landsleute  erreichen,  soweit  sie  in 
der  Kreiskartei  erfaßt  sind.  Die  Kreisvertretung 
dankt  auch  an  dieser  Stelle  den  treuen  Spendern, 
die  esemeut  ermöglicht  ha  ben,  daß  der  Heimatbrief 
wieder  in  einem  beachtlichen  Umfang  gedruckt 
werden  konnte.  Wir  bitten  um  Verständnis  dafür, 
daß  wiederum  eine  große  Anzahl  von  Verstorbenen 
auch  aus  dem  letzten  Kriegsjahr  und  den  Jahren 
danach  aufgenommen  werden  mußte.  Diese  Anga¬ 
ben  wurdender  Geschäftsstelle  erst  im  Laufe  dieses 
Jahres  bekannt  Die  Kreisvertretung  hatte  schon  im 
20.  Heimatbrief,  Seite  19,  darauf  hingewiesen,  daß 
mit  der  Aufnahme  in  die  Sterbetafeln  der  Heimat¬ 
briefe  den  Verstorbenen  ein  ehrendes  Andenken 
bewahrt  werden  soll.  Wir  bitten  aber  um  Verständ¬ 
nis  dafür,  daß  die  Aufnahme  nur  einmal  erfolgen 
kann.  Ferner  wird  gebeten,  der  Geschäftsstelle 
jeden  Sterbefall  von  ehemaligen  Landsleuten  aus 
dem  Heimatkreis  mitzuteilen.  Es  wird  auch  an  die¬ 
ser  Stelle  darauf  hingewiesen,  daß  die  Todesanzei¬ 
gen  von  ehemaligen  Kreisangehörigen  im  Ostpreu¬ 
ßenblatt  für  den  vorstehenden  Zweck  ausgewertet 
werden.  Deshalb  wird  empfohlen,  auch  über  einen 
würdigen  Nachruf  durch  eine  Todesanzeige  im 
Ostpreußenblatt  davon  Kenntnis  zu  geben,  wenn 
ein  Landsmann  unsererengeren  Heimat  nicht  mehr 
unter  uns  weilt.  Wir  bitten  ebenfalls  um  Verständ¬ 
nis,  daß  die  Namen  der  Spender  weiter  aufgeführt 
werden.  Durch  diese  Aufstellung  werden  immer 
wieder  alte  Verbindungen  hergestellt.  Landsleute, 
die  den  22.  Heimatbrief  bis  zum  Weihnachtsfest 
nicht  erhalten  haben,  werden  gebeten,  ihre  An¬ 
schrift  umgehend  der  Geschäftsstelle,  z.  Hd.  Brigitta 
Wolf,  Kulenkamp  6, 2000  Hamburg  63,  mitzuteilen. 
Nachlieferung  erfolgt  sofort. 

Fischhausen 

Kreisvertreter :  Louis-  Fe  rd  Ina  nd  Schwarz.  Geschäftsstel¬ 
le  :  Gisela  HuDfeld, Telefon  (0  4 1  01 )  2  20  37  (dl.  -  ir.  8  bis 
12  Uhr),  Postfach  1705,  2080  Pinneberg 

Die  Geschäftsstelle  und  das  Samlandmuseum 

sind  vom  21.  Dezember  bis  zum  1 .  Januar  geschlos¬ 
sen.  Es  wird  gebeten,  geplante  Besuche  und  Tele¬ 
fongespräche  bis  zur  Wiederaufnahme  des  Dienst¬ 
betriebes  zurückzustellen.  Der  Postweg  ist  hiervon 
ausgenommen. 

Der  Landkreis  Samland  —  ein  Heimatbuch  der 
beiden  samländischen  Kreise  Fischhausen  und  Kö¬ 
nigsberg-Land  von  Dr.  jur.  Paul  Gusowius  aus  dem 
Jahre  1966  ist  seit  langem  vergriffen.  Da  aber  das 
Interesse  und  die  Nachfrage  danach  groß  sind,  ist 
beabsichtigt,  eine  Neua  uflage  des  Buches  mit  erfor¬ 
derlichen  Änderungen  und  Ergänzungen  vorzu¬ 
nehmen.  Ob  und  wann  mit  dem  Erscheinen  einer 
Neuauflage  zu  rechnen  ist,  hängt  vom  Umfang  der 
Überarbeitung  des  Buches  sowie  einzubringender 
Änderungen  und  Ergänzungen  ab.  Hierzu  bedarf  es 
auch  der  Hilfe  und  Mitarbeit  aller,  die  zu  diesem 
Buch  im  Rahmen  der  Überarbeitung  qualifizierte 
Aussagen  Vorbringen  können.  Ein  weiterer  Faktor 
ist  die  Kostenfrage.  Die  Auflagenhöhe  bestimmt 
auch  den  Einzelpreis  des  Buches.  Um  hier  eine 
Übersicht  für  voraussichtliche  Auflagenhöhe  zu 
bekommen  und  entsprechende  Kostenkalkulation 
vornehmen  zu  können,  wird  jetzt  schon  gebeten, 
Vormerkbestellungen  an  die  Geschäftsstelle  zu 
richten. 

Gumbinnen 

Kreisvertreter:  Dlpl.-lng.  Dietrich  Goldbeck,  Telefon 
(05  2 1 )  44  1 0  55,  Winterberger  Str.  14, 4800  Bielefeld  1 4 

Ehemalige  Cecllienschülerinnen  und  Fried¬ 
richsschüler  —  Zum  ersten  Beisammensein  im 
neuen  Jahr  treffen  sich  die  Ehemaligen  aus  Ham¬ 
burg  und  Umgebung  am  Freitag,  3.  Januar,  15.30 
Uhr,  in  Hamburg,  Restaurant  und  Cafe  Kranzier, 
Dammtorbahnhof  im  Congress-Centrum  (CCH). 
Alle  Gumbinner  mit  ihren  Ängehörigen,  Freunden 
und  Bekannten  sind  zu  diesem  Beisammensein 
herzlich  eingeladen. 

Bilder  aus  Gumbinnen  —  Allen  Gumbinnem 
kann  als  sinnvolles  Geschenk  zu  Weihnachten  und 
zu  anderen  Anlässen  jetzt  das  neue  Gumbinner 
Bilddokumentationswerk  empfohlen  werden.  Be¬ 
sonders  unseren  alten  Mitbürgern,  die  vielleicht 
keine  auskömmlichen  Renten  haben,  würden  die 
Familienangehörigen  mit  diesem  Geschenk  ganz 
sicher  die  denkbar  größte  Freude  bereiten.  Das 
Werk  hat  2134  Abbildungen,  manche  ganzseitig 
und  fast  alle  in  guter  Wiedergabequalität.  Es  be¬ 
sticht  vor  allem  durch  seinen  Äufbau  und  die  klare 
Erläuterung  aller  Bilder  in  einer  folgerichtigen  An¬ 
ordnung,  die  in  beiden  zusammengehörigen  Bän¬ 
den  durchgehaiten  wird.  Wer  jetzt  sofort  bestellt, 
wird  schnellstens  durch  Postpaket  beliefert.  Vor¬ 
aussetzung  ist  die  vorherige  Überweisung  oder  Ein¬ 
zahlung  des  Kaufpreises  von  96  DM  auf  das  Giro¬ 
konto  Nr.  550  7355  der  Kreisgemeinschaft  Gumbin¬ 
nen  e.V.  Bielefeld,  bei  der  Sparkasse  Bielefeld,  BLZ 
480501  61.  Auf  dem  Überweisungsbeleg  muß  der 
Absender  mit  voller  Anschrift  einschließlich  Post¬ 
leitzahl  indeutiicher  Druckschrift  zu  lesen  sein,  was 
leider  oft  vergessen  wird  und  zu  Nachforschungen 
und  Verzögerungen  führt.  Wer  ganz  sicher  gehen 
will,  schreibt  seine  Bestellung  am  besten  gleichzei¬ 
tig  mit  der  Überweisung  an  die  Versandstelle:  Stadt 
Bielefeld,  Patenschaft,  Gumbinnen,  Postfach  1  81, 
4800  Bielefeld  l,  und  weist  in  dieser  Bestellung  dar¬ 
auf  hin,  daß  er  den  Kaufpreisbereits  überwiesen  hat. 
Auch  Scheckbeilage  ist  als  Zahlung  möglich. 


Gumbinner  Heimatbrief  Nr.  60  —  Soeben  ist  der 
Heimatbrief  Nr.  60  fertiggestellt  und  zur  Post  gege¬ 
ben  worden.  Mit  ihm  grüßen  wir  alle  Landsleute 
zum  Weihnachtsfest. 

Heillgenbell 

Kreisvertreter:  Dr.  Siegfried  Pelz,  Telefon  (04102) 
641  31,  Dörpstede  9,  2070  GroBhansdori 

Totengedenken  in  Bedburg  bei  Köln  —  Der 
Volkstrauertag  war  wieder  Anlaß  für  die  Angehöri¬ 
gendes  MG-Bataillons9  (mot)  aus  Heiligenbeil,  sich 
am  Ehrenmal  auf  dem  Ehrenfriedhof  in  Bedburg  zu 
versammeln  und  der  Toten  beider  Weltkriege  zu 
gedenken.  Der  Volkstrauertag  ist  praktisch  ein 
zweites  Jahrestreffen  neben  dem  Treffen  in  Burg¬ 
dorf  und  ist  Anlaß,  daß  sich  immer  wieder  25  bis  30 
Angehörige  dort  einfinden.  In  Bedburg  finden  zwei 
Gedenkstunden  statt,  am  Ehrenmal  der  Stadt  und 
dem  der  Angehörigen  der  ehema  ligen  3.  Infanterie¬ 
division  (mot),  das  mit  dem  MG-Btl.  in  Stalingrad 
unterging,  so  wiedem  MG-Btl.  8ausZüllichau,dasin 
Afrika  die  Kämpfe  beenden  mußte.  Zwischen  die¬ 
sen  drei  Truppenteilen  hat  sich  eine  sehr  gute  Ka¬ 
meradschaft  entwickelt.  Nach  den  Worten  eines 
Pfarrers  sprachder  Kommandeur  des  Panzergrena¬ 
dier-Bataillons  43  aus  Göttingen,  Traditionstrup¬ 
penteil  der  3.  Division,  Oberstleutnant  Bahr.  Er  ehrte 
unsere  Toten  und  stellte  das  Traditionsverhältnis 
der  Bundeswehr  zu  denalten  Soldaten  heraus.  Nach 
der  Kranzniederlegung  waren  alle  Teilnehmer  Gast 
der  Stadt  Bedburg  im  Schloß  Bedburg  bei  Erbsen¬ 
suppe  und  Bier.  Den  Kranz  der  Kreisgemeinschaft 
Heiligenbeil  legte  Kreisgeschäftsführer  Berg  am  Eh¬ 
renmal  nieder.  Leider  ist  festzustellen,  daß  von  der 
Bedburger  Bevölkerung  ka  um  Verständnis  für  diese 
Veranstaltung  aufgebracht  wird.  Es  ist  doch  keine 
Gedenkstunde  für  die  toten  Soldaten  allein,  son¬ 
dern  wir  gedenken  aller  Toten  beider  Weltkriege, 
auch  der  Frauen  und  Kinder,  die  umgekommen 
sind.  Die  Soldaten  sind  die  Künder  des  Friedens, 
diese  haben  den  Krieg  erlebt  und  streben  Frieden 
und  Versöhnung  an. 

Kreistreffen  1986  —  Wir  treffen  uns  in  Burgdorf 
am  20.  und  21.  September  1986.  Bitte  den  Termin 
vormerken  und  an  alle  weitersagen. 

Heilsberg 

Kreisvertreter:  Dr.  Erich  Gross,  Telefon  d.  (0  22  04) 
5  20  85,  p.  (0  22  04)  73  48,  Kölner  Straße  6,5060  Bensberg 

Hellsberg-Buch  —  Liebe  Heilsberger,  macht 
Euren  Verwandten  und  Freunden  eine  besondere 
Weihnachtsfreude  und  legt  ihnen  unser  Heilsberg- 
Buch  von  Walter  Merten  auf  den  Gabentisch.  In 
mühevoller  Kleinarbeit  hat  der  inzwischen  heim- 
gegangene  Chronist  die  meisten  Heilsberger  Ein¬ 
wohner  von  1938—45  erfaßt.  Viele  Freunde  und 
Nachbarn  haben  sich  durch  dieses  Buch  gefunden. 
Aber  dieses  Buch  ist  mehr  als  ein  Adressbuch.  Es 
bringt  über  70  Fotos  aus  der  Vorkriegszeit  (Schloß, 
Kirchen,  Innenstadt  Simsertal  usw.),  viele  Artikel 
über  Heilsberg  von  namhaften  Autoren  (Dr.  Triller, 
Prof.  Schmauch,  Lehrer  Reddig  usw.),  einen  histori¬ 
schen  Abriß  sowie  vier  Stadtpläne  .einst  und  jetzt* 
(d.  h.  zweimal  Heilsberg,  zweimal  Lidsbark,  jeweils 
die  ganze  Stadt  und  das  Zentrum  mit  allen  Straßen¬ 
namen!)  —  Für  680  Seiten  Text  inclusive  Bildersind 
25  DM  (zuzüglich  3  DM  für  Porto  und  Verpackung) 
sehr  preiswert.  Das  Buch  ist  zu  beziehen  bei  Sonja 
Birkner,  Telefon  (02 1 1  /27  69  09),  Vennhauser  Allee 
187,  4000  Düsseldorf  12. 

Königsberg-Stadt 

Stadtvorsitzeader:  Klaus  Welgell  Geschäftsstelle:  Rein- 
hold  Neumann,  Tel.  (02  2 1 )  52  21  84.  Leostr.  63, 5000  Köln 
30.  Kartei:  Tel.  (02  03)  283  21  51,  Museum  Haus  Königs¬ 
berg,  Miilhelmer  Straße  39,  4100  Duisburg 

Hindenburg-Oberrealschule  —  Bei  dem  Jahres¬ 
treffen,  das  wieder  einmal  in  Berlin  stattiand,  war 
der  Begrüßungsabend  bei  Doyart  sehr  gut  besucht 
Günter  Boretius  begrüßte  als  Vorsitzender  Herrn 
Rheinländer  vom  Informationszentrum  Berlin.  In 
lebhafter  Aussprache  wurde  die  Situation  in  der 
deutschen  Hauptstadt  diskutiert.  Der  Freitag  war 
ausgefüllt  mit  einer  Stadtrundfahrt,  einem  Besuch 
der  Bundesgartenschau  und  Theaterbesuchen.  Am 
Sonnabend  berichtete  der  Vorstand  über  die  Arbeit 
im  Geschäftsjahr.  Der  bisherige  Vorsitzende  Wil¬ 
helm  Hrubetz  legte  sein  Amt  aus  gesundheitlichen 
Gründen  nieder.  Neuer  Vorsitzender  wurde  Günter 
Boretius,  dem  auch  vorläufig  die  Schriftführung  ob¬ 
liegt.  Günther  Liedtke  wird  sie  in  zwei  Jahren  — 
nach  seiner  Pensionierung  —  übernehmen.  Derüb- 
rige  Vorstand  wurde  einstimmig  wiedergewählt. 
Familie  Lotzkat  übernimmt  die  Versendung.  Vier 
Jubiläumsabiturienten  wurden  mit  einer  Alberte 
bedacht.  Am  festlichen  Abend  führte  uns  der  Berli¬ 
ner  Kreis  unter  Erich  Putzke  mit  vielen  Dias  in  die 
Heimatstadt  und  die  alte  Schule  zurück,  Fritz 
Schnurbusch  überraschte  mit  Zauberkunst¬ 
stücken.  Der  Sonntag  klang  aus  mit  Besuchen  des 
Ägyptischen  Museums  und  des  Charlottenburger 
Schlosses. 

Sackhelmer  Mittelschule  —  Anläßlich  der  Ge¬ 
denkstunde  in  unserer  Duisburger  Patenschule,  der 
Karl-Lehr-Realschule,  wurde  auch  an  zwei  bedeu¬ 
tende  Daten  gedacht:  30  Jahre  patenschaftliche 
Verbindung  und  25.  Jahrestag  der  Enthüllung  und 
Einweihung  der  Ehrentafel  für  die  Gefallenen,  Ver¬ 
mißten  und  Toten  unserer  Heimatschule.  Schullei¬ 
ter  Oehlert,  der  in  seiner  Anspracheauf  die  gewach¬ 
sene  Verbindung  zwischen  unseren  beiden  Schulen 
einging  und  es  als  etwas  Besonderes  darstellte,  daß 
unsere  Schulgemeinschaft  weiter  in  der  Aufwärts¬ 
entwicklung  sich  befindet,  wurde  für  seine  Einstel¬ 


lung  und  sein  Verhalten  die  Silberne  Ehrennadel 
unserer  Vereinigung  verliehen.  Willi  Krause  wies 
darauf  hin,  daß  der  vor  30  Jahren  an  der  Karl-Lehr- 
Schule  als  Lehrer  tätig  gewesene  Königsberger 
Erich  Grimoni  als  Initiator  der  Verbindung  zwi¬ 
schen  unseren  Schulen  seit  März  1955  anzusehen 
ist.  Diese  Patenschaft  habe  sich  in  den  drei  Jahr¬ 
zehnten  bewährt.  Beispiele  gebe  es  viele.  So  ist  z.  B. 
unsere  Vereinigung  dem  jetzt  gegründeten  .Verein 
der  Freunde  und  Förderer  der  Stadt.  Karl-Lehr-Re¬ 
alschule  Duisburg  e.V."  beigetreten,  deren  Vorsit- 
zendeTönshoff  an  unserer  Gedenkstunde  teilnahm. 
Lorenz  Grimoni,  der  Sohn,  ist  als  Pfarrer  an  einer 
Duisburger  Kirche  tätig.  Er  sollte  bei  der  Gedächt¬ 
nisfeier  ein  paar  Worte  an  uns  richten,  konnte  aber 
aus  dienstlichen  Gründen  nicht  bei  uns  sein.  In  der 
schlichten  Feier  wurde  der  Toten  beider  Weltkriege 
gedacht,  ebenso  der  Mitschülerinnen  und  Mitschü¬ 
ler,  die  im  letzten  Jahr  von  uns  gegangen  sind. 

Vorstädtische  Oberrealschule  —  Bei  der  Jahres¬ 
hauptversammlung  wurde  beschlossen,  dem  Haus 
des  Deutschen  Ostens  in  Düsseldorf  für  das  neu  er¬ 
worbene  Glockenspiel  zur  Schließung  der  Finanzie¬ 
rungslücke  500  DM  zu  spenden.  Am  zweiten  Ad¬ 
ventssonnabend  wurde  dem  Direktor  des  Hauses 
Oskar  Böse  durch  Vertreter  des  Vorstands  der 
Geldbetrag  überreicht.  Als  Dank  ertönte  das  Ost¬ 
preußenlied,  uns  zur  Freude  und  allen  anderen  Zu¬ 
hörern  zur  Mahnung,  .daß  es  uns  noch  gibt*  und  zur 
Erinnerung  an  unsere  Heimat. 

Labiau 

Krelivertreter :  Ham  Terner,  Geichäf liiteile :  Hildegard 
Knuttl,Tel.(04  81)7  17  57,Naugarder  Weg  6, 2240  Heide 
Jubiläum  ln  der  Geschäftsstelle  —  Unsere  im 
Jahre  1952  durch  Bruno  Knutti,  aus  Kadgiehnen, 
begründete  Geschäftsstelle  wurde  nach  seinem  Tod 
im  Dezember  1960  von  seiner  Tochter  Hildegard 
weitergeführt.  In  Anbetracht  dieses  Jubiläums  von 
25  Jahren  gab  die  Kreisvertretung  am  5.  Dezember 
einen  Empfang  in  Heide.  Es  wird  in  eine  der  ersten 
Folgen  des  neuen  Jahres  darüber  berichtet. 

Helmatbrtef  —  Rechtzeitig  zu  den  Feiertagen  ist 
die  37.  Folge  unseres  Heimatbriefes  erschienen. 
Dieser  ist  inzwischen  allen  Abonnenten  zugestellt. 
Bei  den  familienkundlichen  Nachrichten  bewegt 
uns  wieder  der  Tod  vieler  bekannter  Landsleute, 
aber  auch  die  Fülle  der  hohen  Geburtstage  und 
Hochzeitsjubiläen.  Erinnerungen  an  die  zahlrei¬ 
chen  Treffen  mit  insgesamt  über  2500  Teilnehmern 
lassen  erkennen,  wie  bewegt  das  zurückliegende  40. 
Gedenkjahr  nach  der  Vertreibung  für  unsere  Kreis¬ 
gemeinschaft  war.  Dankbar  sind  wir  über  die  Beiträ¬ 
ge  von  Erich  Zoppot  von  der  Bedeutung  des  Großen 
Kurfürsten  für  Labiau  und  wertvoll  erscheinen  die 
Berichte  mit  Erinnerungen  andie  Försterei  Juwendt 
von  Günter  Mäffert,  die  Schule  Korehlen  von  Lehrer 
i.  R.  Hans  Dahnke  und  Erika  Schneidereit  sowie  das 
einzige  ostpreußische  Köhlerdorf  Gertlauken  als 
auch  Liebenfelde,  Groß  Legitten  —  Schillgallen  und 
Gutfließ.  Eine  Besonderheit  mit  seltenen  Fotos  stellt 
ein  Bericht  vom  55.  Breitengrad  von  Dr.  Alfred 
Mischke  dar.  Allen  —  auch  hier  nicht  genannten 
Autoren  —  ist  sehr  zu  danken,  wenn  uns  jedoch  im 
Hinblick  auf  das  Weihnachtsfest  gerade  die  leuch¬ 
tenden  Erinnerungen  in  Form  von  Berichten  und 
Gedichten  in  mundartlicher  Weise  sehr  zu  Herzen 
gehen.  Übrigens  —  der  Heimatbrief  besteht  jetzt  25 
Jahre  und  Landsmännin  Knutti  ist  über  jeden  neuen 
Abonnenten  recht  erfreut. 

Mohrungen 

Krelivertreter:  Siegfried  Kloß,  Telefon  (041  31)  1  81  87, 
Undenweg  6,  2126  Adendorf 

Unser  Landsmann  Erich  Hinz  au6  Alt  Christburg 
ist  am  18.  November  in  Darmstadt  nach  langer 
Krankheit  verstorben.  Er  hatte  die  Aufgabe  über¬ 
nommen,  für  das  zweitgrößte  Dorf  unseres  Kreises 
die  Dokumentation  zu  erstellen,  die  nun  leider  un¬ 
vollständig  geblieben  ist.  Else  Moench,  geb. 
Waschlewski,  hat  eine  Skizze  und  eine  Aufstellung  der 
Familien  des  Dorfes  erstellt.  Die  Einwohner  von  Sa- 
krinten,  Schloßberg,  Sandhof,  Bienertwiese  und 
Kalkbruch  sind  leider  nicht  erfaßt.  Die  vorhandenen 
Unterlagen  müssen  gesichtet,  geordnet  und  ge¬ 
schrieben  werden.  Um  dies  Werk  zu  vollenden, 
suche  ich  Mitarbeiter. 

Neidenburg 

Krelivertreter:  Wolf-Joachim  Becker,  Telefon  (0211) 
306954,  MarUmtraße  93,  4000  DOiaeldorf  I 

Wahlaufruf  (Fortsetzung)  —  In  der  nachfolgen¬ 
den  Nachweisung  sind  die  als  Bezirksvertrauens¬ 
leute  vorgeschlagenen  Kandidaten  als  Nr.  1  und  die 
als  ihre  Stellvertreter  vorgeschlagenen  Kandidaten 
als  Nr.  2  auf  geführt.  Die  bisher  im  Amt  befindlichen 
Vertrauensleute,  die  wiedergewählt  werden  kön¬ 
nen,  sind  mit  einem  *  gekennzeichnet.  Bezirk  Bäl¬ 
den:*  1.  Ilse  Funk,  Unterau4,822l  Inzell:  *2.  Werner 
Werse,  Walberbergstr.  48,  5040  Brühl.  Bezirk 
Bartzdorf:  *  1.  Paul  Jendrall,  SL-Michael-Str.  35, 
5014  Kerpen-Buir;  2.  Marge  Berger.  Moltkestr.  61, 
5620  Velbert  I.  Bezirk  Borchersdorf:  '  1.  Johann 
Schieminowski,  Am  Spielberg  12,  3301  Groß 
Schwülper;  *  2.  Walter  Arcypowski,  Linderweg  13, 
5000  Köln  90.  Bezirk  Burdungen:  *  1 .  Wilhelm  Ma¬ 
trisch,  Hinterm  Stern  29,  2000  Hamburg  70;  *  2. 
Helmut  Denda,  Hauen  3,  2061  Nahe.  Bezirk  Fran¬ 
kenau:  ’  1.  Alfred  Cirkel,  In  den  Hülsen  32,  4670 
Lünen6;  2.  Helmut  Masannek,  Königsberger  Str.  33, 
4650  Gelsenkirchen.  Bezirk  Groß  Gardienen:  *  1. 
Horst  Seega,  Uhlandstr.  21, 2407  Bad  Schwartau;  2. 
Kurt  Tarrach.  Pappel  weg  9,  5810  Witten.  Bezirk 
Ged wangen:  *  1.  Ernst  Pankler,  Am  Sonnenbuckel 
4. 7200Tuttlingen;  *  2.  Adolf  Pankler  jun.,  Herderstr. 
103,  7470  Albstadt  1.  Bezirk  Groß  Schläfken:  *  1. 
Erich  Kendelbacher,  Geringhoffstr.  27,  4400  Mün¬ 
ster;  2.  Herbert  Danlowski,  Humboldtstr.  77,  5090 
Leverkusen-Opladen.  Bezirk  Grünfließ:  *  I.  Kurt 
Kantorek,  Schlesierweg  12, 4134  Rheinberg.  Bezirk 
Hartigswalde:  *  1.  Werner  Slopianka,  Im  Schom- 
mer  4, 4 1 30  Moers  1 ;  *  2.  Kurt  Stenzel,  Am  Westbach 


24  4690  Herne.  Bezirk  Heinrichsdorf:  1.  Ewald 
Sowa,  Grevenbroicher  Weg  1 2, 4000  Düsseldorf  1 1 ; 
2  Bezirk  lllowo:  *  1 .  Herbert  Wach,  Am  Kreuzberg 
252  2816  Kirchlinteln;  *  2.  Lothar  Ulrich,  An  der 
Bundesstr.  2, 3040  Soltau.  Bezirk  Kaltenborn:  1 .  Au¬ 
gust  Hensellek,  Langestr.  24,  4630  Bochum  6;  *  2. 
Ernst  Zielenski,  Pamirweg  5,  2407  Bad  Schwartau. 
(Fortsetzung  folgt) 

Ortelsburg 

Krelivertreter:  Gustav  Heybowltz,  Telefon  (05258) 
7882.  Am  Elchenwild  7,  4796  Salzkotten-Thüle 

Jahresabschlußtagung  —  Am  letzten  Wochen¬ 
ende  im  November  trat  der  Orteisburger  Kreistag 
mit  seinen  Mitarbeitern  zu  der  zur  Routine  gewor¬ 
denen  Jahresabschlußtagung  in  der  Patenstadt 
Herne  zusammen,  um  für  das  Berichtsjahr  1 985  Re¬ 
chenschaft  abzulegen  und  für  das  Arbeitsjahr  1 986 
einen  Orientierungsplan  abzustecken.  Die  nicht  öf¬ 
fentliche  Sitzung  wurde  durch  den  Kreisvertreter 
Heybowitz  eröffnet  und  die  Beschlußfähigkeit  des 
Gremiums  festgestellt.  Zum  Protokollführer  wurde 
Georg  Grothe  bestimmt.  In  einem  kurzen  Referat 
beleuchtete  der  Kreisvertreter  die  Tätigkeit  in  der 
Kreisgemeinschaft  im  zu  Ende  gehenden  Berichts¬ 
jahr,  das  reich  an  Veranstaltungen  war.  Schatzmei¬ 
ster  Grothe  erstattete  den  Kassenbericht  für  das 
Rechnungsjahr  1984.  Die  Kasse  wurde  von  Lm. 
Krause  und  Heinz  Lork  geprüft.  Auf  Antrag  von  Lm. 
Krause  wurde  dem  Vorstand  Entlastung  erteilt. 
Nach  einer  kurzen  Pause  wurde  die  Sitzung  öffent¬ 
lich  in  Anwesenheit  einer  stattlichen  Zahl  von 
Landsleuten  mit  Gästen  fortgesetzt.  Nach  der  Be¬ 
grüßung  durch  den  Kreisvertreter  wurden  die  T oten 
geehrt,  wobei  insbesondere  der  langjährige  Kreis¬ 
vertreter  und  Ehrenkreisvorsitzende  Max  Brenk, 
aus  Ottilienhof,  gewürdigt  wurde.  Es  mußte 
schmerzlich  zur  Kenntnis  genommen  werden,  daß 
im  Berichtsjahr  mehrere  alte,  bewährte  Mitstreiter 
in  den  ewigen  Frieden  heimgeholt  wurden.  Die  Ber¬ 
liner  Gruppe  wurde  durch  Gertrud  Jurkowski,  geb. 
Rogalla,  aus  Rheinswein,  vertreten.  Sie  überbrachte 
Grüße  unserer  in  Berlin  lebenden  Landsleute  und 
vor  allem  die  ihres  erkrankten  Mannes.  Mit  beson¬ 
ders  herzlichen  Genesungswünschen  wurde  Kurt 
Jurkowski  ais  Betreuer  unserer  Berliner  bedacht. 
Wir  gedenken  gern  seiner  Mitarbeit  und  seiner 
guten  Ideen,  mit  denen  er  unsere  Arbeit  zu  fördern 
wußte.  Möge  es  uns  vergönnt  sein,  noch  lange  mit 
ihm  Schulteran  Schulter  für  unser  Rechtauf  Heimat 
streiten  zu  dürfen.  Über  den  Fortgang  der  Tagung 
werden  wir  in  der  nächsten  Ausgabe  berichten. 

Osterode 

Krelivertreter:  Walter  Baielau,  Tel.  |05  11)  73  7765. 
Niederrader  Allee  4,  3012  Langenhagen. 

Bildband  —  Suchen  Sie  für  irgendeinen  Anlaß 
noch  ein  Buchgeschenk?  Der  Bildband  .Der  Kreis 
Osterode  Ostpreußen  in  Bildern*  eignet  sich  dazu 
ganz  hervorragend.  Er  sollte  in  keiner  unserer  gro¬ 
ßen  Leserfamilien  fehlen.  Der  Sonderpreis  von  39,50 
DM  gilt  heute  noch.  Bestellen  Sie  ihn  deshalb  bitte 
rechtzeitig  unter  Einzahlung  dieses  Betrags  auf  das 
Postgirokonto  Nr.  301  366 — 204  beim  Postgiroamt 
Hamburg  oder  auf  das  Girokonto  Nr.  432  1 90  bei  der 
Kieler  Spar-  und  Leihkasse  in  Kiel  bei  Lm.  Kurt 
Kuessner,  Telefon  (04  31)751  71,  Bielenbergstraße 
36, 2300  Kiel  1 4,  Kennwort:  .Bildband*.  Greifen  Sie 
zu,  solange  der  Vorrat  reicht. 

Kreiskarte  —  Der  bisherige  Bestand  an  Kreiskar¬ 
ten  ist  aufgebraucht.  Wir  konnten  kurzfristig  einen 
Restposten  erwerben  und  können  die  Kreiskarte 
nunmehr  wieder  unseren  Landsleuten  anbieten.  Sie 
kostet  jetzt  allerdings  6,50  DM  je  Stück,  einschließ¬ 
lich  Versandkosten.  Bitte  beachten  Siedeshalb  den 

neuen  Preis  bei  der  Überweisung  des  Betrages  auf 
eines  unserer  Konten  der  Kreisgemeinschaft,  und 
zwar  Postgirokonto  Nr.  301366-204,  Postgiroamt 
Hamburg  oder  Girokonto  Nr.  432 1 90  bei  der  Kieler 
Spar-  und  Leihkasse  in  Kiel. 

Preußisch  Eylau 

Krelivertreter:  Wilhelm  von  der  Trenck,  Telefon 
(06201)  I  5871,  Birkenweg  33,  6940  Welnhelm 

Kreisbuch  —  Weihnachten  steht  vor  der  Tür.  Die 
stille  Zeit  umfängt  uns,  und  verstärkt  gehen  unsere 
Erinnerungen  zurück  in  die  feierlichen  Dezember¬ 
tage  vergangener  Jahre.  Da  liegt  es  nahe,  daß  wir 
Unterlagen  zur  Hand  nehmen,  darin  blättern,  uns 
erneut  vergewissern,  uns  orientieren,  unsere  Kin¬ 
der  und  Enkel  mit  der  Wurzel  ihrer  Eltern,  Großel¬ 
tern,  Vorfahren  bekanntmachen.  Dazu  ist  unser 
Kreisbuch  Pr.  Eylau  hervorragend  geeignet.  Es  bie¬ 
tet  sich  an  als  wertvolles,  notwendiges  Weih¬ 
nachtsgeschenk  und  Nachschlagwerk,  das  in  keiner 
Familie,  in  keinem  Bücherschrank  eines  geistig  an¬ 
spruchsvollen  jungen  Menschen  fehlen  sollte.  Noch 
ist  es  vorrätig.  Greifen  Sie  zu!  Es  ist  erhältlich  bei 
Wolfgang  F.  Stein,  Lahusenstraße  4,  2810  Verden/ 
Aller,  zum  Preis  von  54  DM.  Bitte  bestellen  Sie,  Herr 
Stein  schickt  Ihnen  das  Kreisbuch  nebst  einliegen¬ 
der  Rechnung  zu. 

Helmatkreisgruppe  Preußisch  Eylau  In  Ham¬ 
burg  —  Im  Preußisch  Eylauer  Kreisblatt  Nr.  40  fin¬ 
den  Sie  einen  kleinen  Zeitplan  der  Stadt  Preußisch 
Eylau.  Aus  Anlaß  der  650-Jahr-Feier  der  Stadt 
Landsberg  ( 1 335 —  1 985)  ist  ein  Heft  entstanden,  das 
die  geschichtlichen  und  wirtschaftlichen  Daten  in 
geraffter,  aber  umfassender  Form  darbringt.  Es  ist  zu 
erhalten  bei  Otto  Schwartinski,  Nordring  2,  2359 
Henstedt-Ulzburg,  gegen  Voreinsendung  von  4  DM 
(Selbstkostenpreis  zuzüglich  Versand)  oder  auch 
per  Nachnahme. 

Schloßberg  (Plllkallen) 

ür!!,,VTr^'rr:  °*°**  Schiller.  GetrhäfUitelle:  Telefon 
(0  41  71)  24  00,  Eckermannitr.  20i,  2090  Winten  (Luhe) 

Adolf  Kuwert  80  Jahre  —  Der  diesjährige 
Schloßberger  Schützenkönig  Adolf  Kuwert  feierte 
am  7.  November  in  Hamburg-Harburg  seinen  80. 

Fortsetzung  auf  Seite  23 


Ostpreußen  heute 
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„Eigenartig  ist  der  Klang  des  Brummtopfs“ 

Auf  einer  Reise  in  den  Osten  dem  heimatlichen  Instrument  und  dem  Schimmelreiter  begegnet 


Lebendiges  Brauchtum:  Der  Schimmelreiter  kommt  Zeichnung  Erich  Behrendt 


Es  war  meine  erste  Fahrt  nach  Ostpreußen, 
und  auch  vierzig  Jahre  nach  Kriegsende 
konnte  ich  nicht  ganz  in  unsere  engere 
Heimat  gelangen.  Königsberg,  meine  Vater¬ 
stadt,  ist  für  uns  immer  noch  unerreichbar. 

Den  Osten  sah  ich  zum  ersten  Mal.  Über 
Stettin  ging  es  nach  Danzig  und  von  dott  zur 
Marienburg  und  nach  Sensburg,  unbekanntes 
Land  für  mich,  den  Nachkömmling,  das  Nach¬ 
kriegskind,  und  doch  so  schmerzlich  vertraut» 
durch  die  vielen  Erzählungen,  die  vielen  Bü¬ 
cher  und  Bilder,  die  man  im  Laufe  von  Jahr¬ 
zehnten, gespeichert"  hat.  Wenn  meine  Gene¬ 
ration  in  die  Heimat  fährt,  so  kommt  sie  ineine 
vertraute  Fremde,  in  ein  anderes  Land,  in  dem 
überall  die  Spuren  der  Vergangenheit  auftau¬ 
chen. 

Tiefste  Vergangenheit,  Ereignisse  lange  vor 
meiner  Geburt,  wurden  für  mich  bereits  in 
Danzig  lebendig.  Wir  wohnten  drei  Tage  lang 
im  noblen  Hotel  Marina  in  Zoppot  —  Orbis 
bietet  den  Touristen  aus  dem  Westen  nur  das 
Beste.  Direkt  am  Strand  erhebt  sich  das  ele¬ 
gante  Gebäude,  und  durch  die  getönten  Fen¬ 
ster  des  Appartements  blickt  man  auf  die  sanf¬ 
te  Ostsee. 

Als  der  freundliche  polnische  Portier  bei  un¬ 
serer  Ankunft  meinen  Koffer  mit  dem  lautlo¬ 
sen  Lift  in  das  Zimmer  gebracht  und  auf  dem 
flauschigen  Teppichboden  abgestellt  hatte, 
wares  gerade  dieser  Blick  auf  die  Ostsee  in  der 
Abendsonne,  der  mir  zu  schaffen  machte.  Vor 
gut  vierzig  Jahren  waren  wir  von  Neufahrwas¬ 
ser  aus  über  die  Ostsee  nach  Dänemark  her¬ 
ausgekommen.  Natürlich  kann  ich  mich  daran 
nicht  erinnern,  aber  dieses  Land  rührt  auch 
Erinnerungen  auf,  die  vor  den  eigenen  liegen. 
Zum  Glück  fuhr  ich  mit  einer  Reisegruppe  und 
hatte  sehr  nette  Gefährten.  Bei  ihnen  fanden 
derartige  Empfindungen  einen  Widerhall. 

Dichte  Wälder  und  klare  Seen 

Ein  Tag  nun  war  für  Fahrten  in  die  Kaschu- 
bei  vorgesehen.  Vormittags  fuhren  wir  durch 
die  Kaschubische  Schweiz,  eine  wunderschö¬ 
ne  Landschaft ;  auch  der  leichte  Regen  konnte 
unseren  Eindruck  nicht  trüben.  .Malerisch" 
steht  im  Reiseprospekt  —  .unberührt"  wäre 
zutreffender.  Durch  dichte  Wälder  geht  es, 
dann  öffnen  sich  Wiesengründe  und  klare 
Seen.  Vereinzelte  Häuser,  kleine  Ortschaften 
und  sehr  wenig  Autoverkehr,  das  fiel  uns  aus 
dem  dichtbesiedelten  Ruhrgebiet  natürlich 


Stroh  für  den  Bären  und  rechts  der  Schimmel, 
ein  Holzgestell  mit  weißen  Tüchern  darum 
und  ein  Pferdekopf.  Den  Schimmel  gab  es 
gleich  zweimal,  denn  eine  Pferdemaske  hing 
noch  an  der  Wand,  neben  besonders  unheim¬ 
lichen  Teufelsmasken.  Und  der  Brummtopf 
war  zu  sehen,  den  ich  mir  nie  so  recht  hatte 
vorstellen  können.  Fotos  vom  Umzug  des 
Schimmelreiters  ergänzten  die  kleine  Ausstel¬ 
lung. 

Und  da  war  ich  weit  weg,  einige  hundert 
Kilometer  weiter  nordöstlich  und  fünfzig  Jahre 
zurück.  Auch  bei  uns  hatte  es  einen  Schimmel- 
reiter  gegeben,  natürlich,  auch  durch  unser 
Dorf  bei  Königsberg  waren  sie  durch  den  tiefen 
Schnee  gezogen.  Wie  oft  beschrieb  meine 
Mutter  ihren  Schrecken,  als  zum  ersten  Neu¬ 
jahr  nach  ihrer  Heirat  der  Schimmelreiter  bei 
uns  auftauchte.  Der  Lärm  und  die  Masken 
waren  ihr  völlig  ungewohnt.  .Wir  wünschen 
der  Frau  einen  gesunden  Sohn!"  lautete  einer 
der  Sprüche.  Und  der  Sohn  kam  schon  bald. 

Noch  einige  andere  Dinge  im  kaschubi- 
schen  Museum  führten  mich  in  das  alte  Ost¬ 


preußen.  So  wurde  unsein  Kommodenbett  ge¬ 
zeigt,  eine  richtige  Kommode,  deren  untere 
Schublade  so  geräumig  ist,  daß  sie,  wird  sie 
ausgezogen,  ein  Kinderbett  beherbergen 
kann.  In  einem  solchen  Bett  schlief  die  achtjäh¬ 
rige  Agnes  Miegel  bei  den  Tanten  im  Königs¬ 
berger  Stift  vor  der  Weihnachtsbescherung, 
als  sie  ihr  Mohrchen  bekam.  Ein  altes  Spinn¬ 
rad,  ein  alter  Webstuhl  waren  zu  bewundern, 
und  bei  einer  hölzernen  Mulde  für  Brotteig  fiel 
mir  eine  Geschichte  ein,  die  65  Jahre  zurück¬ 
liegt. 

Ein  solcher  Trog  mit  Teig  stand  unter  dem 
Fenster,  der  Teig  sollte  über  Nacht  gehen,  so 
erzählt  manchmal  unser  Klärchen  über  ihr 
Dorf  bei  Rößel.  Es  war  ein  Sonntagabend  im 
Herbst,  Montagmorgen  sollte  Brot  gebacken 
werden.  Die  Jugend  fing  an  sich  zu  balgen, 
niemand  wußte  wie  es  geschah,  jedenfalls  flog 
etwas  ins  Fenster,  die  Scheibe  zerbrach,  und 
die  Glassplitter  flogen  in  den  Brotteig.  Natür¬ 
lich  wurde  nun  aus  dem  Backen  nichts.  .Da  je- 
heert  mit'm  Knippei  ins  Kreiz!“  schimpfte  die 
alte  Tante  Anna. 


Die  Kaschuben  verkauften  uns  ihre  Hand¬ 
arbeiten,  Blusen  und  Deckchen  mit  dem  typi¬ 
schen  blauen  Blumenmuster.  Omchen  reizte 
Se  Preise  fest.  Auf  Zloty  ließ  sie  s.ch  nicht  ein, 
wir  bekamen  die  Sachen  nur  gegen  DM 
Am  Abend  gab  es  Folklore.  D.e  Kaschuben 
tanzten  in  ihren  Trachten,  Amateure,  die 
schon  viel  Erfolg  hatten.  Nun  horte  ich  endlich 
den  Brummtopf,  jenen  eigenartigen  Klang,  den 
ich  mir  immer  versucht  hatte  vorzustellen.  Es 
ist  eine  Trommel,  jedenfalls  der  Form  nach, 
und  in  der  Mitte  .wächst"  ein  Schwanz  aus 
Roßhaar  heraus;  den  muß  man  naßmachen, 
und  dann  daran  ziehen.  Es  gehört  schon  eine 
gewisse  Kunstfertigkeit  dazu. 

In  die  Kaschubei  mußte  ich  fahren,  um  den 
Schimmelreiter  zu  sehen  und  den  Brummtopf 
_ „riohio  und  Hoch  so  vertraute 


Aus  der  polnischen  Presse 


Verletzter  Elch  in  Stadt  erlegt 

Gdingen  —  Ein  .gewaltiger  Elch“  erschien 
um  die  Mittagszeit  des  25.  November  in  Gdin¬ 
gens  Straßen,  meldet  die  Breslauer  Zeitung 
.Slowo  Polskie“.  Das  Tier  hatte  eine  Verlet¬ 
zung  am  Bauch,  so  daß  es  sich  Passanten  ge¬ 
genüber  .äußerst  gereizt  verhielt".  Einige 
Autofahrer,  die  versucht  hatten,  sich  dem  Elch 
zu  nähern,  habe  er  in  die  Flucht  gejagt.  .Der 
Elch  beschädigte  drei  Autos",  bevor  die  Miliz 
kam  und  das  verletzte  Tier  wegen  der  herr¬ 
schenden  Gefahr  für  die  Menschen  erschoß. 
Die  Zeitung  meint,  daß  sich  der  300  Kilo 
schwere  Elch  voraussichtlich  auf  seiner 
Wanderung  mit  weiteren  fünf  Tieren  aus  Ost¬ 
preußens  Wäldern  nach  Hinterpommern  an 
einem  Eisenzaun  verletzt  habe. 

Gedenkmedaille  erschienen 

Allenstein  —  Das  Aliensteiner  Museum  hat 
anläßlich  seines  40jährigen  Bestehens  eine 
Gedenkmedaille  in  einer  Auflage  von  300 
Stück  herausgebracht.  Wie  die  Aliensteiner 
Zeitung  .Gazeta  Olsztynska"  meldet,  ist  auf 
der  Vorderseite  der  Medaille  das  Allensteiner 
Schloß  und  auf  der  Rückseite  eine  Copernicus- 
Büste  abgebildet.  Unter  der  Büste  sind  die  Jah¬ 
reszahlen  1516 — 1521  sichtbar.  „Es  sind  die 
Jahre,  in  denen  der  berühmte  Astronom  in  un¬ 
serer  Stadt  lebte",  schreibt  das  Blatt  wörtlich 
und  verzichtet  ausnahmsweise  darauf,  Coper- 
nicus  als  Polen  darzustellen. 


Die  Bevölkerung  hat  jetzt  Angst  vor  Wölfen 

Polnische  Zeitung  schildert  Schäden  durch  mehrere  Rudel  im  Kreis  Orteisburg  —  Exklusivbericht 


besonders  auf. 

Unser  Ziel  war  Karthaus  (polnisch  Kartuzy 
genannt)  und  dort  das  kaschubische  Volksmu¬ 
seum.  „Die  Kaschuben",  so  heißt  es  im  Brock¬ 
haus,  „Kassuben  (poln.  kaszuba  .Pelzrock', 
Schaube,  nach  ihrer  Tracht),  ein  Volksstamm 
der  Pomoranen  zwischen  Weichsel  und  Stol¬ 
pe,  nördlich  der  T ucheler  Heide,  von  dem  sich 
Reste  bis  in  die  neueste  Zeit  in  den  pommer- 
sehen  Kreisen  Lauenburg  und  Bütow  und  den 
angrenzenden  westpreußischen  Kreisen  Put¬ 
zig,  Neustadt  und  Karthauserhalten  haben.  Ihr 
slawischer  Dialekt  ist  nicht  mit  dem  Polni¬ 
schen  identisch." 

D  as  Kaschubische  W  eihnachtslied 

Aber,  wie  demauch  sei,  immer  wiederklang 
das  Kuschubische  Weihnachtslied  in  mir 
nach.  „Kindchen,  wie  wir  dich  gefüttert  hät¬ 
ten...  Gänsefleisch  und  Kuttelfleck  mit  Ing¬ 
wer  . . .  Niemals  würde  eine  Scheune  brennen, 
Sonntags  nie  ein  trunkner  Schädel  bluten . . .“ 
Übrigens  reimtessich  nicht,  das  Kaschubische 
Weihnachtslied. 

Wir  hielten  vor  dem  kaschubischen  Mu¬ 
seum,  und  auf  dem  recht  geräumigen,  unge- 
pflasterten  Parkplatz  standen  schon  zwei 
Busse.  Aber  am  Rand  stand  ein  Pferdewagen, 
ein  richtiger  Leiterwagen,  mit  Säcken  beladen. 
Das  Pferd  in  der  Deichsel  ließ  sich  anstaunen 
und  nahm  auch  etwas  Zucker  an.  20  000  Pfer¬ 
de,  so  hatte  uns  unser  polnischer  Reiseleiter 
gesagt,  arbeiten  heute  noch  in  der  polnischen 
Landwirtschaft.  Überall,  auch  in  Schlesien, 
kann  man  heute  noch  Pferdewagen  sehen,  die 
auf  der  Chaussee  fahren. 

In  dem  Haus,  in  dem  das  kaschubische  Mu¬ 
seum  untergebracht  ist,  knarrten  Holzdielen. 
Es  roch  sehr  streng  nach  Bohnerwachs  und 
Desinfektionsmitteln.  Eine  Schulklasse  kam 
uns  auf  der  knarrenden  Holztreppe  entgegen. 
Oben  stand  ein  älterer  Mann  mit  lückenhaften 
Zähnen,  der  eine  Führung  in  Deutsch  vor¬ 
nahm. 

Und  gleich  im  ersten  Raum  stand  der 
Schimmelreiter.  In  einer  Nische  waren  die 
Masken  ausgestellt.  An  der  Wand  hingen  die 
Masken  vom  Bär,  vom  Storch  und  vom  Zie¬ 
genbock,  links  stand  das  bunte  Gewand  aus 


Seit  einigen  Jahren  hört  man  immer  häufi¬ 
ger  von  den  Bewohnern  der  Umgebung, 
daß  es  in  den  Wäldern  bei  Willenberg 
(Wielbark)  im  Kreis  Orteisburg  (Szczytno) 
Wölfe  gibt",  schreibt  in  einem  Bericht  die  Zei¬ 
tung  .Gazeta  Olsztynska"  (Allensteiner  Zei¬ 
tung).  Es  werde  erzählt  die  Wölfe  hätten  .mal 
hier  —  mal  dort  eine  Schafsherde  gerissen 
oder  ein  Kalb  gefressen . . ." 

Der  Oberförster  aus  Willenberg,  Waldemar 
Lewenda,  wisse  mehr  über  die  Wolfsplage  zu 
berichten.  .Früher  gab  es  hier  häufiger  durch¬ 
ziehende  Wölfe,  die  in  unserer  Gegend  nicht 
seßhaft  wurden  und  sich  hier  auch  nicht  ver¬ 
mehrten.  In  letzter  Zeit  jedoch,  genauer  gbsagt 
sei  etwa  drei  Jahren,  haben  sich  in  unseren 
Wäldern  ganze  Wolfsrudel  festgesetzt"  Ob¬ 
wohl  die  hier  ansässigen  Menschen  das 
Wolfsproblem  .stark  übertreiben",  richteten 
doch  die  Raubtiere  manchmal  .große  Schä¬ 
den"  an,  meinte  der  Fachmann  in  einem  Ge¬ 
spräch  mit  dem  Zeitungsreporter. 

Er  nannte  ein  Beispiel:  Ein  Bauer  aus  Dank¬ 
heim  (Przezdzienk)  habe  eine  Schafszucht  an- 
legen  wollen  und  kaufte  zu  diesem  Zwecke 
fünf  Schafe.  .In  der  darauffolgenden  Nacht 
haben  ihm  die  Wölfe  alle  Schafe  weggeholt." 
Ähnlich  sei  es  dem  Staatsgut  in  Sachen 
(Zachy)  ergangen.  Den  Wölfen  fielen  mehrere 
Schafe  und  ein  Schwein  zum  Opfer,  meinte  der 
Oberförster  und  fügte  fast  ein  wenig  ironisch 
hinzu:  .Kein  Wunder,  daß  auch  die  Spazier¬ 
gänger  die  Lust  an  Wanderungen  durch  die 
Wälder  verloren  haben."  Sie  hätten  einfach 
Angst. 

Der  Zeitungsreporter  wollte  nun  wissen, 
was  die  Jäger  gegen  die  Wölfe  tun.  .Nun  ja,  für 
uns  Jäger  ist  der  Wolf  ein  attraktives  Raubtier. 
Jeder  möchte  einmal  während  der  Jagd  einem 
Wolf  begegnen."  Doch  es  sei  nicht  einfach,  sie 


zu  erspähen.  .Der  Wolf  ist  das  schlaueste  Tier 
im  Wald.  Er  wittert  schon  aus  der  Feme  die 
Gefahr  und  bringt  sich  rechtzeitig  in  Sicher¬ 
heit."  Außerdem  sei  er  ein  .ausdauernder  Läu¬ 
fer,  der  in  einer  Nacht  bis  zu  160  Kilometer  zu¬ 
rücklegen  kann.  Und  dann  noch  etwas",  mein¬ 
te  der  Förster  weiter,  .das  Geheimnisvolle,  die 
Gefahr,  eine  Art  ewige  Angst  des  Menschen 
vor  dem  Wolf,  bewirken  oftmals,  daß  bei  einer 
plötzlichen  Begegnung  mit  dem  Wolf  sogar  er¬ 
fahrene  Jäger  versagen  und  ihr  Ziel  verfehlen." 


Dennoch  müsse  etwas  geschehen,  denn  die 
Schäden,  die  die  Wölfe  auch  unter  dem  Wild¬ 
bestand  anrichteten,  seien  beträchtlich.  Man 
wolle  jedoch  die  Wölfe  nicht  gänzlich  in  den 
Willenberger  Wäldern  ausrotten,  denn  .wo 
Wölfe  in  angemessenem  Verhältnis  leben,  ist 
das  Jagdwild  stärker“,  betonte  der  Oberförster 
abschießend.  .Es  ist  das  Resultat  der  natürli¬ 
chen  Selektion,  die  durch  dieses  Raubtier  — 
dem  König  unserer  Wälder  —  erfolgt." 

Jan  Paulson 
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pitr  fonnsct\en  ein  gesegnetes  ^eihnnehtsiest 
uttfr  ein  gliickltcljes  nenes  Jjafyr! 


Georg  und  Lilly  Newiger 

aus  Königsberg  (Pr) 

Helmatring  34,  6000  Frankfurt  (M)  70 

Helmut  Niederhaus 
und  Frau  Ingrid 

geb.  Tertel 

aus  Rehfeld  und  Mosrhnen 

Kreis  Treuburg 

Dahlienweg  5,  5042  Erftstadt-Kierdorf 

Familie  Klaus  Oelsner 

aus  Sensburg/Ostpr.  und  Pommern 

Eschensiedlung  5,  5970  Plettenberg 

Der  Vorstand  grüßt  seine 

Orteisburger 

zum  Weihnachtsfest,  besonders  herz¬ 
lich  die  Kranken  und  Alten,  und  ver¬ 
bleibt  mit  einem  Glückauf  für  1986 
Gustav  Hcybowitz 

Allen  Landsleuten  aus  Kreis  und  Stadt 
Osterode/Ostpreußen  wünschen  wir 
eine  gesegnete  Weihnacht  und  ein 
gutes  neues  Jahr  1986. 

Kreisgemeinschaft 
Osterode  Ostpr.  e.V. 

Walter  Baselau 

Familie  Horst  Pancritius 

aus  Kaimelskrug.  Kreis  Gumbinnen 

Wiesenthalstraße  45,  8050  Freising 

Heimatgemeinschaft 
Seestadt  Pillau 

Der  Vorstand 

Fritz  und  Herta  Post 

aus  Großgauden.  Kreis  Gumbinnen 

Saarstraße  60,  4020  Mettmann 

Hans  Peter  und  Ilse  Radig 

aus  Königsberg  (Pr),  Steindamm  152 

Walkmühltalanlagen  6 

6200  Wiesbaden 

Georg  Rams 

aus  Königsberg  (Pr).  Friedmannstr.  20 

Auf  der  Haid  46,  7800  Freiburg 

Schulgemeinschaft 

ehemaliger 

Roßgärter  Mittelschüler 

Königsberg  (Pr) 

Hans  Zieske 

Tamowitzer  Weg  1 2. 2000  Hamburg  70 

Günter  F.  Rudat  und  Familie 

aus  Memel.  Oberstraße  36 

Karl -Sch  urz-Straße  54, 7320  Göppingen 

Andreas-Stephan 

Rzadkowski 

prak.  Arzt 

und  Frau  Margot 

geb.  Guldl 

aus  Passenheim,  Kreis  Orteisburg 
Kolplngstraße  18,  7208  Spate  hingen 

Familie  Gerhard  Sadowski 

aus  Schalensee,  Kreis  Lötzen 

Gruberhof  8.  7800  Freiburg 

Herbert  Sahmel 

aus  Heinrichswalde,  Kr.  Elchniederung 

und  Frau  Dorothea 

geb.  Kock 

aus  Elbing 

Burggarten  17,  2000  Hamburg  26 

Allen  .Jungen  Liebstädtern'  sowie  der 

Kreisgemeinschaft 

Mohrungen 

—  Danke  für  den  Trakehner  unserer 
letzten  Heimatiahrt  — 

Fritz  Sankowski 

Joachimstraße  12.  4630  Bochum  1 
früher  Gern.  Sorrehncn  bei  Liebsladt 

Grüße  und  gute  Wünsche  an  alle 
Freunde  im  In-  und  Ausland 

Professor 

Dr.  Werner  Schienemann 

Landesvorsitzender  der  Westpreußen 
in  Baden-Wüttemberg 

Familie  Alfred  und  Gertrud 
Schillweit 

geb.  Schmidt 

aus  Stilgen-Eichhom,  Kreis  Pr.  Eylau 

Gosewischs  Garten  8 

3012  Langenhagen  4 

Bruno  Schmidt 

aus  Königsberg  (Pr),  Hans-Sagan-Str.  34 

Sulzbacher  Straße  18,7151  Spiegelberg 

Fleischermeister 

Erich  Schmischke 

aus  Königsberg  (Pr),  Alter  Garten  59 

Marthastraße  3,  4018  Langenfeld 

Familie  Emst  Schnittke 

aus  Gerda  uen 

Werftstraßo  12,  1000  Berlin  21 

Tel.  (030)  3921675 

Günter  Schoen 

aus  Paßdorf,  Kreis  Angerburg 

Wagnerstraße  24,  4030  Ratingen  8 

Familie  Eckart  Schucany 

aus  Koschainen,  Kreis  Mohrungen 

Carostraße  4,  6701  Maxdorf  2 

Tel.:  06237/3401 

Cornelia  und  Jörg 
Schumacher 

An  der  Au  5),  2056  Glinde 
grüßen  Familie  Günter  Schmiedke 
früher  Elbing 

Margarete  Schüßler 

geb.  Bruchmann 

aus  Stallupönen  und  Insterburg 
Horst-Hoffmann-Straße  23 

Im  SUllert  9.  7448  Wolfschlugen 

Familie 

Otto  von  Schwichow 

aus  Neuhausen.  Kreis  Königsberg  (Pr) 

Hch.-Schütz-St/aöe  37,  3550  Marburg 

Familie  Erhard  Sommerey 

aus  Duneykcn.  Kreis  Treuburg 

Habichtstraße  6d,  1000  Berlin  27 

Otto  Steckler  und  Erna 

geb.  Schulz 
aus  Königsberg  (Pr) 

Nasser  Garten  und  Spandienen  1 
Wilscder  Ring  120,  2100  Hamburg  50 

Die  Schulgemeinschaft 
Steindammer  Mittelschüler 

für  Knaben 

Königsberg  (Pr) 

wünscht  allen  Mitschülern  ein  frohes 
Weihnachtslest. 

Ihr  Schulvertreter 

Bruno  Jenett 

Familie  Egon  Tapfer 

aus  Königsberg  (Prl.  Herbartstraße  9 

Schalker  Str.  1 12.  4650  Gelsenkirchen 

Familie  Leo  Thiel 

aus  Langwaldc.  Kreis  Braunsberg 

Rubinweg  5,  2400  Lübeck  1 

Karl  Tritscher 

Charlotte  Tritscher 

aus  Wabbeln.  Kreis  Stallupönen 

Ostpreuße  ns traße  10 

6520  Worms- Weinsheim  27 

Else  Tschoppe 

aus  Kreuzburg 

Ludwigsburger  Straße  4,  6500  Mainz  1 

Prof.  Dr. 

Hans-Georg  Uszkoreit 

aus  Ragnit,  Kirchenstraße  18 

Rheinener  Weg  25.  5840  Schwerte  5 

Familie  Fritz  Voigt 

aus  Breitenstein,  Kreis  Tilsit-Ragnit 

Heidener  Straße  143,  4280  Borken 

Familie  Bruno  Warschkun 

aus  Kleinpreußenbruch,  Kr. Gumbinnen 

In  der  Rheinau  38,  T.  2 1228 

5330  Königswinter  1 

Allen  Landsleuten  aus  Langsee  und 
Umgebung 

Otto  Wernik  und  Familie 

Liese  ndahler  Weg  5—7, 5093  Burse  heid 

Walter  Wiegratz  und  Erna 

geb.  Peltkus 

aus  Neuschleuse  (Jedwilleiten) 
Augsgirren 

Hauptstraße  29, 6719  Obersülzen/Pfalz 

Herta  Wiezorrek 

geb.  Hein 

und  Sohn  Gerd 

aus  Goldap,  Töpferstraße  68 
zuletzt  Gutenfeld  über/Kgb.  (Pr)  5 
Reichssiedlung  71a 
jetzt  Lindhooper  StraBe  58, 281 0  Verden 

Gertrud  und  Hildegard 
Wisbar 

aus  Grünheide,  Kreis  Insterburg 
Ludwigstraße  29 

6526  Alsheim/Rheinhessen 

Familie  Waldemar  Wojahn 

aus  Königsberg  (Pr),  Tannenwalde 

Adalbert-SUfter-Straße  37 

2000  Hamburg-Wedel 

Bruno  Wolff 

aus  Schmolainen,  Kreis  Heilsberg 

Gremberger  Straße  48,  5000  Köln  91 

Prof.  Dr.  Lorenz  Wolff 

aus  Stallupönen  und  Königsberg  (Pr) 

Hildegard  Wolff 

geb.  Hoch 

aus  Laugallen,  Kreis  Pillkallen 
Beethovenstraße  20 

5060  Bergisch  Gladbach  1 

Gerda  Worbs 

geb.  Boyny 

Tochter  der  Fa.  Boyny  &  Poewe 
früher  Königsberg  (Pr) 
Tragheimer  Kirchenstraße  19 
Schulweg  6 

5910  Kreuztal-Fellinghausen 

Kurt  und  Maria  Zwikla 

aus  Misken.  Kreis  Johannisburg 

An  der  Obererft  46a,  4040  Neuss 

Das  Ostheim  in  Bad  Pyrm°nt 

wünscht  allen  Gasten  seines  Hauses 
ein  Irohes  Weilinachtsiest  und  ein  gesundes  neues  Jahr 

Familie  Hans-Georg  Hammer  und  die  Mitarbeiterinnen 


Allen  Lesern  von 

.Unser  Bartenstein“ 

wünschen  wir  eine  Irohe  Weihnacht  und  ein  glückliches  1 986  mit  herzlichem 
Dank  lür  Ihre  Treue  zu  unserem  Heimatblatt. 

Herbert  Hel  Irnich  und  Frau  Ingeborg 

geb.  Dorn 

aus  Fuchshöfen.  Kreis  Bartenstein,  und  Glciwttz/Oberschlesien 
Wilhelm-Wien-Straße  31,  8700  Würzburg.  0931/91669 


Frohes  Fest  und  ein  gutes  neues  Jahr  allen  Bekannten  aus  Pillau  und  Tapiau- 
Kleinhof  wünschen  Gärtnermeister 

Ernst  Böhnke  und  Frau  Mathilde 

Heckerdamm  223.  1000  Berlin  13 


Allen  Landsleuten  nah  und  lern  sowie  auch  unseren  belgischen,  französischen 
und  überseeischen  Freunden  unsererostpreußisc  hen  Heimat  wünsche  ich  eine 
gesegnete  und  friedvolle  Weihnacht  und  die  besten  Wünsche  für  1 986.  verbun¬ 
den  mit  einem  freudigen  Wiedersehen. 

Johanna  Fraenzel-Birckigt 

Burgstraße  81,  8100  Garmisch-Partenkirchen 


Das  neue  Jahr,  es  schenkt  uns  nichts. 
Soll  es  uns  Gutes  bringen, 
so  müssen  wir  das  meiste  wohl 
uns  redlich  selbst  erringen. 

So  wollen  wir  mit  gutem  Mut 
und  fröhlichem  Vertrauen 
an  unserm  Platz  das  neue  Jahr 
nach  Kräften  selber  bauen 

In  diesem  Sinne  allen  Landsleuten  und  Mitstreitern  ein  gesegnetes  Fest  und 
ein  gesundes  neues  Jahr  und  herzlichen  Dank  für  treues  Zusammenhalten! 

Landesgruppe  Baden-Württemberg 

Werner  Buxa 


Der  Vorstand  wünscht  allen  Gruppen  und  Mitarbeitern  ein  schönes,  besinnli¬ 
ches  Weihnachtsfest  und  ein  gutes  neues  Jahr  und  verbindet  damit  seinen 
Dank  lür  Ihre  Arbeit  und  Ihren  persönlichen  Einsatz. 

Landsmannschaft  der  Ost-  und  Westpreußen 
Landesgruppe  Bayern  e.V. 

Hermann  Rosenkranz 
Vorsitzender 


Die  Landsmannschaft  Ostpreußen 

Landesgruppe  Berlin 

1000  Berlin  61,  Stresemannstraße  90.  wünscht  allen  Landsleuten  ein  Irohes 
Weihnachtsfest  und  ein  gesundes  neues  Jahr. 

Georg  Vögerl 


Der  Landesvorstand  der 

LOW-Landesgruppe  Hessen 

wünscht  den  Mitarbeitern.  Mitgliedern  und  Freunden  unserer 
Landsmannsc haftein  frohes,  gesegnetes  Weihnachtslest  undelngesundes und 
erfolgreiches  neues  Jahr. 

Anneliese  Franz  Hugo  Ra8rnui 


Allen  Landsleuten  danken  wir  für  die  Treue  zur 
Heimat,  wünschen  frohe  Weihnachtstage  im  Kreise 
der  Ueben.  alles  Gute  für  1986  In  Fneden  und 
Freiheit  und  erhoffen  die  Gründung  einer  neuen 
Landesgruppe  in  Niedersachsen. 

Landsmannschaft  Ostpreußen 
Landesgruppe  Niedersachsen-S  eV. 

Emst  Rohde,  Vorsitzender 


Landsmannschaft 
Ostpreußen  Weser/Ems  e.V. 

Zum  Weihnachtsfest  besinnliche  Stunden 
Zum  Jahresschluß  Dank  für  Verbauen  und  Treue 
Zum  neuen  Jahr  Gesundheit.  Erfolg,  Frieden 

Nächste  Großveranstaltung  Sonntag.  13.  April,  in  Leer/Ostfr, 
Fredi  Jost,  Vorsitzender 


Allen  Mitarbeitern.  Mitgliedern  und  Freunden  wünscht  ein  Irohes 
Weihnachtsfest  sowie  ein  gesundes  und  erfolgreiches  neues  Jahr 

Oer  Landesvorstand  der  Landesgruppe 

Nordrhein-Westfalen  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

HarryPo,'y  Alfred  Mlkolelt 
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Urlaub /Reisen 


Mit  Bus  und  Schiff  Uber  dieOstsee  nach  Masuren 

Hotels  in  Danzig.  Sensburg,  Allensteln.  Reiset.  1 . 6.,  15. 6.,  29. 6.,  13. 7., 
27. 7..  10. 8.;  Busretse  Masuren  3. 7.;  Schlesien  23. 8.;  Ungarn  26. 9.  Alle 
Reisen  werden  von  mir  selbst  begleitet.  Prospekte  anfordem. 

Omnlbusr.  v.  Below.  3035  Hodenhagen.  LQnshelde  72.  Tel.  0  51  64/621 


Busfahrt  nach  Lyck 
Standort  Sensburg 

Vom  20. 5.  bis  2. 6.  und  vom  1 2. 8. 
bis  25.  8.  1986  erfolgt  erneut  eine 
Busfahrt  nach  Ostpreußen.  Wegen 
mangelhafter  Unterkünfte  in  Lyck 
ist  wieder  unser  Standort  Sens¬ 
burg,  Hotel  I.  Kat.  am  See,  der  sich 
bewährt  hat  Mehrere  Fahrten 
nach  Lyck,  Besichtigungen  und  3 
Tage  Aufenthalt  in  Danzig.  Inter¬ 
essenten  können  Programm  an¬ 
fordem  bei  Lm.  Heinrich  Neuwald, 
Im  Sündern  25,  4440  Rheine,  Tel. 
05971/55691. 


Exclusive  Busreisen 

Nach  Pommern  bis  Masuren 
Schlesien  undOberschlesien 

Gruppen-Relsen  In  verschiedene  Kreisstädte  -  Rund-Reisen 
mit  Besichtigungen  -  Sonder-Reisen  nach  eigenen  Wünschen 

Wir  beraten  und  organisieren  für  Sie  aus  über  14-jähriger 
Erfahrung  Gruppenreisen  nach  Ihren  Wünschen. 

Prospekt«  —  Beratung  —  Buchung  —  Visum 

GREIF  %  REISEN 

A.  Manthey  GmbH 

Rübezahlstraße  7  5810  Witten 

Tel.  02302  2  40  44  Telex:  8  22  90  39 


Wir  wünschen  allen  unseren  Kunden  , 
ein  frohes  Weihnachtsfest  und  ein 

gesundes  Jahr  1986  & 

Unser  Katalog  „Reisen  ’86“  wurde  soeben  versandt.  ® 
Sollte  er  bis  8.  Januar  nicht  bei  Ihnen  sein,  bitten  wir  (jft) 
um  Anforderung! 

Für  Ihre  Planung  in  den  ruhigen  Feiertagen  noch 
einmal  unsere  Termine: 

Nach  Österreich  zum  OstpreuBen-Ferlen-Treff  vom 
12.6.-29.6.86  ($) 


Busreisen  1986  in  die  Heimat 


Allensteln:  27.  5.-  1.6  =  478,-/  1.  7.-  6.  7.  =  568,- 
12.  8.— 17.  8.  =  568,—  /  9-  9.— 14.  9.  =  568,— 
Köslin:  1.  7.—  6.  7.  =  552,— 

Kolberg:  1.  7.—  6.  7.  =  598,— 

Danzig:  1.  7.—  6.  7.  =  582,— 

Stettin:  1.  7.—  6.  7.  =  598,— 

Lötzen  und  Osterode:  27.  5. — 1.  6./1.  7.-8.  7. 

12.  8.— 17.  8  /9.  9.-14.  9. 

Die  Termin-  und  Preisbestätigungen  lagen  uns  für  Löt¬ 
zen  und  Osterode  noch  nicht  vor. 

Die  vorstehenden  Preise  schließen  Busfahrt,  Übernach¬ 
tung  mit  Halbpension  in  DZ  sowie  Visum  ein. 

Sie  können  auch  nur  Fahrt  und  Visum  buchen.  Die  Ko¬ 
sten  hierfür  belaufen  sich  bei  allen  Terminen 
auf  DM  210,—. 

Wir  besorgen  auch  Hotel  und  Visum  für  Einzelreisende. 
Rufen  Sie  an  oder  schreiben  Sie  uns) 

Wir  wünschen  ein  frohes  Weihnachtsfest  und  ein  glück¬ 
liches  Jahr  1986. 


David-Reisen 


4740  Oelde,  Von-Nsgel-Str.  34 
Tel:  025  22/31 31,  Telex:  89  551 


<$ 

(D 

Nach  Masuron 

18.5.— 29.5. 

29.8.— 10.7. 

10.8.-21.8. 

1. 6.-1 2.8. 

13.7.-24.7. 

24.8.-  4.9. 

£ 

15.6.-26.6. 

27.7.—  7.8. 

7.9.— 18.9. 

RAUTEN  BERG-REISEN 

Blinke  8  Postfach  1909  2950  Leer 

Telefon  (04  91)  41  43  (8.30-12.00  Und  14.00-16.00  Uhr) 


Im  Komfortbus  nach 

Pommern-Masuren 

Stettin,  Danzig,  Merlenburg.  Lötzen,  Lyck 

3.  7.— 10.  7. 88  8  Tg.  Hotel  HP  DM  798,— 
8. 1 0  — 16. 10. 86  9  Tg.  Hotel  HP  ca.  DM  890,— 


Weitere  bewährte  Weihrauch-Reisen: 

24.3.— 11.4.  19  Tg.  Studienreise  n.  Siebenbürgen  ca.  DM  1978,— 
24.7.— 30.7. 7  Tg.  Prag-Spindlermühle  (Wanderungen)  DM  798,— 
21.6.— 27.6.  7  Tg.  Bildungsreisen  n.  Schlesien:  Breslau  u. 

2. 8.—  8. 8. 7  Tg.  Riesengeb.  m.  Rundf.  u.  Wanderungen  DM  688,— 
Alle  genannten  Reisen  mit  zusätzlicher  deutsch.  Reiseleitung 

Sonderreisen  für  Gruppen  nach  Ihren  Wünschen 

Und  jede  Woche  Im  Sommer 

•  HUMMEL-Express  nach  Danzig  u.  Masuren 

•  HUMMEL-Komfortbus  nach  Schlesien 

Pkw-Elnstellung  kostenlos  bei  uns 

Nähere  Auskünfte  und  Unterlagen  erhalten  Sie  bei 

Weihrauch-Reisen  3410  Northeim 

(früher  Breslau)  Ruf  05551-62062,  Matth.-Grünewald-Str.  32 


Auch  —  1986  —  wieder 

„Reisen  in  den  Osten“ 

Für  Sie  —  problemlos  —  preiswert  —  und  bequem  — 

Unsere  Zielorte:  Elbing  —  Bartenstein  —  Allensteln 
Frauenburg  —  Danzig 

Jeder  Zielort  Ist  eine  komplette  Reise,  Fahrtbeschrei¬ 
bungen  erhalten  Sie  kostenlos  und  unverbindlich,  auch 
für  Schlesien  und  Pommern,  bei  Ihrem  Reisedienst. 

Allen  Lesern  wünscht  eine  frohe  Weihnacht 
und  ein  gesegnetes  1986 

Ihr  Reisedienst 

Ernst  Busche 

Sackstr.  5, 3056  Rehburg-Loccum  4,  OT  Münchehagen, 
Tel.  Bad  Rehburg  —  05037-3663. 


R  MasurenhoP35|rr  U 

Kollmoor  .  f] 

Urlaub  wie  In 
fl  Ostpreußen. 

Pferde  und 

V  Tiere,  ji 

fl  ganz  wie  Zuhause  bei:  • 
_  G.  +  E.  Llngner)) 

Lju  2371  Hamweddelfc^wyjV 
t,Tel.:04875/254s7W| 
FMU  mV* 


1986  nach  Allenstein 

27.03.— 5.04.  +  14.06.— 22.06.  + 
1 9. 08.-30. 08.  +  27.09.— 5. 10.  86 

Allen  unseren  Kunden  und 
Freunden  wünschen  wir  ein  fro¬ 
hes  Weihnachtsfest 

Der  Tönlsvorster  Reisedienst 

D.  Wieland,  Buchenplatz  6 
4 154  Tönisvorst  1,021  51-790780. 


Posen  —  Thorn  —  Allensteln  —  Danzig 

12-Tage-Reise,  damit  es  sich  auch  lohnt. 

Mit  Super-Luxusbus,  Toilette  und  Bordservice 
Deutsche  Reiseleitung  begleite!  Sie! 

Seit  17  Jahren  Polen-Reisen  Erfahrung. 
LASCHET-IBERIO-REISEN  KG 

5100  Aachen.  Zentrale:  Lochnerstraße 3.  Telefon  0241/25357 


Nordseetourist-Reisen  ’86 

Reisedauer  jeweils  5—10  Tage 

nach  Altheide,  Bad  Landek,  Breslau,  Brieg,  Bunzlau,  Danzig,  Franken¬ 
stein,  Glatz,  Giogau,  Goldberg,  Grünberg,  Hirschberg,  Kattowitz, 
Krummhübel,  Kudowa,  Landsberg,  Langenbielau,  Leobschütz,  Licg- 
nitz,  Neisse,  Oppeln,  Posen-Allenstein-Stettin,  Sagan,  Schweidnitz, 
Schwiebus,  Stargard,  Stettin.  Waldenburg,  Wölfeisgrund. 

Bille  Prospekl  anlordern! 

NORDSEETOIRIST-REISEN  Alfons  Krahl.  2882  Ovelgönne 
(Iriiher  Walllsfurth).  Breite  Sir.  19-21.  Ruf  04401-8  1916 


Kur,  Erholung,  Urlaub  und  jetzt  auch 
orig.  Schrothkuren  im  Haus  Renate, 
Moltkestr.2,4902  Bad  Salzuflen,  Tel. 
0  52  22/1  05  79.  Zi.  m.  Tel.,  Du„  WC 
In  der  Vor-  u.  Nachsais.  3  Wo.  reisen 
—  2  Wo.  bezahlen. 

Ostseebad  Helligenhafen.  V)  Haus  di¬ 
rekt  am  Wasser  (Strand),  95  qm 
groß.  Kaltmiete  600, —  DM.  'h  Haus 
etwa  71  qm  (am  Wasser)  Kaltmiete 
490,—  DM  zu  vermieten.  Tel. 
04362/1444  v.  18.00-21.00  Uhr. 

Ostpr.-Fahrt:  Allensteln  und  Umgeb. 

(evt.  Danzig),  Vollp.  6.  bis  1 1.  Mai, 
13.  bis  18.  Juni,  mit  Mas.-Fahrt,  27. 
Juni  bis  5.  Juli,  25.  Juli  bis  2.  Aug.,  30. 
Aug.  bis  4.  Sept.,  letzte  3  Reisen 
500  km.  Rundfahrt  frei,  viele  Be- 
sichtg.  (versch.  Schilfsreisen,  die 
extra  berechnet  werden).  Letzte 
Übern.  Danzig,  bis  letzt  sehr  begehr¬ 
te  Reisen.  Auskunft  nach  20.00  Uhr, 
05201/93  49,  Pohlmann,  4803 
Halle,  Postf.  1373. 


Treuburg  1986 

Sonderfahrten  Juni  und  evtl. 
Sept.  86.  Luxusbus-Rundfahr¬ 
ten,  HP  incl.  Visum,  Programm 
anfordem. 

Alberl  Siekmann 
Immanuel-Kant-Straße  5 
4503  Bohmte  1 
Telefon  054  71-1500 


Nach  .Was  mir  reift  zu  dieser  Zeit*  (vergriffen)  ein  neues  Werk 
des  Autors 

Eberhard  Wever 

(geb.  1933  In  Bartenstein/Ostpr.) 

„Begegnungen11 

Gedichte 

Zu  bestellen  bei: 

E.  W..  Postfach  630533,  2000  Hamburg  63 

12.80  DM  inclusive  Porto  und  Verpackung 


Deutscher  Städteatlas 

Blatter  aus  Preußen  und  der  DDR: 

E  Königsberg  (Pr),  E  Marlenwerder,  E  Memel 
E  Freiberg,  D  Saalfeld,  E  Salzwedel,  E  Torgau 

Preis:  E  Einzelblatt  25  -  DM  +  Versandspesen 
D  Doppelblatt  30, —  DM 

zu  beziehen  direkt  beim  Verlag: 

GSV  Städteatlas  Verlag  und  Vertrlebsgea.  mbH, 
Driburger  Str.  45,  4791  Altenbeken,  Tel.  052  55/7373 


^etrtfJeina’Jd^n 


C/dnR  ZuDtfnmnalöm 

in  Gold  und  Silber. 

Bitte  Farbkatalog  anfordem! 

Unseren  treuen  Kunden 
ein  frohes  Fest 
.  und  alles  Gute  für  1 966 


8011  Baldham  vorMünchen 
Bahnhofplatz  1 
Tel.  (081  06)8753 


IFA  Bl  DU  HEI  -  ß  0  2 1!  0  @  II  El 


Am  1 9.  Dezember  1 985  feiert  unse¬ 
re  Mutti,  Omi  und  Uroml,  Frau 

Anna  Wittwer 

geb.  Frost 

aus  Königsberg  (Pr),  Albertstr.  13 
jetzt  Pappelstr.  12, 2084  Rellingen 


Geburtstag. 


Es  gratulieren  herzlich  und  wün¬ 
schen  vor  allem  Gesundheit 

Tochter  Ilse 

Enkel  Brigitte  und  Karl-Werner 
Urenkel  Thorsten  und  Susanne 


Am  22.  Dezember  1 985  (eiert  Frau 
Hedwig  Schnitz 
geb.  Schittkowski 
aus  Nikolaiken,  Kreis  Sensburg 


Anläßlich  meines  73.  Geburtstages 
am  24.  Dezember  1985  grüße  ich 
alle  Freunde  und  Bekannte  ausder 
Heimat 

Herbert  Glüge 
aus  Steinitten,  Kreis  Samland 

jetzt  Straße  der  Republik  17—19 
Wohnung  59 
6202  Wiesbaden-Biebrich 


(lO 


Geburtstag. 


Verschiedenes 

Ostpreußin.  Verw.  Angest.,  60  J.,  su. 
dring.  2  Zi.-Wohng.,  mit  Heizung, 
ca.  55  qm,  mögt  1  Etage,  ln  Düssel¬ 
dorf.  Zuschr.  u.  Nr.  52  949  an  Das 
Ostpreußenblatt,  2000  Hamburg  1 3. 

Zur  Betreuung  einer  alten  Dame, 
Rentnerin  od.  Witwe  ohne  Anhang 
gesucht  gerne  Umsiedlerin.  Mor- 
genroth,  Grüner  Kamp  5,  2433  Grö¬ 
mitz,  Tel.  (nach  20  Uhr  oder  bis  9 
Uhr)  04562/439. 


Bekanntschaften 


Ostpreußin,  60erin,  geistig  interessiert 
und  aufgeschlossen,  sucht  Brief¬ 
wechsel  mit  Landsmann/Lands¬ 
männin  zw.spät.  Geselligkeit  u.  Rei¬ 
sen,  mögl.  Nordrhein-We8tf.  Zuschr. 
u.  Nr.  52457  an  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  2000  Hamburg  13. 


Polnische  Urkunden 

U.  fl.  SrhriltstOrkr  ObrnefZt  und  bc*ylmib»ß1 
pnkwnl 

Alf  Buhl 

Vrrrtd  IMmrtv  h«*r 

AngUtr.  19  F.  8391  Sflliweg.T«>l  08  SI/4  12  M 


HEIMATWAPPEN 

Farbenprächtige  Ausführung  mit 
dekorativen  Holzrahmen,  Prosp. 
kostenlos.  Heinz  Dembski.  Talstr. 
87, 7920  Heidenheim,  Tel.  0  73  21  / 
4  1593(früherTannpnberg,Ostpr.) 


Der  lieben  Mutti  herzliche  Glück¬ 
wünsche  von 
Sohn  Hans  und  Jürgen 
sowie  Schwiegertochter  Gisela 

Wewordenstraße  9,  5160  Düren 


Jahre 

wird  am  25.  Dezember  1985 
unsere  liebe  Mutter 

Frida  Kotzsch 
geb.  Scherenberger 
aus  Königsberg.  Rudauer  Weg  18 
jetzt  Mühlstr.  22, 7 1 40  Ludwigsburg 

Es  gratulieren  herzlichst  mit  be¬ 
sten  Segenswünschen 

die  Kinder 
Dr.  Lothar  Kotzsch 
und  Erika  Schleinitz,  geb.  Kotzsch 
mit  Familien 


Q°J 


Jß  V. 

il5J 


Am  24.  Dezember  feiert  unsere 
liebe  Mutter  und  Oma 

Elise  Jüngling 
geb.  Potrek 
aus  Stolzenberg 
Kreis  Heiligenbeil 
jetzt  Am  Kühlen  Grund  12 
6237  Liederbach-2/Ts. 

Ihren  Geburtstag. 

Es  gratulieren  recht  herzlich  und 
wünschen  ihr  weiterhin  gute  Ge¬ 
sundheit 

inte  Kinder,  Enkel  und  Urenkel¬ 
kinder,  sowie  Rudi  Zugehör  und 
Frau  Hella,  geb.  Nitschmann,  aus 
Zinten 


Jahre 

wird  am  23.  Dezember  19 
Wilhelm  Hopfner 
aus  Neuendorf,  Kur.  Hai 
und  Poggenpfuhl,  Kreis  Sam 
Ostpreußen 

jetzt  Untere  Doristraße  ; 
7354  Burladingen-Killer 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
wünschen  weiter  gute  Gesum 
seine  Frau  Elisabeth 
Tochter  Elfriede. 
Schwiegersohn  Alfred 
Enkelkinder 
Helmut  mit  Frau  Ute 
Erika  und  Dieter 


C7i) 


Geburtstag 


Jahre 

wird  am  22.  Dezember  1985 
meine  liebe  Mutter,  unsere  Groß- 
und  Urgroßmutter 

Gertrud  Eisenblätter 

geb.  Rage 

aus  Königsberg  (Pr) 
jetzt  Bergstraße  35 
7000  Stuttgart  I.Tel.07  lt -46 1596 

Es  gratuliert  herzlich  im  Namen 
aller  Angehörigen 

der  Sohn 

Gerhard  Eisenblätter 


unseres  lieben  Vaters 
Hans  Schulz 
’  24.  12.  1910 
Königsberg  (Pr) 
jetzt  Theodor-Storm-Straße  16 
6000  Frankfurt  50 

gratulieren  mit  herzlichen  Se¬ 
genswünschen 

Karin 

Hans-Eberhard 

Ingrid 

und  die  Enkelkinder 
Vicky,  Verena  und  Stephanie 
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DfipraißmüiQii 


Jahrgang  36 


Nur  lür  andere  warst  Du  da, 

Dein  eigenes  .Ich’  nahmst  Du  seit  Jahren 
nicht  mehr  wahr. 


Mein  Bruder 

Werner  Gerhard  Saborowski 

aus  Ramecksfelde,  Kreis  Lyck 
verstorben  mit  59  Jahren. 

Gleichzeitig  gedenke  ich  meiner  Eltern 

Friedrich  Saborowski 
Johanna  Saborowski 

die  ebenfalls  schon  in  der  westdeutschen  Erde  ruhen. 


Gerda  Böller-Saborowikl 


Masurenstraße  11,  3100  Celle-Garßen 


Nicht  verloren 
nur  vorangegangen. 

Wir  trauern  um  unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter.  Oma  und 
Uroma 

Marie  Schulz 

geb.  Dohma nn 

aus  Radomin,  Kreis  Neidenburg 
•  20.5.1905  t  25.  11.  1985 

In  Liebe  nahmen  wir  Abschied 

Hugo  Schulz  mit  Familie 
Hildegard  Oberst,  geb.  Schulz,  mit  Familie 
Herta  Heilmann,  geb.  Schulz,  mit  Tochter 
Helga  Kistner,  geb.  Schulz,  mit  Sohn 
Erika  Gerstner,  geb.  Schulz,  mit  Familie 


Steinmauemerstraße  16b,  7550  Rastatt 


Am  7.  Dezember  1985  rief  Gott  heim  in  seinen  Frieden 

Katharina  Lux 

geb.  Edelhoff 

Pfarrfrau  in  Czychen/Bolken,  Kreis  Treuburg 
danach  in  Mitteldeutschland 
*  am  3.  April  1891  in  Friedenberg/Ostpreußen 

Ein  aktives,  tapferes,  christliches  Leben  ist  vollendet. 

Wir  danken  unserer  Mutter  für  ihre  unermüdliche  Liebe  und  Für¬ 
sorge. 

Ihre  Kinder 

Thea,  Walther,  Käthe,  Else,  Renate 
mit  Enkeln  und  Urenkeln 


Auf  der  Glashütte  5 

Ortsteil  Steinkrug,  3015  Wennigsen  6/Deister 


Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  meine  liebe  Schwester 


Elfriede  Turowski 


aus  Orteisburg 


im  77.  Lebensjahr 


Ein  sanfter  Tod  hat  heute  unsere  geliebte  Tante 

Johanna  Dill 

Postasststentln  a.  D. 

*  27.  12.  1892  T  14.  12.  1985 

Gumbinnen 


von  den  Mühen  Ihres  hohen  Alters  erlöst. 


Wir  trauern  um  sie 

Ursula  Dalton 
Hildegard  Dlttmann 
Familie  Walter 
Familie  Kowalik 
Ihre  Angehörigen 
und  alle,  die  sie  liebhatten 


Elkartallee  6,  3000  Hannover  1 

Die  Beerdigung  hat  am  18.  Dezember  1985  auf  dem  Engesohder 
Friedhof  in  Hannover  stattgefunden. 

Ausführung  Bestattungsinstitut  Adolf  Babst,  Oesterleystr.  14,  3000 
Hannover  I 


In  stiller  Trauer 

Anna  Turowski 


An  der  Au  3,  2308  Schellhom 
früher  Oldenburg,  Widukindstraße  25a 

Trauerfeier  war  am  4.  Dezember  1985  in  der  Aulerstehungskirche 
Oldenburg. 


Ich  hab'  das  Üben  überwunden 
Ich  bin  beireit  von  Schmerz  und  Pein. 
Denkt  olt  an  mich  in  stillen  Stunden 
Und  laßt  mich  immer  bei  Euch  sein. 

Oma 

Elise  Bytzek 

*  20.6.1906  t  23.  1 1.  1985 

aus  Weidickcn,  Kreis  Lötzen,  Ostpreußen 

In  stiller  Trauer 
die  dankbaren  Kinder 

Bernhard  Bytzek  und  Frau  Astrid 
Siegfried  Bierfreund  und  Frau  Brunhilde 
und  4  Enkelkinder 


Knechtstederweg  10,  4836  Herzebrock-Clarholz 

Die  Trauerfeier  land  am  28.  November  1985  in  der  Gnadenkirche  zu 

Clarholz  statt,  anschließend  die  Beisetzung. 


Ich  habe  meinen  lieben  Lebensgefährten  nach  kurzer, 
schwerer  Krankheit  verloren. 


Willi  Jobke 

7.12.1909  f28.  II.  1985 


Ich  danke  für  die  schönen,  gemeinsamen  Jahre. 


In  stiller  Trauer 

Lieselotte  Winkler,  geb.  Funk 
fr.  Gr.  Michelau,  Kreis  Wehlau 


Bundesplatz  5,  1000  Berlin  31 

Die  Beisetzung  hat  am  5.  Dezember  1985  stattgefunden. 


Statt  besonderer  Anzeige! 

Nach  kurzer  Krankheit  ist  unsere  liebe  Mutter  und 
Großmutter 


Irene  Reuter 


10.  6.  1908 


t  28.  11.  1985 


von  uns  gegangen. 

Ihr  Leben  war  erfüllt  von  Sorge  um  ihre  Familie. 

In  stiller  Trauer 

Sigrid  Mesaerschmttt,  geb.  Reuter,  und  Familie 
Dr.  Ulrich  Reuter  und  Familie 
Dietrich  Reuter  und  Familie 
und  Anverwandte 

Balduinstraße  4,  5440  Mayen 
Trauerhaus:  Mittelstraße  8,  5475  Burgbrohl  2 


Gott  sprach  das  große 
AMEN 


das  große  So  nimm  denn  meine  Hände 

EN  und  führe  mich, 

bis  an  mein  selig  Ende 
und  ewiglich! 

Nach  einem  arbeitsreichen  und  schaffensfrohen  Leben 
nahm  Gott  der  Herr  am  30.  November  1985  unseren  ge¬ 
liebten  Vater 


Erich  Reiner 


1912—1985 

Kaufmann 

Kurator  der  ev.  Tochtergemeinde 
Riedenburg-Maxglan-Taxham 
langjähriger  Obmann  des  Schutzverbandes  ehemaliger 
Arbeitsdienst-Angehöriger 

zu  sich. 

In  tiefer  Trauer 
Waltraud  Svata,  Tochter 
Revierstraße  25,  5020  Salzburg 
Kurt-Erich  Reiner,  Sohn 
Stockerweg  8,  5020  Salzburg 
Inge  Selwald,  Bonn/Rhein 
Herrn!  Hohenslnn,  Ried/Innkreis 
samt  Familien 


Die  Beisetzung  land  am  Freitag,  dem  6.  Dezember  1985,  um  9.00  Uhr 
auf  dem  Friedhof  Salzburg-Maxglan  im  Familiengrab  statt. 


Unser  lieber  Onkel  und  Großonkel 

Paul  Oberpichler 

•  23.  11.  1900 

ist  fem  seiner  Heimat  Petzinken.  Kreis  Schloßberg,  am  26.  März 
1985  eingeschlalen. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  unserer  lieben  Eltern 

Otto  Salomon 

Lehrer  I.  R. 

•  29.8.1887  t  4.  11.1952 

Martha  Salomon 

geb.  Oberpichler 

•  20.  3.  1902  t  26.  4.  1957 

aus  Talheim.  Kreis  Angerborg 

und  unseres  lieben  Bruders 

Werner  Salomon 

•  20.  9.  1927  f  20.  5.  1984 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Ursula  Selke,  geb.  Salomon 
Gisela  Flicke,  geb.  Salomon 

Gerhard  Salomon 


Uhlenberg  5.  2110  Buchholz 


Weinet  nicht,  ich  hab  das  Leiden  überwunden; 
bin  erlöst  von  Schmerz  und  Pein. 

Denkt  oft  an  mich  in  stillen  Stunden, 
laßt  in  Gedanken  stets  mich  bei  Euch  sein. 

Wir  nehmen  Abschied  von  unserer  lieben  Mutter,  Schwiegermutter,  Oma, 
Uroma  und  Tante 

Pauline  Kaulitzki 

geb.  Bartenheier 

aus  Karkeln,  Kreis  Elchniederung 
die  am  10.  Dezember  1985  im  92.  Lebensjahr  verstorben  ist. 

In  Dankbarkeit  und  Trauer 

Alwine  Ivo 

Wilhelm  Göbel  und  Frau  Helga 
und  alle  Angehörigen 

Weidrichstraße  33,  6234  Hattersheim  (Eddersheim) 

Das  Requiem  fand  am  Dienstag,  17.  Dezember  1985,  um  13.30  Uhr  in  der  kath.  Kirche  St. 
Martin,  die  Beerdigung  um  14.00  Uhr  auf  dem  Friedhof  in  Eddersheim  statt. 


Gott  gebe  mir  die  Gelassenheit 

die  Dinge  hinzunehmen,  die  ich  nicht  ändern  kann 

Charlotte  Schefski 

geb.  Dlrsus 
*  1919  f  1985 

Schwiddern,  Kreis  Lötzen,  Ostpreußen 
geboren  in  Wilhelmsheide 

In  stiller  Trauer  und  stetem  Gedenken 

Gustav  Schween  und  Frau  Annemarie,  geb.  Schefski 
mit  Marcus 

Joachim  Schefski  und  Frau  Helga,  geb.  Honig 
mit  Arne  und  Alexandra 

En^l,BD8ch.Und  ?r®u  Chrt8Uane,  geb.  Schefski 
mit  Pamela  und  Rebecca 

Trauerhaus:  Gustav  Schween,  Overdeich  12,  2105  Seevetal  2 
Auf  Wunsch  der  Verstorbenen  wird  ihre  Urne  auf  See  beigesetzt. 


n 


Abendland 


Und  wenn  sie  nicht 
gestorben  sind . . . 


Gedanken  zur  Entstehung  und 
Bedeutung  Grimm’ scher  Märchen 


"iyPIll  dernatürlich  gespaltenen  Vaterlandes"  ober-  noch  einmal  langsam,  so  daß  man  mit  einiger  ^ 

stes  Gebot,  dem  alles  weitere  Schaffen  unter-  Übung  nachschreiben  konnte. 

Htfj  geordnet  war.  .Alle  meine  Arbeiten  wandten  [m  zuge  ihrer  Forschungen  kamen  die  Brü- 
sich  auf  das  Vaterland,  von  dessen  Boden  sie  der  Grimm  zu  dem  Schluß:  .Es  war  vielleicht 
j  auch  ihre  Kraft  entnahmen*, schriebder  ältere  gerade  Zeit,  diese  Märchen  festzuhalten,  da  BSjsÄkÄWw» 
Bruder  Jacob,  .mir  schwebte  unbewußt  und  diejenigen, diesiebewahrensollen,immerselte-  Dje  Gänsemagd 
Zeichnung  Heinnch  Vogeler  bewußt  vor,  daß  es  uns  am  sichersten  führe  und  ner  werden.*  Die  Grimmsche  Märchensamm- 

leite,  daß  wir  ihm  zuerst  verpflichtet  seien*.  iung  wurde  in  alle  Kultursprachen  der  Welt 

s  war  einmal",  so  fan-  .Über  mich  wird  bald  Gras  wachsen,  wird  dann  übersetzt  und  millionenfach  verkauft.  Dut-  denen  der  einzel 

gen  sie  alle  an,  die  Er-  meiner  noch  gedacht,  so  wünsche  ich,  daß  man  zendeVerlagebietendendeutschenMärchen-  sej 
Zählungen,  die  mil-  vonmirsage.wasichselbstvonmirsagendarf,  schätz  in  verschiedensten  Ausführungen  an. 
lionen  Kinder  seit  daß  ich  niemals  im  Leben  etwas  mehr  geliebt  Dje  Märchenforschung  ist  heute  ein  fester  Das  gute  Ende 

vielen  Jahrhunderten  habe  als  das  Vaterland.*  Bestandteil  der  Germanistik  und  Generatio-  der  Lohn  für  de 

^  in  eine  phantastische  Schon  früh  verschrieben  sich  die  beiden  nen  von  Eltern,  Pädagogen  und  Literaturwis-  Mut,  seine  Kluj 
Welt  entfuhren,  in  Brüder  dem  Erhalt  und  der  Weitergabe  deut-  senschaftlern  haben  sich  immer  wieder  mit  der  seine  Güte  Aufg 

I  der  der  Gute,  der  Be-  sehen  Kulturgutes,  bereits  1806  begannen  sie,  Frage  beschäftigt,  was  den  Reiz  und  die  zeitlo-  erfolgreich  gern' 

jh  scheidene  und  Ge-  Märchen  zu  sammeln,  wobei  es  in  ihrer  Ab-  se  Attraktivität  dieser  Erzählform  ausmacht.  Schluß  ein  oberf 

5;  rechte  über  das  Bose  sjcht  lag,  mündlich  Überliefertes  so  unver-  Losgelöst  von  Raum  und  Zeit  —  es  war  einmal  faulen  Kompro 

siegt, Inder  reuebe-  fälscht  wie  möglich  zu  bewahren.  Die  Volks-  irgendwann,  irgendwoineinerWelt,  die  keine  Grimm  haben 

lohnt  und  Unredlich-  märe  sollte  bleiben,  was  sie  war,  eine  Erzäh-  Grenzen  kennt,  wo  Diesseits  und  Jenseits  mit-  hungsbuch“  ver 

keit  bestraft  wird.  ju  vom  Volk  für  das  Volk  und  nicht  durch  einander  verschmelzen,  agieren  Figuren,  von  Welt  nicht  dar 

l.e  Begegnungen  mit  nicht  Germanistenhand  mit  . 

opfen.mitHexenundFeen,  stilistischen,  inhaltli- 

f  ^  chen  und  sprachli- 

i.WieofthatjedesKindmit  chen  ÄndeP  n 

,  mit  Rotkäppchen  und  Ra-  zum  Kunstmärc£en 

rcSbgVnSefX.Cer  umgewandelt  wer- 
r  das  Aufatmen  wenn  sich  m2  erschien  der 
hailes  zum  Guten  wendet.  erste  ^  der  Kin. 
lornröschen  und  Hans  im  der.  und  Hausmär¬ 
einfachen  Gestalten  hat  chen,  1815  folgte  der 
c hätzbare  Fähigkeit  ent-  zweite  Band, 
ren  zu  empfinden,  für  ihr  Jacob  und  Wil- 
in  und  sich  zuletzt  über  das  helm  Grimm  betrie- 
freuen.  Wer  möchte  schon  ben  eine  mühevolle 
an  die  Winterabende  ver-  Suche  nach  geeigne- 
Drosselbart  und  Rumpel-  ,pn  ctnffpn  Sip  rei- 
die  Zauberbühne  betraten?  sten  umher'  und  iie. 

Möglicherweise  wären  der  Froschkönig  und  ßen  sich  Märchen  er- 
die  Bremer  Stadtmusikanten  für  uns  immer  zählen,  um  sie  dann 
Fremde  geblieben,  hätten  nicht  vor  200  Jahren  niederzuschreiben, 
zwei  Brüder  das  Licht  der  Welt  erblickt,  die  Über  ihre  Studien  be- 
später  einen  Teil  ihres  Lebens  in  den  Dienst  richten  sie:  .Einer 
des  Volksmärchens  stellen  sollten.  Kaum  je-  jener  guten  Zufälle 
mand  kennt  ihre  Vornamen,  oder  vermöchte  aber  war  es,  daß  wir 


Zeichnung  Heinrich  Vogeler 


Stern  taler 


Wilhelm  und  Jacob  Grimm 


Zeichnung  L  E.  Grimm  1843 


zu  sagen,  wer  der  Ältere  der  beiden  war.  Im 
Andenken  unseres  Volkes  sind  sie  zu  einer 
Einheit  geworden:  die  Gebrüder  Grimm. 

Sie  waren  keine  Dichter,  keine  Schriftsteller 
im  eigentlichen  Sinne,  sie  waren  Sammler,  die 
fast  vergessenes  Kulturgut  zusammentrugen 
und  aufbereiteten,  um  es  der  Nachwelt  zu  er¬ 
halten.  Sie  sammelten  Sagen,  Legenden, 
Volkslieder  und  Märchen.  Sie  waren  auch 
Wissenschaftler,  sie  schrieben  grundlegende 
Bücher  zur  Grammatik  und  Geschichte  der 
deutschen  Sprache,  zur  Religions-  und 
Rechtswissenschaft  und  sie  begannen  ein 
Werk,  das  erst  1 00  Jahre  nach  ihrem  Tod  voll¬ 
endet  werden  sollte,  das  35000seitige  .Deut¬ 
sche  Wörterbuch".  Vor  allem  aber  waren  sie 
glühende  Nationalisten,  sie  begriffen  ihr  Wir¬ 
ken  als  Dienst  am  Volk  und  bezogen  zugleich 
ihre  Schaffenskraft  aus  der  Liebe  zur  deut¬ 
schen  Nation. 

Jacob,  geboren  am  4.  Januar  1785,  und  Wil¬ 
helm,  geboren  am  24.  Februar  1786,  erlebten 
als  Studenten  der  Rechtswissenschaft  in  Mar¬ 
burg  die  Wirren  der  napoleonischen  Kriege. 
Wie  weite  Teile  der  Bevölkerung  hofften  auch 
die  Gebrüder  Grimm  auf  einen  Friedens¬ 
schluß,  in  dessen  Folge  ein  geeintes  Deutsch¬ 
land  unter  Einschluß  aller  deutschsprachigen 
Gebiete  entstehen  sollte.  .Um  einen  guten 
Frieden  zu  haben,  müssen  wir  Napoleon  alles, 
was  deutsche  Zunge  hat,  aus  den  Klauen  neh¬ 
men.  das  ist  die  natürliche  Grenze,  nicht  Berge 
und  Flüsse,  und  darum  kann  ich  mir  jetzt  noch 
keinen  wahren  Frieden  denken",  schrieb 
Jacob  Grimm  an  einen  Freund. 

Die  Kabinettspolitik  der  europäischen 
Großmächte  verfolgte  jedoch  das  Ziel  der 
Wiederherstellung  eines  .europäischen 
Gleichgewichts",  mit  dem  ein  deutscher 
Machtblock  in  der  Mitte  des  Kontinents  un¬ 
vereinbar  schien.  Zeitlebens  blieb  für  die  Brü¬ 
der  Grimm  die  .Einheit  und  Freiheit*  des  .wi- 


aus  dem  bei  Kassel  gelegenen  Dorfe  Nieder¬ 
zwehren  eine  Bäuerin  kennenlernten,  die  uns 
die  meisten  und  schönsten  Märchen  des  zwei¬ 
ten  Bandes  erzählte.  Die  Frau  Viehmännin  war 
noch  rüstig  und  nicht  viel  über  fünfzig  Jahre 
alt.  Sie  bewahrte  die  alten  Sagen  fest  im  Ge¬ 
dächtnis  und  sagte  wohl  selbst,  daß  diese  Gabe 
nicht  jedem  verliehen  sei  und  mancher  gar 
nichts  im  Zusammenhänge  behalten  könne. 
Dabei  erzählte  sie  bedächtig,  sicher  und  un- 
gemein  lebendig,  mit  eigenem  Wohlgefallen 
daran,  erst  ganz  frei,  dann,  wenn  man  es  wollte, 


stalten  zu  den  liebenswerten  Freunden,  die 
man  plötzlich  so  gut  kennt,  daß  man  sie  nie 
wieder  vergißt. 

Zum  Wesen  des  Märchens  gehört  sein  gutes 
Ende.  Ungerechtigkeiten  werden  in  dem  Maße 
ausgemerzt,  wie  es  der  noch  ungebrochene 
kindliche  Gerechtigkeitssinn  erwartet.  Diese 
.naive  Moral* ,  wie  es  in  der  Germanistenfach¬ 
sprache  heißt,  ist  immer  häufiger  Stein  des  An¬ 
stoßes  geworden,  insbesondere  seit  die  marxi¬ 
stische  Forschung  bemängelt,  daß  Märchen 
den  Blick  verstellten  für  die  sozialen  Zwänge, 


Aus  einem  Grimmschen  Märchenbuch,  so 
hört  man  häufig,  flösse  Blut,  Märchen  seien 
grausam.  Einige  .Spürhunde"  entdeckten  gar, 
daß  Hänsel  und  Gretel  den  Nationalsozialis¬ 
mus  vorbereitet  hätten,  als  sie  die  böse  Hexe  in 
den  Ofen  schoben.  Der  gleichen  Meinung 
waren  auch  die  britischen  Besatzungskräfte, 
als  sie  1945  den  Druck  und  den  Verkauf  der 
Grimmschen  Märchensammlung  verboten. 
Offensichtlich  mußten  sich  die  Brüder  Grimm 
zu  Lebzeiten  schon  mit  ähnlichen  Vorwürfen 
auseinandersetzen.  So  schreiben  sie  im  Vor- 


Hänsel  und  Gretel 


Zeichnung  Theodor  Hosemann 


wort  zum  zweiten  Band:  .Übrigens  wissen  wir 
kein  gesundes  und  kräftiges  Buch,  welchesdas 
Volk  erbaut  hat,  wenn  wir  die  Bibel  obenan 
stellen,  so  solche  Bedenklichkeiten  nicht  in 
ungleich  größerem  Maße  einträten:  der  rechte 
Gebrauch  aber  findet  nichts  BöSes  heraus.’ 

.Kaum  ein  Fleckchen  wird  sich  in  ganz 
Deutschland  finden,  wo  es  nicht  ausführliche 
Märchen  zu  hören  gäbe",  wußten  die  Brüder 
Grimm  Anfang  des  1 9.  Jahrhunderts  zu  berich¬ 
ten.  Auch  heute,  am  200.  Geburtstag  des  un¬ 
zertrennlichen  Geschwistergespanns,  sind  die 
Kinder-  und  Hausmärchen  das  bekannteste 
deutsche  Buch.  Die  Erzählungen  sind  heute  so 
beliebt  wie  damals.  Den  Wandel  der  Zeit 
haben  sie  unbeschadet  überdauert,  vielleicht 
weil  Märchen  nicht  ausden  destruktiven  Kräf¬ 
ten  der  Angst,  der  Resignation  und  der  Selbst¬ 
aufgabe  geboren  werden,  sondern  weil  sie 
ausdem  Glauben  stammen,  daß  die  Menschen 
berufen  sind,  glücklich  zu  werden.  So  war  auch 
die  Überzeugung  derer,  denen  wir  ihre  Über¬ 
lieferung  verdanken:  .Es  wird  den  Menschen 
von  Heimats  wegen  ein  guter  Engel  beigege¬ 
ben,  der  ihn,  wann  er  ins  Leben  auszieht,  unter 
der  vertraulichen  Gestalt  eines  Mitwandern¬ 
den  begleitet.  Diese  wohltätige  Begleitung  ist 
das  unerschöpfliche  Gut  der  Märchen." 

Gaby  AHendorf 


